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Ilnnitfineirt.

Sei f?ranfo=3ufteiïung pet Soft:
Säprlidj...... gr. 6. —
Halbjährlich „ 3. —
SluSlanb franfo per 3apr „ 8.30

8rriw»feilajni:
„fffür bie Heine 2Be11"

(«Weint «m l. Sonntag leben TOonatai,

„Socp= u. Hauspaltungsfcpule"
(etWeint am 8. Sonntag leben Sionatt).

JithUitn unk Perlag:

Srau ©life §onegger,
SBienerbergftrape

Sr. 7.

St fallen

fitferiieriwprei».

Ser einfache Sßetitseile:
Sür bie Scptoeij: 20 ®ts.

„ ba« Stuslanb: 25 „
®ie Seflamejetle : 50 „

®ie „Scptoeiger 3frauen=3eitung"
erfdpeint auf feben Sonntag.

SLnnoucen'Pegte:

Haafenftein & SBogler,
Stultergaffe 1,

unb bereu gitterten.

SBotto: 3mmet (trebe junt ®anjen, unb fannft bu felber tetn ®anje«
SBerben. alb btenenbe* ®lieb Wlieb an ein ®ame8 bitb an I Sonntaa, IB. Januar.

îrtljalï : ©ebidit: ftreub' unb ßeib. — Sbipî)tl)crie
unb Seicbtum (Dr. med. E. Jordy, Bern). — 3u,r 3frauen=
frage (ffortfefeung). — fÇeftflefdt)enfe. — Söeibltcpe Sort=
bilbung. — SBaS ffrauen 'bnn. — Serein bet Arbeiter unb
Strbeiterinnen Per SCejrtitinbuftrie St. ©alien unb Um=

gebung. ©ine alte Sitte. — Sprecpfaal. — feuilleton :

Serfdtlungene fäben.
©rfte Seilage: Srieffaften. — Setiamen unb

Snferate.

.^tx.>f.^t£. Ä&f.At*. AÎ4f,AÎ*.A$£.At£.

Jtaeufe' ltttfo Xrtîf.

plrreu&' uttb £etb,
"Kenn' euef) beib',
Setb jroet fcfjalfenljafte Srüber.

tjier bei mir
Stets feib ifyr:
^erjetts Klagen, frotje £ieber.

^reub' unb £etb,

3a, it)r beib'

5eib bas £eben, feib bas £ieben;
<£s ftet)t fo

3rgenbt»o
3n betn großen Budj getrieben.

SRo'ett Spcicb.

^ip^tfjrriß unî» ©etd|tum.
Dr. med. E. Jordy, Bern.

fir Ijaben noep eine ©igentümlicpfeit in ber Ur=

W^j&Ë facpenlepre ber ©ipptperie gu befpreepen, näm=

liep bie bon bieten getoieptigen forfd)ern feft=

geftettte Seobacptung, bag bie ©ipptperie bie Se id) eu
unb Sßoplpabenben ebenfo fepr unb fogar
nod) ftärfer befallt al8 bie arme Sebölferung.

©ine ©igentümlicpfeit bebeutet bas infofern, als nad)

Sßrofeffor H"f<P bie anfteefenben Eranfpeiten bortoiegenb

ba borfommen, „too 3erfepungsprobufte organiser Stoffe
ber eigentlichen EranfpeitSurfacpe einen für ipre ©nt=

toicfelung geeigneten Soben bieten ober in iprer ©in=

toirfung auf ben menfepliepen Eörper biefen für bie ©r=

franfung toefentlicp empfänglich machen, baß baper 3ln=

Häufung tierifeper ober pflanglicper SlbfäUe in ober auf
beut Soben in ber Säpe betoopnter Säume ober inner=

palb berfelben, Ueberfüllung ber Säumlicpfeiten bei mangels

pafter Seinlicpfeit unb Süftung u. f. to. bie Silbung oon

Eranfpeitsperben borgugstoeife förbern unb bie anfteefen»

ben Eranfpeiten in bemjenigen Seite ber Seoölferung,
ber biefen äJlifjftänben am meiften ausgefept ift, alfo in
ben armfeligen Solsflaffen bie meiften Opfer forbern".

Unb biefer Pon gafjlreidjen Stedten unb gorfepern
aller Sänber ausgefproepenen Slnficpt bat §art in foI=

genben SBorten auebfürbie ©ipptperie Slusbrucf gegeben:

„Sie anfteefenben Eranfpeiten toerben meiftens burcp
bie Srmut aus ber llnreinlidjfeit ausgebrütet unb bie

Sipbtberie folgt biefem allgemeinen ©efepe. Sie befällt
baupifäcblicb bie §ütten ber Slrmen unb ©lenben, too

ftocfenbe Sperre unb Slidtuft bon menfeblicben unb tie=

rifeben Susbünftungen trieft, too menfd)ticbe SBefen unb
§austiere beifammen leben, too bor alten als Jgauptpunft,
gegen toetdjen in erfter ßinie alte gefunbbeitlid)en Sd)ub=
mabregetn gerichtet toerben foUten, bie bergiftenbe Senf=
grübe unb ber ungefpülte Slbort bie Suft berpeften mit
beimtücfifcben SluSbünftungen, toelcbe i£)re Opfer an ber

Hebte paefen mit tobtidjem ©riffe."
©ntgegen biefem atigemeinen ©efefce pom Sorlom»

men unb ber Serbreitung ber anfteefenben Solfsfranfbeiten
erfahren toir nun aber bon ben berfchiebenften Seobacptern
unb Sericpterftattern, bag Sipptperie gang gleicpbiel ober
biel mepr unter ben tooplpabenben unb reiferen Staffen
borfomme. 3n bem Sapresbericpte bes engtifepen ftatifti»
fepen Sureaus 1875 peipt es in einer gufammenfaffenben
Strbeit über bie ®ipptperieepibemien bon 1859—1872, bap
bie S)ipptperie in ben gefunben Sejirfen berpängniSbotter
regiert pabe als im tDurcpfcpnitt in gang ©nglanb. Sacp
ben Seröffentlicpungen bes ftatiftifepen SImtes ber Stabt
Serlin 1889 tourbe bie burdpfcpnittlicp tooplpabenbe Se=

bölferung beS SBeftens am meiften bon ber S)ipptperie
peimgefuept. ©inen pöcpft intereffanten Seitrag gu biefer
ffrage lieferte ber ungarifepe Statiftifer Srofeffor Höröfi
in Subapeft. ©r teilte bie fämtlicpen XobeSfäEe Subapefts
toäprenb ber 12 3apre 1874/1885 in 3 Hategorien, in
Seiepe, Slittelftanb unb 9Irme.

$)ie Serpältnisgapten ber Seiten gu bem 3JtitteI=

ftanbe unb gu ben Slrmen berpalten fiep g. S.
bei ©armfatarrp toie 100 : 304 : 533

„ Sfrofulofe unb Spaepitis „ 100 : 369 : 452

„ angeborner ßebenSfcptoädje „ 100 : 221 : 290

„ Slattern „ 100 : 141 : 224

„ ßungenfd)toinbfucpt „ 100 : 145 : 210

„ XpppuS „ 100 : 139 : 151

nun aber
bei Hencppuften toie 100 : 89 : 85

„ Hrupp unb ®ipptperie „ 100 : 145 : 81

„ Separlaep 100 : 110 : 56

„ organifdjem §ergfepter unb

Sierenfranfpeiten „ 100 : 59 : 32

„ Stltersfeptoätpe „ 100 : 68 : 35

„ Scplagftup unb ßäpmung „ 100 : 45 : 25
SefonberS bemerfenStoert finb ber SreepburcpfaK ber

Hinber bei ben Slrmen, bie §erg= unb Sierengefcpicpten
unb Scplagftup bei ben Seiepen! Slngenepm für bie Seiepen
bie edpt ppgieinifepe SEobeSart ber SllterSfepmäcpe, fatal
für bie Slrmen bie angeborene ßebenSfcptoäepe. Sluep biefe

Statiftif geigt, bap in Subapeft im Serpättniffe mepr
Stobesfätle an Hrupp unb ®ipptperie bei bem SJÎittetftanbe
unb ben Seiepen borfommen als bei ben Slrmen; ebenfo

berpält es fiep bei ben oertoanbten Hranfpeiten Heucp=

puften unb Separlaep.
Slucp bie ©efepiepte berieptet uns bon gälten aus ben

pöepften Hreifen, fefbft aus gürften= unb ffaiferpäufern.
®er junge Sopn bon Souis Sonaparte unb ber Hönigin
§ortenfe bon §oEanb ftarb 1807 an ®ipptperie. ®er
Dnfel, Sapoleon I., fepte einen Sßreis aus bon ffr. 12,000
für bas befte Heilmittel. ®er SßreiSgefrönte unb fein

SEittel tonnten aber niept berpinbern, bap ber Sopn
bes 2ei6bienerS bes Haifers ebenfalls ftarb; 1814 ftarb
bie ehemalige Haiferin Sofeppine be Seauparnais an
®ipptperie; unb 1835 in Siffabon ipr 25jäpriger Sopn,
ber mit ber Hönigin SJtaria be ©loria bermäplte Hergog
bon Seueptenberg. 3m 3opre 1878 erfranften in ber
groppergogtiepen Familie bon Heffen=®armftabt bie @rop=
pergogin unb feeps Einher an ©ipptperie ; ein eingiges blieb
unergriffen, fotoie bie gange ®ienerfepaft; fünf genafen
toieber ; ein 4jäprige8 Einb unb bie ©roppergogin ftarben.

Söie finb biefe SEpatfacpen unb fepeinbar berfepiebenen
Seobacptungen gu erflären?

@8 fommt eben toieber gang barauf an, toie fiep
biefe Seiepen in ben berfepiebenen Häufern unb Stäbten
in Segug auf ipre päuslicpe unb perfönlicpe @efunbpeits=
pflege unb SebenStoeife berpalten. SBir toiffen ja, bap
fogar ber gegentoärtige englifdje Xpronfolger mal im Salaft
gu Sunbringpam am ®pppuS, biefer Scpmupfranfpeit
(f. Sr. 8,1894), feptoer franf banieberlag, infolge eines
feit längerer 3eit fepabpaften Slbtrittropres. Söir fepen
(in Sr. 50 im Iepten Saprgang biefes SlatteS), bap infolge
anpaltenber ®urcpficferung bon 3auepe in ein Schlafe
gimmer ®ipptperie in DffigierS= unb Srofefforsfamilien
borfam. llnb toenn folepe Serpältniffe auep im gropen
unb gangen bei ben Seidpen feiten borfommen, fo fepen
fiep leptere leiept ben anberen fennengelernten Urfadien
aus. SBie Hrieger ertoäpnte, toirb bei ben Seiepen leiepter
toie bei ben Slrmen überpeigt unb mepr unb intenfiber
fünftlidp beleuchtet, toas bie befprodpeneti fcpäblicpen folgen
burd) bie Serbrennungsprobufte beS ißetrols ober befon=
berS beS Seucptgafes naep fiep giept. Siedpt's bietteidjt
niept naep ißferben ober ©eftügel, fo fönnen Hunbe, Eapen,
Singbögel bie ßuft derberben pelfen. Sluep bie fogenannten
SBopIgerücpe fönnen bie Sltmungsorgane reigenb beein=

Puffen. 3n ben gaplreicpen ®eppiepen, geüen, feptoeren
Sorpängen unb Sotftern fönnen mit bem Staube bie
berfepiebenften Eranfpeitsftoffe feftpaften. ®ie fo toefent=
lid) toieptige freie Setoegung feplt fepr oft ben überängft=
liep gepüteten Sinbern ber Seiepen mit ipren ©jtraftunben
unb pofmeifterlieper ober goubernantlieper Slufgcpt. SSer=

fütterung mit fogenannt ftärfenber Eoft unb Sllfopol ift
ba biel eper im Scptomtge unb gepört gum guten &one,
Slan pulbigt ber ßiebigfepen gleifeptpeorie, glaubt an bie
ftärfenbe blutbilbenbe Eraft bes roten Sßeines unb man
bermag'S. Sluep bie Slngftmeierei bor ber ©rfältung unb
bem Cfttoinbe, bie entfprecpenbe Sertoeicpliepung ber Haut
unb Scpleimpäute, burcp gu »arme 3immer, gu toarme
Eleibung unb Scpeu bor ber geringsten Slbpärtung ift
bei ben Seiepen bortoiegenb gu Haufe, abgefepen bon ber
geiftigen Uebermübung unb Serbeniiberreigung.

®ies attes brauept aber bei ben Seidien niept bor=
gufommen. Unb es fommt auep niept allgemein, unb niept
attentpalben bor. ©s fommt ba eben auep auf bie ße=

bensgetoopnpeiten unb bie ppgieinifepe ©infiept unb Slnficpt
ber eingelnen an, in ben berfepiebenen Häufern, Stäbten
unb Sänbern. ©S brauept uns bespalb niept gu ber=
tounbern, toenn guberläffige SSeobaepter dorn'einen Orte
berichten, bap mepr bie Seiepen, bom anbern, bap mepr
bie Slrmen ber ©ipptperie erlagen; toir glauben unb
berftepen beibe ^Beobachtungen.

SBennpeute einer jeben ber Seferinnen ber „Septoeiger
grauen=3eitung" eine SSiBion gu teil toürbe unb jie fid)

Mv. S.

MUM-
Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1895.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich. Fr. K. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Srntio-Keilnzen:

„Für die kleine Welt"
(»scheint »m l. Sonntag jeden Monats»,

„Koch- u. Haushaltungsschule"
(erscheint am ». Sonntag jeden Monatis.

Kebibtion »nb Perl»»:

Frau Elise Honeggcr,
Wienerbergstraßc

Nr. 7.

Sk. Gallen

Insertion»?»!».

Per einfache Petitzeilc:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Kegie:

Haasenstein ck Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selb« kein Ganze»
Werden, al» dicnende» Glied schließ an ein Game» dick an l Sonntag, 13. Januar.

Inhslk: Gedicht: Freud' und Leid. — Diphtherie
und Reichtum svr. ineà. L. lorày, Lern). — Zur Frauenfrage

(Fortsetzung). — Festgeschenkc. — Weibliche
Fortbildung. — Was Frauen thun. — Verein der Arbeiter und
Arbeiterinnen der Textilindustrie St. Gallen und
Umgebung. Eine alte Sitte. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Verschlungene Fäden.

Erste Beilage: Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Freud' und Leid.

«Ireud' und Leid,
Kenn' euch beid',
Seid zwei schalkenhafte Brüder.

Hier bei mir
Stets seid ihr:
Herzens Alagen, frohe Lieder.

Freud' und Leid,

Ja, ihr beid'

Seid das Leben, seid das Lieben;
Es steht so

Irgendwo
In dem großen Buch geschrieben.

Ro'nt Sprich.

Diphtherie und Reichtum.

eir haben noch eine Eigentümlichkeit in der Ur-
sachenlchre der Diphtherie zu besprechen, näm-

lich die von vielen gewichtigen Forschern
festgestellte Beobachtung, daß die Diphtherie die Reichen
und Wohlhabenden ebenso sehr und sogar
noch stärker befällt als die arme Bevölkerung.

Eine Eigentümlichkeit bedeutet das insofern, als nach

Professor Hirsch die ansteckenden Krankheiten vorwiegend
da vorkommen, „wo Zersctzungsprodukte organischer Stoffe
der eigentlichen Krankheitsursache einen für ihre
Entwickelung geeigneten Boden bieten oder in ihrer
Einwirkung auf den menschlichen Körper diesen für die

Erkrankung wesentlich empfänglich machen, daß daher

Anhäufung tierischer oder pflanzlicher Abfälle in oder auf
dem Boden in der Nähe bewohnter Räume oder innerhalb

derselben, Ucberfüllung der Räumlichkeiten bei mangelhafter

Reinlichkeit und Lüftung u. s. w. die Bildung von

Krankheitsherden vorzugsweise fördern und die ansteckenden

Krankheiten in demjenigen Teile der Bevölkerung,
der diesen Mißständen am meisten ausgesetzt ist, also in
den armseligen Volsklassen die meisten Opfer fordern".

Und dieser von zahlreichen Aerzten und Forschern

aller Länder ausgesprochenen Ansicht hat Hart in
folgenden Worten auch für die Diphtherie Ausdruck gegeben:

„Die ansteckenden Krankheiten werden meistens durch
die Armut aus der Unreinlichkcit ausgebrütet und die

Diphtherie folgt diesem allgemeinen Gesetze. Sie befällt
haupisächlich die Hültcn der Armen und Elenden, wo
stockende Sperr- und Stickluft von menschlichen und
tierischen Ausdünstungen trieft, wo menschliche Wesen und
Haustiere beisammen leben, wo vor allen als Hauptpunkt,
gegen welchen in erster Linie alle gesundheitlichen
Schutzmaßregeln gerichtet werden sollten, die vergiftende Senkgrube

und der ungespülte Abort die Luft verpesten mit
heimtückischen Ausdünstungen, welche ihre Opfer an der

Kehle packen mit tödlichem Griffe."
Entgegen diesem allgemeinen Gesetze vom Vorkommen

und der Verbreitung der ansteckenden Volkskrankhciten
erfahren wir nun aber von den verschiedensten Beobachtern
und Berichterstattern, daß Diphtherie ganz gleichviel oder
viel mehr unter den wohlhabenden und reicheren Klassen
vorkomme. In dem Jahresberichte des englischen statistischen

Bureaus 1375 heißt es in einer zusammenfassenden
Arbeit über die Diphtherieepidemien von 1859—1872, daß
die Diphtherie in den gesunden Bezirken verhängnisvoller
regiert habe als im Durchschnitt in ganz England. Nach
den Veröffentlichungen des statistischen Amtes der Stadt
Berlin 1889 wurde die durchschnittlich wohlhabende
Bevölkerung des Westens am meisten von der Diphtherie
heimgesucht. Einen höchst interessanten Beitrag zu dieser

Frage lieferte der ungarische Statistiker Professor Körösi
in Budapest. Er teilte die sämtlichen Todesfälle Budapests
während der 12 Jahre 1874/1835 in 3 Kategorien, in
Reiche, Mittelstand und Arme.

Die Verhältniszahlen der Reichen zu dem Mittelstande

und zu den Armen verhalten sich z. B.
bei Darmkatarrh wie 100 : 304 : 533

„ Skrofulöse und Rhachitis „ 100 : 369 : 452

„ angeborner Lcbensschwäche „ 100 : 221 : 290

„ Blattern „ 100 : 141 : 224

„ Lungenschwindsucht „ 100 : 145 : 210

„ Typhus „ 100 : 139 : 151

nun aber
bei Keuchhusten wie 100 : 89 : 85

„ Krupp und Diphtherie „ 100 : 145 : 81

„ Scharlach 100 : 110 : 56

„ organischem Herzfehler und
Nierenkrankhciten „ 100 : 59 : 32

„ Altersschwäche „ 100 : 68 : 35

„ Schlagfluß und Lähmung 100 : 45 : 25
Besonders bemerkenswert sind der Brechdurchfall der

Kinder bei den Armen, die Herz- und Nierengeschichten
und Schlagfluß bei den Reichen! Angenehm für die Reichen
die echt hygieinische Todesart der Altersschwäche, fatal
für die Armen die angeborene Lebensschwäche. Auch diese

Statistik zeigt, daß in Budapest im Verhältnisse mehr
Todesfälle an Krupp und Diphtherie bei dem Mittelstande
und den Reichen vorkommen als bei den Armen; ebenso

verhält es sich bei den verwandten Krankheiten Keuchhusten

und Scharlach.
Auch die Geschichte berichtet uns von Fällen aus den

höchsten Kreisen, selbst aus Fürsten- und Kaiserhäusern.
Der junge Sohn von Louis Bonaparte und der Königin
Hortense von Holland starb 1807 an Diphtherie. Der
Onkel, Napoleon I., setzte einen Preis aus von Fr. 12,000
für das beste Heilmittel. Der Preisgekrönte und sein

Mittel konnten aber nicht verhindern, daß der Sohn
des Leibdieners des Kaisers ebenfalls starb; 1814 starb
die ehemalige Kaiserin Josephine de Beauharnais an
Diphtherie; und 1835 in Lissabon ihr 25jähriger Sohn,
der mit der Königin Maria de Gloria vermählte Herzog
von Leuchtenberg. Im Jahre 1878 erkrankten in der
großherzoglichen Familie von Hessen-Darmstadt die
Großherzogin und sechs Kinder an Diphtherie; ein einziges blieb
unergriffen, sowie die ganze Dienerschaft; fünf genasen
wieder; ein 4jähriges Kind und die Großherzogin starben.

Wie find diese Thatsachen und scheinbar verschiedenen
Beobachtungen zu erklären?

Es kommt eben wieder ganz darauf an, wie sich
diese Reichen in den verschiedenen Häusern und Städten
in Bezug auf ihre häusliche und persönliche Gesundheitspflege

und Lebensweise verhalten. Wir wissen ja, daß
sogar der gegenwärtige englische Thronfolger mal im Palast
zu Sundringham am Typhus, dieser Schmutzkrankheit
(s. Nr. 8,1894), schwer krank daniederlag, infolge eines
seit längerer Zeit schadhaften Abtrittrohres. Wir sehen

(in Nr. 50 im letzten Jahrgang dieses Blattes), daß infolge
anhaltender Durchsickerung von Jauche in ein
Schlafzimmer Diphtherie in Offiziers- und Professorsfamilicn
vorkam. Und wenn solche Verhältnisse auch im großen
und ganzen bei den Reichen selten vorkommen, so setzen

sich letztere leicht den anderen kennengelernten Ursachen
aus. Wie Krieger erwähnte, wird bei den Reichen leichter
wie bei den Armen überheizt und mehr und intensiver
künstlich beleuchtet, was die besprochenen schädlichen Folgen
durch die Verbrennungsprodukte des Petrols oder besonders

des Leuchtgases nach sich zieht. Riecht's vielleicht
nicht nach Pferden oder Geflügel, so können Hunde, Katzen,
Singvögel die Luft verderben helfen. Auch die sogenannten
Wohlgerüche können die Atmungsorganc reizend
beeinflussen. In den zahlreichen Tcppichen, Fellen, schweren
Vorhängen und Polstern können mit dem Staube die
verschiedensten Krankheitsstoffc festhaften. Die so wesentlich

wichtige freie Bewegung fehlt sehr oft den überängstlich

gehüteten Kindern der Reichen mit ihren Extrastunden
und hofmeisterlicher oder gouvernantlicher Aufsicht. Ver-
fütterung mit sogenannt stärkender Kost und Alkohol ist
da viel eher im Schwünge und gehört zum guten Tone.
Man huldigt der Liebigschen Fleischthcorie, glaubt an die
stärkende blutbildende Kraft des roten Weines und man
vermag's. Auch die Angstmeierei vor der Erkältung und
dem Ostwinde, die entsprechende Verweichlichung der Haut
und Schleimhäute, durch zu warme Zimmer, zu warme
Kleidung und Scheu vor der geringsten Abhärtung ist
bei den Reichen vorwiegend zu Hause, abgesehen von der
geistigen Uebermüdung und Nervenüberreizung.

Dies alles braucht aber bei den Reichen nicht
vorzukommen. Und es kommt auch nicht allgemein, und nicht
allenthalben vor. Es kommt da eben auch auf die
Lebensgewohnheiten und die hygieinische Einsicht und Ansicht
der einzelnen an, in den verschiedenen Häusern, Städten
und Ländern. Es braucht uns deshalb nicht zu
verwundern, wenn zuverlässige Beobachter vom einen Orte
berichten, daß mehr die Reichen, vom andern, daß mehr
die Armm der Diphtherie erlagen; wir glauben und
verstehen beide Beobachtungen.

Wenn heute einer jeden der Leserinnen der „Schweizer
Frauen-Zeitung" eine Million zu teil würde und fie sich
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fo im ©djtoeisetlanbe su ben SReicpen gälten bürften, fo

toürben fie faurn jene Steigen Bermepren, meldte ber ©ta*
tiftiï bie gälte an Dipptperie liefern, fonbern fie mürben

im ©egenteil ipren SReidjtum getoiß im Qntereffe iprer
unb ber BPren ©efunbpeit unb SBoplfaprt su Bertoenben

toiffen. StnbererfeitS ift es aber auct) manchmal leictjter,
„bafs ein Earnel burcp ein Dlabelöpr gepe", als baß ein
reicher §err ober eine reiche Same Don gefunbpett«fcpäb=
liehen ©etoopnpeiten unb Vorurteilen abließe unb auf
bie einfache ©efunbheitslehre einginge.

Die lebte p ertoähnenbe Beobachtung, bie man beim

©tubiurn ber Dipptperie gemacht hat, ift bie, bah fie
mehr in benStäbten als auf bem ßanbe bor*
fommt.

Die ©nglänber beobachteten, bafe fie früher mehr
auf bem ßanbe Dorfam, bodj jeßt mehr in ben ©tobten.
3lucp in Sltnerifa grafflert fie mehr in ben ©täbten.

Denft man par einerfeits an bie eine Bauernftube
auf bem ßanbe mit ber SRacpbarfcpaft Bon Hühnern,
©eptoeinen, Bferben, on Unreinlicpfeit punfto ßuft, 2Bop=

nung unb Eleibung, fo muh mon anberfeits bebenfen,
bah bieS burch bie reichlichere Betoegung ber Einher im
Breien, Slbpärtwtg unb einfache ßebenStoeife übertoogen
toerben fann, ©riSmann, Brofeffor ber §tjgieine in
ÜDtosfau, hot an 40,000 Einbern Beobachtungen angeftellt
unb gefunben, bah Dorffinber, auch toenn fie in Babrifen
arbeiten, fich im allgemeinen Biel günftiger enttoicfeln als
bie ©tabtfugenb. 3u Bepg %. B. auf bas richtige Ber*
hältnis Don Eörperlänge, Bruftumfang unb ©etoicht flehen
bie ©tabtfehüler fotoohl hinter ben 3Dorffcfjülern, als auch

hinter ben Babriffinbern prücf. SEBarum? SEBeit fich
bieDorffugenbnocpimBreienbetoegenfann
u n b b a r f. Serner fallen für bas Dorf meift auch ßeuept*
gaäfcpäblicpfeit, bas 3ufammengebrängttoopnen in Bliet*
fafernen unb bas ftäbtifeße Brotetariatselenb toeg.

Diefe angeführten Beobachtungen unb ©rtoägungen
foHen feinesœegs als erjd)öpfenbe ©rflätung gelten für
bas SReprauftreten ber Dipptperie bei ben fReidjen als
bei ben 3lrmen unb in ben ©täbten als auf bem ßanbe.
Slber fie follen uns Slnhaltspunfte bilben für bie ©r*
fenntnis ber EranfpeitSurfacpen, für bas Berftänbni« Don

Dpatfacpen, bie uns bie ©tatiftiC unb @efunbpeit«toiffen*
fchaft bietet unb für bie Befähigung, barauS Slupan*
toenbung unb fchäßbare Borteile p siepett.

Jur Jfrauettfrage.

tCgottfeJuna.)
n mancher Beziehung anberS als in ©uropa

liegen bie SSer^ältniffe in Storbamerita. §ier
ttiarbießageberSrauDonjeher einebegünftigte.
Der tlmftanb, bah bie weiPItcpe BeDölferung

früher allgemein unb auch gegenwärtig noch in weiten
(Segenben in ber EBlmberjapI gegenüber ber mann*
lidjen war, führte ju einer Iwchentwicfetten Srauen*
üerehrung. 3" Berbinbung mit ben bort perr*
fchenben rattonaltftifdj'bemofratifchen Slnfdjauungen
unb Sebenlformen unb im Bufammenljang mit bem

allgemein öerbreiteten SBoljlftanb beS SanbeS finette
biefe ben lebigen wie ben berehelichten Brauen Don

jeher eine freiere unb felbfiänbigere Stellung als
bei ben Böllern alter Sultur, befreite fie in Weitem

Ilmfang Don ber Saft ber niebrigen DageSarbeit,
erleichterte ihnen aber anberfeits in ben eigentlichen
BerufS^weigen ben felbftänbigen ©rwerb. Unter
ber Sdjrerfdjaft bilben bie Stauen mit mehr als
jWei Dritteilen bie SJieljrheit. Sludj ju anberen

öffentlichen Slemtern finb fie berechtigt, befonberS

an ber ©dplberwaltung finb fie herborragenb be*

teiligt. infolge ber ©leichberecptigung, welcher
fich bie Stauen im ©rwerbSleben erfreuen, ift bie
üorhanbene Bewegung faft auSfdjließlidj auf bie

©ewinnung politifcher Siechte gerichtet. 3n einigen
Staaten ber Union würbe ihnen baS Stimmrecht
eingeräumt, wäljrenb eS ihnen Don feiten ber Bun*
beSregierung noch öerfagt blieb, ©in fpauptargu*
ment, mit bem bie amerifanifchen Stauen iljten
Slnfpruch auf SBahlredjt begrünben, bilbet baS

Stimmrecht ber Sieger. Sie empfinben eS als
eine 3urüdfe|ung, bah man ihnen Siechte berfagt,
bie man einer tiefer fteljenben Siaffe einräumte.

fperDorgegangen aus bem ©eifte ber mobernen

Beit, welche jebem einzelnen baS gleite Stecht ju*
fpricfjt unb ihn mit bem Berlangen erfüllt, feine
BnbiDibualitüt frei unb ungefjinbert ju entfalten,
fchöpft bie Srauenbewegung ihre nachhaltige ®raft
Dornehntlich aus ihren wirtfc^aftlicßen Bielen. 3m
Saufe ber Beit unterlag bie Stellung ber Stauen
in ber BolfSmirtfchaft tiefgreifenben Beränberunqen.
Sut Mittelalter unb noch in ben erften Bahrhun*
berten ber Sieujeit lag beim Borljerrfchen ber 5fta=

turalwirtfchaft ber Schwerpunft ber fßrobuftiort im
SamilienfiauShatt. Sticht nur würben meift bie

fRohprobutte beS SlderbaueS felbft gewonnen, auch

bie fpäter Don ber Samilienwirtfchaft loSgclöften
gewerblichenDhüüSfeilen, j.B. baS Baden, Schlachten,
Spinnen, SBeben zc., Würben in ber Hauptfadje im
Haushalt Derrichtet. Dabei bilbete baS ftäbtifdje
Seben feinen fo Dotlftänbigen ©egenfaß jum länb*
lidjen wie heute. Denn auch bie ftäbtifdjen SEßirt*

fdhaften beruhten meift auf bem Betrieb beS Sanb*
baueS. $ieburch bot fich reiche ©elegenheit, Weib*

liehe SlrbeitSfräfte in umfaffenberm SJiafje inner*
halb ber £>au§wirtfdjaft ju Derwenben. Die lebig
©ebliebenen, namentlich ber höheren Stänbe, fanben
auherbem bielfach Unterfunft in ben jahlreicpen
E'löftern, auch mar burch Segate, Stiftungen u. bgl.
in reichem SDtajje für fie geforgt. Mit ber junep1
menben ©ntwidelung ber SlrbeitSteilung unb ber

©ntftehung ber mobernen ©rofjinbufirie, jumal
nach ©infüprung ber Mafdjinen unter BerWenbung
medjamfdjer Driebfräfte, befonberS ber Dampffraft,
loderte fich nach unb nach bie urfprfitiglidje SEBirt*

fchaftSDerfaffung. Die Sßrobuftion löfte fich, inbem

fie für ben Slbfap arbeitete, mehr unb mehr aus
ben engen Seffeln ber ^auSWirtfcfjaft. Damit ging
ben Stauen bie einft in ber Samilie gebotene Sir*

beitSgelegenheit berloren. Deilweife fanb fich ®r*
fap für baS Berlorene. SBaren bie Stauen unter
ber Iperrfcpaft ber Bnnfte Don ber gewerblichen
SIrbeit in ber Siegel auSgefchloffen gewefen, fo er*

jeugte bie moberne ©rofjinbuftrie Wieberum bie

SDtöglichfeit einer umfangreichen Berwenbung unge*
lernter, fchwäcfjerer unb pgteich billigerer Gräfte.
Se^tere boten fich au|er in ben Einbern in ben

Srauen, beren ©rWerbSarbeit, weil urfprünglich
nur als Stebenbefchäftigung Derrichtet, bei Derhält*
niSmäjjig ftarlem Slngebot niebriger bewertet würbe
unb ihren niebrigen SßreiS fraft ber Drabition be»

hielt. Die weiblichen SIrbeiter aber, Welche fich

nunmehr in Sobrifen ober baljeim für bie Unter*
nehmet beschäftigen ließen, gehörten auSfchliefetich
ben unteren Schichten beS BolfeS an. Bhnen gegen*
über erwuchs bem Staate bie Slufgabe, eine Der*

berblicfje SluSnujpng ihrer Slrbeitsfraft, welche oft
genug ©efunbljeit unb Sittlichfeit aufs fdjlimmfte
gefäfjrbete, p Derhinbern, inbem er bie Don ihnen

ju leiftenbe Slrbeit nach 9Kaß unb 9lrt begrenzte.
Diefe Slufgabe fucfjten bie inbuftrietlen Staaten in
ber Sabrifgefehgebung ju löfen.

SlnberS als bei ber eigentlichen SlrbeiterbeDöl*

ferung geftatteten fich bie Berljältniffe in ben mitt»
leren ©efeUfcbaftSfdjichtett, namentlich in bem fogen.
gebilbeten SiRittelftanbe, Don bem baS moberne Be*
amtentum einen herborragenben Beftanbteil bilbet.
©inerfeitS bewirfte hier bie wadjfenbe Schwierigfeit,
bie jur ©rünbung unb ©rljaltung einer Samilie er*
forberlichen SRittel ju gewinnen, eine abneljmenbe
^eiratSfrequenj, beren nachteilige SSBirfungen bie

Döchter DermögenSlofer Samilien um fo mehr em=

pfanben, als fie traft ber herrfdjenben StanbeS*
anfehauungen fich fnf bie ©he auf gemiffe engere
Sreife befchränft faljen. Bn ben proteftantiiehen
Staaten berfd)fimmerte fich bie Sage beS weiblichen
©efchledjtS Weiter bur^ bie Slufhebung ber Elöfter.
SlnberfeitS Derboten hier bie fjerrfdjenben Borurteile
ben tebigen Srauen, fich burch Slnteilnahme am öffent*
liehen ©rwerbSleben felbftänbigen Unterhalt ju fchaffen.

Bn biefen Greifen betrachtete man ben wichtigsten

Beruf ber Brau, SDtutter unb ©attin p fein, als
ben allein ptäffigen, fo bah bie ef)elofe ©jiftenj
als beflagenswert, weil ohne SebenSjwed, erf^einen
mufete. §ierburch Würbe nicht nur bie fittliclje Sluf*
faffung ber ©he beeinträchtigt, inbem fie p oft nur
als BerforgungSmittel betrachtet würbe, fonbern eS

litt barunter auch bie Weibliche ©rjiefjung, bie neben
ber männlichen ftarf bernadjläffigt blieb. So er*
Wuchs in ben lebigen Srauen biefer Stänbe eine
anfeijntiche BebölferungSmaffe, bie, burch Slnfchauungen
unb ©rjiehung bem ©rwerbSleben ferngehalten, foWohl
ber öfonomifdjen Selbftänbigfeit, wie auci) eines
befriebigenben SEBirfungSfreifeS ermangelte unb Diel*
fach bem ©lenb einer bem BufaH preisgegebenen
©jiftenj berfiel. (Jon^una folgt.)

jBfï0pfd|EnhE.
Bn ben lepten SSocfjen beS Bahre« feßeint ein eigen*

tümlicper Daurnel in bie Blenfcpen gefahren p fein —
ber Dantnel be« ©Renten«.

Oberflächlich angefehen, icheint fich bas SEBort p 6e=

toahrheiten : ©eben ift feiiger al« Stepmen. SBie aber alle«
pei unb mepr Seiten hat, fo ift e« auch mit bem ©eben
unb ©epenfen. Da« ©epenfen unb toa« Borbet unb nach*
per bamit berbunben ift, füprt aber neben feiner SBonne
auep biel Unangenepme«, Biel Berbruh unb ©nttäufepung
mit fiep, Diele«, toa« bie §erjen mit Bitternis erfüllt unb

' einen ©tacpel barin prüdläpt.

Da« ©epenfen ift eben Bielfacp pr BÜicptfacpe perab*
getoiirbigt roorben, anftatt, bafj bamit bloß ba« unab*
toeisbare innere $ersen«bebürfni« : mitpteilen unb p er*
freuen, feinen 2lu«brud fänbe. Bn Dielen Sailen toirb
e« hüben utib brüben einesieil« al« eine brüdenbe unb
unauätoeicplicpe Berpflicptung empfunben, anberfeit« al«
eine ©cpulbigfeit, ein unbebingt p beanfpruepenbe« ffteept
aufgefapt nnb ba« ift'«, toa« bem ©epenfen feinen SBert
nimmt, e« feiner SBonne unb feine« ©egen« beraubt.

SBenn man fiep barauf Berfegt, bor unb naep ber
Seftjeit feine Beobachtungen p rnaepen, fo tput einem
ba« fjerj toep, p fepen, bap auep pier ba« ©cpöne in
ben ©taub gepgen toirb.

Bei ber Slu«toapl unb beim ©infauf maept fiep ber
©runbfap geltenb: möglicpft billig, aber möglicpft Biel
borftellenb naep aupen, ba« Singe blenbenb. Diefe« be*
müpenbe SBäplen ift einesteil« in bem Beftreben begrünbet,
ben ©mpfänger über ben SBert be« ©efepenfe« p täufepen,
anbernteil« finb e« Bugeftänbniffe, bie man bem ©parafter
be« p Befcpenfenben maept, ber ©epein unb Slitter ge*
biegener ©infaeppeit Dorppt. SBenn nur ©pipen unb
Bänber ba finb — ber ©toff ift Siebenfache; moberne
Saçon unb unfolibe« Blaterial, ein befteepenber ©inbanb
unb toertlofer Bnpalt — ber äupere ©epein, ba« ift'«,
toa« ba« ©epenfen enttoürbigt.

@« peipt : ©inen fröhlichen ©eber pat ©Ott lieb.
Slber p einem fröhlichen ©eber gepört auep ein fröplieper
unb pfriebener ©mpfänger unb ber SJlangel an ben lep*
teren ift e«, toa« bie 3apl ber erfteren fortgefept beeimiert.

Sröplicpe unb pfriebene ©mpfänger, ba« ift'«, toa«

pr 3cit be« allgemeinen ©epenfen« fo bielfacp umfonft
gefuept toirb. Sin« Berechnung toerben auf bie fÇeftgeit
alle möglichen Dugenben in Betrieb gefept unb e« toirb
Slupergetoöpnlicpe« geleiftetinSlufmerffamfeit unb Siebens*
toürbigfeit, um ben borausficptlicpen ©eber in fplenbibe
©timmung p bringen. SBa« ©aepe be« freien guten
SBiUen« ift, ba« toirb opne toeiter« al« ein SRecpt bean*
fprud)t. Sluf ba« p ©rtoartenbe toirb gerechnet, gepoept
unb gebraucht, unb bie Hoffnungen toerben auf« pöcpfte
gefpannt. ©ntfpricpt Dann bie SBirfiicpfeit ben gepegien
©rœartungen niept, ober trifft bie Befcperung niept pr
ertoarteten ©tunbe ein, fo tritt Unpfriebenpeit ein unb
bie SiebenStoürbigfett feplägt in« ©egenteit um. Diefer
plöpliepe Umfcpmung öffnet ntanepem fonft fröpliep unb
reiepliep gebenben bie Slugen für bie Driebfeber ber noep
furs suDor an ipn berfeptoenbeten Sieben«toürbigfeit. Dap
folepe ©rfaprungen Derbittern unb für fünftige Bälle su*
gefnöpft maepen müffen, liegt auf ber §anb. SBie alle«
peutsutage auf bie ©pipe getrieben toirb, fo ift bie« niept
piept mit ben Beverungen ber Satt- ®ie ©infaeppeit
in ber Befcperung, ber ©inn unb ©eift berfelben ift Der*
loTen gegangen, aber bie Sorm mit ipren allerlei Slu«*
toücpfen ift geblieben. Darum mutet e« uns fo innig
toopltpuenb an, toenn ba« ©efepenf niept um feiner felbft
toiüen gegeben unb empfangen toirb, fonbern toenn basfelbe
nur ba« SRittel ift, um ba« Hers be« fröblicpen ©eber«
unb be« fropen ©mpfänger« in Siebe fiep erfennen su
laffen unb gegenfeitig su Derbinben.

2Bir fügen unferer Slusfüprung über „Beftgefcpenfe"
ben ©topfeufser eine« Eorrefponbenten ber „@cpw. Br.
Breffe" an ; e« ittuftriert berfelbe pier auf bem päuSlicpen
©ebiete ba« oben ©efagte beseiepnenb:

Elagen einer Hausfrau.
Bcp toeip toirfliep niept mepr, toie icp e« maepen foil,
©epenfe icp meinen Dcenftmäbcpen ju toenig, bann

brummen fie ; jepenfe icp ipnen su Biel, toerben fie über*
mütig.

©epenfe icp ipnen „©aepen", pätten fie lieber ©etb
gepabi ; fepenfe icp ipnen ©elb, patten fie fiep auf „©aepen"
berfpipt.

©epenfe icp ipnen, toa« fie gebrauchen Tonnen, tooHten
fie lieber ettoa« sum Bußen paben; fepenfe icp ipnen Doi*
ieitenfram, palten fie fiep Wollene Unterröde unb einen
2RanteI gewünfept.

©epenfe icp jeber ein palbe« Dupenb Hemben, paben
bie über un« au« bem stoeiten ©tod je ein ganses be*
fommen.

©epenfe idj ber, bie fepon lange bei mir ift, eine

eepte Brofdje, patte fie fieper auf eine gotbene Upr ge*
redjnet ; fepenfe icp ipr eine Upr, bann pat ba« SRäbdjen
fepon eine befommen, bie noep 'mal fo groß ift.

©epenfe icp ipnen fo, bap fie sufrieben finb, fommt
bie Brau, bie mit mir in bemfelben Hau« toopnt, unb
maept mir bie bitterften Bortoürfe, bafs icp meine Seute Der*
toöpne unb alle übrigen im Haufe in Berlegenpeit bringe.

©epenfe icp ipnen feptoarsen Eleiberftoff su Drei Branfen
ben Bieter, fo fagen fie, fie pätten genau benfelben im
BolfSmagasin für einen Branfen liegen fepen.

Brage icp fie Dorper, toa« fie fiep toünfcpen, bann
fagen fie, ba« überließen fie mir, icp träfe fa immer ba«
fRicptige; pabe icp ipnen nun naep toocpelangem Eopf*
jerbreepen ba« eingefauft, toa« mir für gut fepien, bann
rümpfen fie bie ERafe, weil icp boep pätte toiffen fönnen,
baß fie noep einen fRegenfcpirm gebrauchten.

©epenfe icp ipnen Weniger bare« ©elb unb gebe icp
ipnen bafür eine Sopnsulage, ift es niept reept; maepe
icp ipnen feine Sopnsulage unb gebe ipnen bafür mepr
bares ©elb, ift'« toieber niept redit.

©epenfe icp ipnen, ftatt ber ©cpüffel mit 3uderseug
unb Bepfeln, swei Branfen, bann fagen fie, ba« fäpe fo
au«, als ob fie nicht mit sur Bâmilie gepörten, gebe icp
ipnen aber bie ©cpüffel, bann „maepen" fie fiep niept«
au« „folepem 3cugs".

Ba, toie gefagt, es ift gegenwärtig Von eine Breube
ju fepenfen.

Jorürtttnma.
?n 58unepen toirb im Stnfdjtuß an bie Bolfsfcpule

ein acptflaffige« Bläbcpengpmnafium gegrünbet.

fnbtlcp gefepiept von Storfepacp aus, toa« für ben
Eanton @t. ©allen fdpon längft pätte an Hanb genommen
toerben follen: £s wirb auf Anregung Des Dortigen
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so im Schweizerlande zu den Reichen zählen dürften, so

würden sie kaum jene Reichen vermehren, welche der Statistik

die Fälle an Diphtherie liefern, sondern fie würden
im Gegenteil ihren Reichtum gewiß im Interesse ihrer
und der Ihren Gesundheit und Wohlfahrt zu verwenden

wissen. Andererseits ist es aber auch manchmal leichter,
„daß ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe", als daß ein
reicher Herr oder eine reiche Dame von gesundheitsschädlichen

Gewohnheiten und Vorurteilen abließe und auf
die einfache Gesundhcitslehrc einginge.

Die letzte zu erwähnende Beobachtung, die man beim

Studium der Diphtherie gemacht hat, ist die, daß sie
mehr in denStädten als auf demLandevor-
kommt.

Die Engländer beobachteten, daß sie früher mehr
auf dem Lande vorkam, doch jetzt mehr in den Städten.
Auch in Amerika grassiert sie mehr in den Städten.

Denkt man zwar einerseits an die eine Bauernstube
auf dem Lande mit der Nachbarschaft von Hühnern,
Schweinen, Pferden, an Unreinlichkeit Punkts Luft, Wohnung

und Kleidung, fo muß man anderseits bedenken,

daß dies durch die reichlichere Bewegung der Kinder im
Freien, Abhärtung und einfache Lebensweise überwogen
werden kann. Erismann, Professor der Hygieine in
Moskau, hat an 40,000 Kindern Beobachtungen angestellt
und gefunden, daß Dorfkinder, auch wenn sie in Fabriken
arbeiten, sich im allgemeinen viel günstiger entwickeln als
die Stadtjugend. In Bezug z. B. auf das richtige
Verhältnis von Körperlänge, Brustumfang und Gewicht stehen

die Stadtschülcr sowohl hinter den Dorfschülern, als auch

hinter den Fabrikkindern zurück. Warum? Weil sich
dieDorfjugendnochimFreienbewegcnkann
u n d d arf. Ferner fallen für das Dorf meist auch
Leuchtgasschädlichkeit, das Zusammengedrängtwohnen in
Mietkasernen und das städtische Proletariatselend weg.

Diese angeführten Beobachtungen und Erwägungen
sollen keineswegs als erschöpfende Erklärung gelten für
das Mehrauftrcten der Diphtherie bei den Reichen als
bei den Armen und in den Städten als auf dem Lande.
Aber sie sollen uns Anhaltspunkte bilden für die
Erkenntnis der Krankheitsursachen, für das Verständnis von
Thatsachen, die uns die Statistik und Gesundhcitswisfcn-
schaft bietet und für die Befähigung, daraus
Nutzanwendung und schätzbare Vorteile zu ziehen.

Zur Frauensrage.
<F°ltIetzung,)

mancher Beziehung anders als in Europa
liegen die Verhältnisse in Nordamerika. Hier
wardieLagederFrauvonjeher eine begünstigte.
Der Umstand, daß die weibliche Bevölkerung

früher allgemein und auch gegenwärtig noch in weiten
Gegenden in der Minderzahl gegenüber der männlichen

war, führte zu einer hochentwickelten
Frauenverehrung. In Verbindung mit den dort
herrschenden rationalistisch-demokratischen Anschauungen
und Lebensformen und im Zusammenhang mit dem

allgemein verbreiteten Wohlstand des Landes sichelte
diese den ledigen wie den verehelichten Frauen von
jeher eine freiere und selbständigere Stellung als
bei den Völkern alter Kultur, befreite sie in weitem
Umfang von der Last der niedrigen Tagesarbeit,
erleichterte ihnen aber anderseits in den eigentlichen
Berufszweigen den selbständigen Erwerb. Unter
der Lehrerschaft bilden die Frauen mit mehr als
zwei Dritteilen die Mehrheit. Auch zu anderen

öffentlichen Aemtern sind sie berechtigt, besonders

an der Schulverwaltung sind sie hervorragend
beteiligt. Infolge der Gleichberechtigung, welcher
sich die Frauen im Erwerbsleben erfreuen, ist die
vorhandene Bewegung fast ausschließlich auf die

Gewinnung politischer Rechte gerichtet. In einigen
Staaten der Union wurde ihnen das Stimmrecht
eingeräumt, während es ihnen von feiten der
Bundesregierung noch versagt blieb. Ein Hauptargument,

mit dem die amerikanischen Frauen ihren
Anspruch auf Wahlrecht begründen, bildet das

Stimmrecht der Neger. Sie empfinden es als
eine Zurücksetzung, daß man ihnen Rechte versagt,
die man einer tiefer stehenden Rasse einräumte.

Hervorgegangen aus dem Geiste der modernen

Zeit, welche jedem einzelnen das gleiche Recht
zuspricht und ihn mit dem Verlangen erfüllt, seine

Individualität frei und ungehindert zu entfalten,
schöpft die Frauenbewegung ihre nachhaltige Kraft
vornehmlich aus ihren wirtschaftlichen Zielen. Im
Laufe der Zeit unterlag die Stellung der Frauen
in der Volkswirtschaft tiefgreifenden Veränderungen.

Im Mittelalter und noch in den ersten Jahrhunderten

der Neuzeit lag beim Vorherrschen der
Naturalwirtschaft der Schwerpunkt der Produktion im
Familienhaushalt. Nicht nur wurden meist die

Rohprodukte des Ackerbaues selbst gewonnen, auch

die später von der Familienwirtschast losgelösten
gewerblichen Thätigkeit en, z.B. das Backen, Schlachten,
Spinnen, Weben w., wurden in der Hauptsache im
Haushalt verrichtet. Dabei bildete das städtische
Leben keinen so vollständigen Gegensatz zum
ländlichen wie heute. Denn auch die städtischen
Wirtschaften beruhten meist auf dem Betrieb des
Landbaues. Hiedurch bot sich reiche Gelegenheit, weibliche

Arbeitskräfte in umfassenderm Maße innerhalb

der Hauswirtschaft zu verwenden. Die ledig
Gebliebenen, namentlich der höheren Stände, fanden
außerdem vielfach Unterkunft in den zahlreichen
Klöstern, auch war durch Legate, Stiftungen u. dgl.
in reichem Maße für sie gesorgt. Mit der
zunehmenden Entwickelung der Arbeitsteilung und der

Entstehung der modernen Großindustrie, zumal
nach Einführung der Maschinen unter Verwendung
mechanischer Triebkräfte, besonders der Dampfkraft,
lockerte sich nach und nach die ursprüngliche Wirt-
schaftsversassung. Die Produktion löste sich, indem
sie für den Absatz arbeitete, mehr und mehr aus
den engen Fesseln der Hauswirtschaft. Damit ging
den Frauen die einst in der Familie gebotene

Arbeitsgelegenheit verloren. Teilweise fand sich Ersatz

für das Verlorene. Waren die Frauen unter
der Herrschaft der Zünfte von der gewerblichen
Arbeit in der Regel ausgeschlossen gewesen, so

erzeugte die moderne Großindustrie wiederum die

Möglichkeit einer umfangreichen Verwendung
ungelernter, schwächerer und zugleich billigerer Kräfte.
Letztere boten sich außer in den Kindern in den

Frauen, deren Erwerbsarbeit, weil ursprünglich
nur als Nebenbeschäftigung verrichtet, bei
verhältnismäßig starkem Angebot niedriger bewertet wurde
und ihren niedrigen Preis kraft der Tradition
behielt. Die weiblichen Arbeiter aber, welche sich

nunmehr in Fabriken oder daheim für die
Unternehmer beschäftigen ließen, gehörten ausschließlich
den unteren Schichten des Volkes an. Ihnen gegenüber

erwuchs dem Staate die Aufgabe, eine
verderbliche Ausnutzung ihrer Arbeitskrast, welche oft
genug Gesundheit und Sittlichkeit aufs schlimmste
gefährdete, zu verhindern, indem er die von ihnen
zu leistende Arbeit nach Maß und Art begrenzte.
Diese Aufgabe suchten die industriellen Staaten in
der Fabrikgesetzgebung zu lösen.

Anders als bei der eigentlichen Arbeiterbevölkerung

gestalteten sich die Verhältnisse in den
mittleren Gesellschaftsschichten, namentlich in dem sogen,

gebildeten Mittelstande, von dem das moderne
Beamtentum einen hervorragenden Bestandteil bildet.
Einerseits bewirkte hier die wachsende Schwierigkeit,
die zur Gründung und Erhaltung einer Familie
erforderlichen Mittel zu gewinnen, eine abnehmende
Heiratssrequenz, deren nachteilige Wirkungen die

Töchter vermögensloser Familien um so mehr
empfanden, als sie kraft der herrschenden
Standesanschauungen sich für die Ehe auf gewisse engere
Kreise beschränkt sahen. In den protestantischen
Staaten verschlimmerte sich die Lage des weiblichen
Geschlechts weiter durch die Aufhebung der Klöster.
Anderseits verboten hier die herrschenden Vorurteile
den ledigen Frauen, sich durch Anteilnahme am öffentlichen

Erwerbsleben selbständigen Unterhalt zu schaffen.

In diesen Kreisen betrachtete man den wichtigsten
Beruf der Frau, Mutter und Gattin zu sein, als
den allein zulässigen, so daß die ehelose Existenz
als beklagenswert, weil ohne Lebenszweck, erscheinen
mußte. Hierdurch wurde nicht nur die sittliche
Auffassung der Ehe beeinträchtigt, indem sie zu oft nur
als Versorgungsmittel betrachtet wurde, sondern es

litt darunter auch die weibliche Erziehung, die neben
der männlichen stark vernachlässigt blieb. So
erwuchs in den ledigen Frauen dieser Stände eine

ansehnliche Bevölkerungsmasse, die, durch Anschauungen
und Erziehung dem Erwerbsleben ferngehalten, sowohl
der ökonomischen Selbständigkeit, wie auch eines
befriedigenden Wirkungskreises ermangelte und vielfach

dem Elend einer dem Zufall Preisgegebenen
Existenz verfiel. cz°->i-ê»»g,-lgt >

Festgeschenke.
In den letzten Wochen des Jahres scheint ein

eigentümlicher Taumel in die Menschen gefahren zu sein —
der Taumel des Schenkens.

Oberflächlich angesehen, scheint sich das Wort zu
bewahrheiten : Geben ist seliger als Nehmen. Wie aber alles
zwei und mehr Seiten hat, so ist es auch mit dem Geben
und Schenken. Das Schenken und was vorher und nachher

damit verbunden ist, führt aber neben seiner Wonne
auch viel Unangenehmes, viel Verdruß und Enttäuschung
mit sich, vieles, was die Herzen mit Bitternis erfüllt und

' einen Stachel darin zurückläßt.

Das Schenken ist eben vielfach zur Pflichtsache
herabgewürdigt worden, anstatt, daß damit bloß das
unabweisbare innere Herzensbedürfnis : mitzuteilen und zu
erfreuen, seinen Ausdruck fände. In vielen Fällen wird
es hüben und drüben einesteils als eine drückende und
unausweichliche Verpflichtung empfunden, anderseits als
eine Schuldigkeit, ein unbedingt zu beanspruchendes Recht
aufgefaßt und das ist's, was dem Schenken seinen Wert
nimmt, es seiner Wonne und seines Segens beraubt.

Wenn man sich darauf verlegt, vor und nach der
Festzeit seine Beobachtungen zu machen, so thut einem
das Herz weh, zu sehen, daß auch hier das Schöne in
den Staub gezogen wird.

Bei der Auswahl und beim Einkauf macht sich der
Grundsatz geltend: möglichst billig, aber möglichst viel
vorstellend nach außen, das Auge blendend. Dieses
bemühende Wählen ist einesteils in dem Bestreben begründet,
den Empfänger über den Wert des Geschenkes zu täuschen,
anderntcils sind es Zugeständnisse, die man dem Charakter
des zu Beschenkenden macht, der Schein und Flitter
gediegener Einfachheit vorzieht. Wenn nur Spitzen und
Bänder da sind — der Stoff ist Nebensache; moderne
Fayon und unsolides Material, ein bestechender Einband
und wertloser Inhalt — der äußere Schein, das ist's,
was das Schenken entwürdigt.

Es heißt: Einen fröhlichen Geber hat Gott lieb.
Aber zu einem fröhlichen Geber gehört auch ein fröhlicher
und zufriedener Empfänger und der Mangel an den
letzteren ist es, was die Zahl der ersteren fortgesetzt decimiert.

Fröhliche und zufriedene Empfänger, das ist's, was
zur Zeit des allgemeinen Schenkens so vielfach umsonst
gesucht wird. Aus Berechnung werden auf die Festzeit
alle möglichen Tugenden in Betrieb gesetzt und es wird
Außergewöhnliches gelcistctinAusinerksamkcitund
Liebenswürdigkeit, um den voraussichtlichen Geber in splendide
Stimmung zu bringen. Was Sache des freien guten
Willens ist, das wird ohne Wetters als ein Recht
beansprucht. Auf das zu Erwartende wird gerechnet, gepocht
und gebraucht, und die Hoffnungen werden aufs höchste

gespannt. Entspricht dann hie Wirklichkeit den gehegten

Erwartungen nicht, oder trifft die Bescherung nicht zur
erwarteten Stunde ein, so tritt Unzufriedenheit cm und
die Liebenswürdigkeit schlägt ins Gegenteil um. Dieser
plötzliche Umschwung öffnet manchem sonst fröhlich und
reichlich gebenden die Augen für die Triebfeder der noch
kurz zuvor an ihn verschwendeten Liebenswürdigkeit. Daß
solche Erfahrungen verbittern und für künftige Fälle
zugeknöpft machen müssen, liegt auf her Hand. Wie alles
heutzutage auf die Spitze getrieben wird, so ist dies nicht
zuletzt mit den Bescherungen der Fall. Die Einfachheit
in der Bescherung, her Sinn und Geist derselben ist
verloren gegangen, aber die Form mit ihren allerlei
Auswüchsen ist geblieben. Darum mutet es uns so innig
wohlthuend an, wenn das Geschenk nicht um seiner selbst
Willen gegeben und empfangen wird, sondern wenn dasselbe
nur da« Mittel ist, um das Herz hes fröhlichen Gebers
und des frohen Empfängers in Liebe sich erkennen zu
lassen unh gegenseitig zu verbinden.

Wir fügen unserer Ausführung über „Festgeschenke"
den Stoßseufzer eines Korrespondenten der „Schw. Fr.
Presse" an: es illustriert derselbe hier auf dem häuslichen
Gebiete das oben Gesagte bezeichnend:

Klagen einer Hausfrau.
Ich weiß wirklich nicht mehr, wie ich es machen soll.
Schenke ich meinen Dienstmädchen zu wenig, dann

brummen sie; schenke ich ihnen zu viel, werden sie

übermütig.

Schenke ich ihnen „Sachen", hätten sie lieber Geld
gehabt; schenke ich ihnen Geld, hatten sie sich auf „Sachen"
verspitzt.

Schenke ich ihnen, was sie gebrauchen können, wollten
sie lieber etwas zum Putzen haben; schenke ich ihnen Toi-
leitenkram, halten sie sich wollene Unterröcke und einen
Mantel gewünscht.

Schenke ich jeder ein halbes Dutzend Hemden, haben
die über uns aus dem zweiten Stock je ein ganzes
bekommen.

Schenke ich der, die schon lange bei mir ist, eine

echte Brosche, hatte sie sicher auf eine goldene Uhr
gerechnet ; schenke ich ihr eine Uhr, dann hat das Mädchen
schon eine bekommen, die noch 'mal so groß ist.

Schenke ich ihnen so, daß sie zufrieden sind, kommt
die Frau, die mit mir in demselben Haus wohnt, und
macht mir die bittersten Vorwürfe, daß ich meine Leute
verwöhne und alle übrigen im Hause in Verlegenheit bringe.

Schenke ich ihnen schwarzen Kleiderstoff zu drei Franken
den Meter, so sagen sie, sie hätten genau denselben im
Volksmagazin für einen Franken liegen seben.

Frage ich sie vorher, was sie sich wünschen, dann
sagen sie, das überließen sie mir, ich träfe ja immer das
Richtige; habe ich ihnen nun nach wochelangem
Kopfzerbrechen das eingekauft, was mir für gut schien, dann
rümpfen sie die Nase, weil ich doch hätte wissen können,
daß sie noch einen Regenschirm gebrauchten.

Schenke ich ihnen weniger bares Geld und gebe ich
ihnen dafür eine Lohnzulage, ist es nicht recht; mache
ich ihnen keine Lohnzulage und gebe ihnen dafür mehr
bares Geld, ist's wieder nicht recht.

Schenke ich ihnen, statt der Schüssel mit Zuckerzeug
und Aepfeln, zwei Franken, dann sagen sie, das sähe so

aus, als ob sie nicht mit zur Familie gehörten, gebe ich
ihnen aber die Schüssel, dann „machen" sie sich nichts
aus „solchem Zeugs".

Na, wie gesagt, es ist gegenwärtig schon eine Freude
zu schenken.

Weibliche Fortbildung.
In Wünchen wird im Anschluß an die Volksschule

ein achtklassiges Mädchengymnasiam gegründet.

Hudkich geschieht von Aorschach aus, was für den
Kanton St. Gallen schon längst hätte an Hand genommen
werden sollen: Ks wird auf Anregung des dortigen



Stflhrclfer Jfrausn-3«tfung — Blätter f&v ïrett ftäualtrfren Brefs 7

geuteinnüpigen Vereins bit f^rünbung einer ft. gatti-
fdjen ^auspaftungsfdjufe in 25cratung gegogen. Slut
13. 3anuar finbet bafelbft eine Selegierteuberfammlung
ber gemeinnüpigen ®efettfd)aften bes Rantons gur (Be=

fpredgung ber Slngelegenpeit ftatt. @8 fiept auher allem
3toeifcl, bah für btefe ©rünbwtg fid) alle Greife beS

Rantons intereffiereu unb ertoärmen merben, benn fie
mitt fiep fa gur Stufgabe macpen, fpecieH ber gamilie unb
be8 §aufes SBopl, atfo bas mapre SBopl beS SlolfeS, gu
pflegen unb gu fonfolibieren. ©pre unb Slnerfennung bent
Sïorgepen beS „©cmeinnüpigen (BereinS" bon (Rorfdpad) 1

pie £oep- unb ibauspaftungsfdjure in Çpur tourbe
mit 12 Schülerinnen eröffnet, tnäbrenbbem fid) fdjon für
ben erften Rurs 28 grauen unb Söcpter angemelbet batten.
©8 mirb fünftig für bie in ©pur felbft mopnenben 3ög=
tinge ein ©jternat in SIu8fid)t genommen.

pie .AausfjaCtungsfdjure perenbingen, beren regu»
tares Scbutjabr mit bem 1. (Mat beginnen foH, toirb bis
gu biefem Qeitpunfte einen StuSnabmeturS Oeranftalten,
in toelcbem ba8 Rocpen, ©lätten, (Mafcpinennähen unb
bie ijjausbaltungsfunbe gelehrt merben mirb. Slts ßehrerin
tourbe prooiforifct) ?Çrt. (RötbliSberger oon Starberg befteflt.

plie Bereits fdjon gemetbet, ift unter bem (ßrotef»
torate ber Defonomifcpen unb ©emeinnüpigen ©efellfcbaft
beS Rontons ©em in St. Smmer eine ^auspaliungs»
fdiule errichtet wotben, toetcber bie Slufgabe gufallen foil,
Söcptern bon ©Item aus ber beutfdjen Scpmeig Slufnapme
gu getoäbren gur ©rlernung ber frangöfifcben Sprache.
Ser Htorftanb genannter ©efellfcpaU bat bie Statuten unb
ben llnterricbtsptan für biefeS Snftitut bereits genehmigt,
unb ba ber erfte Rurs Slufang (Mai beginnen foil, fo

mag es am 5})tape fein, biefe ftauSpaftungSfcpule in
toeiteren Rreifen befannt gu machen. Ser Unterricptsplan
umfafet gmei ^auptteite: bie Ijjauspaltungsfunbe unb ben

Sprad)» unb miffenfcpaftlicpen Unterricht. Sie Söcpter
machen einen boliftänbigen §au8paltung8furs burch unb
toerben theoretifd) unb praftifcb unterrichtet in ber Rocp»
funbe, ben §anbarbeiten unb im ©artenbau. Ser gtoeite
Seit beS Unterrichts umfafet ben metbobifcben Sprach»
unterriebt im grangöfiiepen, Uebungen in ber Ronberfation
unb in ber Rorrefponbeng, Sittenlehre, Rechnen unb
(Buchhaltung, ©efunbpeits» unb Rranfenpflege. ©8 finb
gur Bettung beS SnftitutS, bas alfo unter birefter Stuf»
ficht beS (BorftanbeS ber Oefonomifcpett unb ©emeinnüpigen
©efellfchaft unb ber Dberaufficpt ber bernifchen Sireftion
beS 3nnern ftebt, bie tücptigften Rräfte getoonnen toor»
ben, fo bah ben ©Item in jeber (Begiepung ootte ©arantie
geboten merben fann. Snfotge ber hoben ßebensmittel»
preife in St. 3mmer muhte bas (ßenfionSgelb auf 800
granfen per 3abr nngefept merben. ijjiebei ift Unterricht
unb SBäfcpe inbegriffen, fo bah basfelbe borf) noch he»

beutenb unter ben üblichen fßenfionSpreifen ftebt. SBenn
bie grequeng ober ftaatticfje SSeiträge es erlauben, fo
mirb baS Roft» unb Schulgelb ohne toeitereS rebugiert
merben. Sie Içauspaltungsfcpule mill tüchtige, fparfame
§ausfrauen beranbitben, mas oon ben meiften fßenfionaten
eben nicht gefagt merben fann. 3ur Sßorftetierin besfetben
mürbe gemäplt grl. ©. (Meprcit in St. 3mmer, melche Stn»

metbungen entgegennimmt unb Slusfunft erteilt.
Jtftt bie ^e^rföchterprufung in pinteriÇur 1895,

bie ©nbe 2Rärg ober Slnfang Stprit ftattfinben mirb,
feplieht ber Sermin gur Slnmetbung mit ©nbe 3<wuar.
Sie begüglicpen Stnmetbefcheine für bie (Prüfung finb
beim SpiacierungSbureau beS „grauenbunb SBinterthur"
in ©mpfang gu nehmen.

gegrünbeten „Vereins ber Slrbeiter unb Strbeiterinnen ber
Sejtilinbuftrie St. ©allen unb Umgebung" ftatt, Ser
Hierein ftrebt bie ©infübrung beS iOftünbigen Strbeits»
tages, Stbfdjaffung beS Stecorbtohnes, Schaffung gemerb»
lieber Schiedsgerichte, fomie eines Strbeitsnachroeisbureaus
an. Ser SBereinsoorftanb beftebt aus 9 SMitgliebern unb
gmar 7 männlichen unb 2 meibtichen.

H)as Jvautm tljun.
©ine unfenteßntungsfufHge p«me in perfin hat

eine Seite ber ©efelligfeit gur S3lüte gebracht: fie hat ein
gefeltfchafttiches S3eifammenfcin für Rinber höherer Rreife
im Sitter Don brei bis fieben Sabren eingerichtet. Soll
bies eine Rrippe fein für Rinber „höherer Rreife", beren
(Mütter nicht 3eü ober ßuft haben, fieb mit ihren jungen
Spröhtingen gu befebäftigen ober eine Sreffuranftalt
höbern Stils? gürmapr, bas ©nbe bes Saprpunberts
treibt fonberbare 33Iuten!

§« gftatnj hat eine Jirau, bie mit ihrem ©atten
in Streit geraten mar, benfetben gu einem offenen genfter
beS erften StocfmerfeS auf bie Straffe gemorfen.

§n pent-^forft finben mehr afs h»nbert junge,
afteinltehenbe psbthen unb grauen eine febr aus»
fömmlicbe ©jiftenj baburçh, bah fie bie Biebtiugsbunbe
Oornebmer Familien täglich mafepen, bürften, fämmen,
ihnen grübftücf ferDieren unb fie eine Stunbe lang fpa»
gieren führen.

5tünfunb(ie6en}ig Jahre in ber gleichen Jfamitie
gebient (bei ben ©Item, ben Rinbern unb ben ©nfcln)
hat eine neunzig 3apre alte ffrau, bie fürgtiep in SSrugg
beerbigt mürbe. Sas bemeift eine fettene Sreue unb
Sehpaftigfeit.

Junge patnen fnnfttionieren in einem JSertiner
^ramattengefdjäft afs petaiCreifenbe. Stamentlid) feien
es junge Scute, bie möblierte 3immer bemopnen, benen
bon feiten ber toeiblicpen Steifenben ©efcpaftsbefudje ab»

geftattet merbrtt. So ergäplt ber allegeit gut unterrichtete
„fDterfur". SJtan meifj in ber Sbat nicht, über mas man
(ich mehr munbern muh, über bas ©efepäft, baS fotdierlei
fßraftifen gur Slnmenbung bringt ober über bie jungen
„Samen", bie mutig unb OorurteilsloS genug finb, in
biefer Slrt als Setailreifenbe ©ngagetneut gu nehmen.

Preipig ^rBeiterinnen einer peibenfaßrift in
Jorgen legten für eine löjäprige SJtitarbeiterin, ber bon
einer SWafcpine brei Ringer abgefepnitten mürben, bie
fepöne Summe Don 146 5r. gufammen. ©pre folcper
merftpätigen Siäcpftentiebe

herein ï»pr ®ibBiiec uitö KrbeitertnnBtt
bpc ®pxliliniru|lrie St. ©allen unb

Hingebung.
Slm 6. bies fanb im „Igotel St. Seonparb" in St,

©allen bie fonftituierenbe §auptoerfammlung bes neu»

©ine alte Sitte.
Sin einem alten S3raucpe hält bie ©emeinbe ©ms

mit 3äbigfeit feft. Side gmei 3apre merben am Slttjaprs»
tage (amtliche lebigen fßerionen beiberlei ©efepteepts, alt
unb jung, oereinigt unb öffentlich gu fßärdpen ausgeloft.
3eber Sebige ift berpflicptet, einer ©inlabung feiner ge=
monnenen Scpönen fjolge gu leiften, toofiir biefe ipu
reicplicp betoirten muh. Stun behauptet ein SBipboIb, bah
bie SBitmen, bie bei biefem Sitte ausgefcploffen finb,
;djmotten unb eine SJtaffcnpetilion planen, gutünftig anep
iprer fiep gu erbarmen. SJtan tonnte gtoar biefe „SSer»
läfterung" fröblid) auf fiep berupen laffen, menn niept
ber Sfferbefuh gu flcptbar märe. — SBie mancher mag
fepnfücptig genug auf bie mopIeingerid)teten §äufer unb
Sjäuslein appetitlicher SBitmen fcpielen unb babei mün»
fepen, bah ein freunblicper 3ufad in ©eftalt eines un»
Derfänglicpen BofeS ipm ©elegenpeit bieten möcpte, bei
einem guten Scpmaus fiep im heften ßiepte geigen unb
feine SSorgüge an ben SJtann — pier an bie fjrau —
bringen gu tonnen. 3ft'S niept fo?

mm
Sprcrfîfaal.

Sragcn.
forage 2755 : SBie ift bem allgu empfinblicpen SBefen

eines jungen SJtäbcpens toirffam entgegenguarbeiten Sie
Socpter ift in ber ©ntmidlung begriffen unb ift gegen
ihre frühere Slrt empfinbtiep, meinerlicp unb peftig, mas
biet SSerbruh unb Störung Deranlafjt. Um freunblicpen
3tat bittet beunruhigte biutter in 1R.

fÇrage 2756: Ser Slbort in unferer SBopnung ber»
breitet biefen SBinter einen unausfteplicpen ©erud), ber
in alle anftofgenben (Räume bringt. SBir haben bie Sacpe
bon einem SBauberftänbigen unterfuepen laffen. Sie Ur=
faepe fann aber niept aufgefunben merben. Sas Slbgugs»
ropr unb bas Sunftropr, alles ift in Drbnung. SBir
mären für guten (Rat auherorbentlicp bantbar, benn menn
feine Slbpülfe getroffen merben fann, fo mühten mir bie
uns fonft in jeber SSegiepung fo fepr paffenbe SBopnung
Derlaffen, mas uns aden fepr leib tpun mürbe.

eifrige 8efer in TO.

fffrage 2757 : SReine jüngfte Scpmefter, beren ©r=
giepung icp als (ßormunb gu leiten pabe, pat ftcp's in
ben Ropf gefept, SRebigin gu ftubieren. 3* bin aber ber
(Meinung, bah ipr SBefen fieb niept gur Slhfolbierung eines
ernfteit Stubiums eignet. Sie befipt eine äuherft lebhafte
SSpatitafte, ein überaus meiepes ©emüt unb ausgeprägten
ScpönpeitSfinn. ßoaif unb Slusbauer laffen Diel gu mün»
fepen übrig; auep ift fie bon garter Ronftitution. 3pr
SSermögen mürbe fnapp fürs Stubium ausreichen unb
fie märe naep S3eenbigung besfelben oollftänbig auf bie
eigene Sbätigfeit angemiefen. Sollte fie aber aus irgenb
einem ©runbe auf halbem SBege ftepen bleiben müffen
— mas mir maprfcpeinlicp erfepeint —, fo befänbe fie fiep

in einer feptimmen ßage. 3cp münfepe meine Scpmefter
glücflidp unb in einem befriebigenben SBirtungStreis gu
fepen unb eben besbalb fann icp niept IeicpterbingS über
meine S3ebenfen pinmeggepen. 3cp meine, bah peutgutage
nur noep perborragenb tücptige, fadjfunbige Slergte ihr
gutes Slusfommen finben unb gu biefer §öpe mirb fiep
mein Scbmeftercpeu niept bureparbeiten fönnen. ÜRit ben
33erpältniffen (ßertraute fönnten burcp ipre (Mitteilungen
hier eine ernfte ßebensfrage entfepeiben. Se8 aufrieptigften
SanfeS Derficpert 6tn (eforgter Sruker in 0.

grage 2758 : SBelcpe Rörperbemegung erfept am heften
baS Sepmimmen Siefe Ieptere Uebung pat mir gefunb»
peitlicp überaus mopl getpan. Sapeim ift feine ©elegen»
peit gum Sepmimmen unb Parum möcpte icp gerne einen
richtigen ©rfap fennen lernen. (Beften Sanf gu öoraus.

«. 3- tn e.
$rage 2759 : SBeih bielteicht eine ber geeprten Slbon»

nentinnen, mo eine Socpter, bie baS gfrangöfifepe auf»
frifdpen möcpte, unentgeltliche Slufnapme fänbe in einem
guten SSrioatpaufe ober (ßenfionat gegen Unterricpt im
©nglifepen unb Seutfcpen ®. tn ©.

fjrage 2760: SBäre es Dielleicpt einer merten ßeferin
ber „Scpmeiger f?rauen=3eitung" möglich, einer allein»
ftepenben, bxaben, treuen Socpter im Sllter oon 23 3apren
eine Stelle bei einer fleinern, gutgefinnten igerrfepaft gu
befchaffen? Siefelbe hat auep fepon gebient unb fann
orbentiiep bürgerlidp foepen unb märe aber für freunb»
licpe Slnleitung gur (Berbollfommnung in fämtlicpen Igaus»
gefepäften, fomie in ffüprung ber Rücpe banfbar. Sie
fjrageftellerin ift feit l'/i 3apr in einem Sticfereigefcpäft
als Büglerin tpätig, pat aber ßuft, mieber Sienftmäbcpeu
gu fein unb fönnte ungefähr auf (Mitte (Märg eine Stelle
antreten. Slorgegogen mürbe eine folepe im Ranton 3ürid)
ober in S3afel unb beffen Umgebung. SBenn (Gelegenheit
geboten märe, fiep auep mit ber ©artenarbeit Dertraut gü
machen, fo märe bies fepr ertoünfept. fffiir freunbüepe
(Mitteilungen banft perglicp

(Sine jutig« abonnentin bet „Schnteljet gcauen»3eitung".

forage 2761 : ©ibt es ein SSerfapren, um gute Del
feifenftücfe gur SBäfcpe fcpnell troefen gu befommen, fo
bah fie ebenfo ergibig merben, mie jahrelang aufbemaprte?

(Sine abonnentfat in befdßräntttr Sage.

Bnttoartcn.
Stuf f?rage 2740: ©in befannter Slrgt bon mir,

beffen grau ipr Rinb auep niept ftitten fann, füttert baS
Rleine nun fepon biete (Monate ausfepliehlicp mit „fterilt

[ierter Stlpenmilcp", beren Sepots in aden gropen Sipo»
tpefen finb, unb bas Rinb gebeipt boiteilpaft opne bie
geringfte Hlerbauungsftörung. SSielleicpt märe biefe (Milcp
3prem Rnaben ebenfo guträglicp, m.

Stuf fÇrage 2740: Sr. ßapmanns begetahilifcpe (Milcp
mirb in folepen fällen mit auherorbentlicp gutem ©rfolg
gebraucht. Sie foil erhältlich fein bei fgerrn Rip, (Ma=
terialienhänblung, SBapnpofftrahe, 3üricp. 3d) meih auep
Don 2 fleinen Rtnbern, bie am gleichen Uebel litten, mie
bas Sbrige. (Man glaubte Sie rettungslos berloren.
Sitte ärgtltcpe fpülfe, Sorgfalt unb Rlflege fepien umfonft
gu fein. Sie famen bann in (Bepanblung Don Sr.
îÇrieS, pomöopatpifeper Slrgt in 3üricp, SBalbmannftrahe.
Sepr halb fingen fie an, fiep gu erpeben unb jept finb
fie gu blüpenben, fräftigen Rinbern perangemaepfen.

TO. 3. î>.
Stuf f?rage 2742 : ©rmartungSbott fap icp einer Stnt»

mort auf 3pre Slnfrage bon faepfunbiger Seite entgegen,
ba mir felbft in äpnlieper ßage geroefen finb. ©8 fragt
fiep, ob bie Igütfe bermittelft bes (ßatengelbeS eine bau»
ernbe fein mirb, fo bah feine ©efapr borpanben ift, bah
bas ffielb infolge fpätern SBieberfommenS beS fcplecpten
©efcpäftSgangeS Oollftänbig berloren gepeu fönnte. Stuf
alle Stätte mürbe icp 3pnen raten, bei einem ©efepes»
funbigen (Rat eingupolen, bamit Sie bas ©elb auf eine
SBeife in bas ©efepäft einlegen, bah es auf feine SBeife
bei einer attfättig erfolgenben ©efepäftsfrifis berloren gehen
fönnte. 3pr Rinb barf niept benachteiligt merben. Se»
beuten Sie, bah @ie für bas 3puen anbertraute ©elb
früher ober fpäter berantmortlicp fein merben unb bah
bietteiept bie 3afunfr, Stubium ober ßepre ec. 3preS
RinbeS baoon abhängig fein fönnte.

Sine, bie felbft tcaurlge gtfaÇruttgen gemacht bat.

Stuf ffrage 2747 : (Muttermilch ift felbftrebenb bie
hefte (Raprung für SReugeborene, boep riepte man fiep in
fünftigen fällen naep ber gemachten ©rfaprung, bie lauter
fpriept als alle Speorie. Ser Slufentpalt in gefunber
Sergluft mag in 3prem Satte bon günftigfter SBirtung
gemefen fein. gr. to. tn ».

Stuf grage 2747 : SBie überall, fo ift auch hier bas
ffleneralifieren niept bom guten, fonbern es müffen bie be=

fonberen Serpättniffe berüifficptigt merben. (Rur bie (Milcp
einer (Mutter mit gefunben Säften befommt bem Rinbe.
(Ricpt nur bie momentane Rranfpeit ber (Mutter maept
fie in SRücfftcpt auf baS Rinb pm Selbftftitten beS RinbeS
untauglich, fonbern es muh auep bei einem epronifepen
ßeiben ber (Mutter pr Stmme ober pr fünftlicpen ®r»
näbrung bes RinbeS gefepritten merben unb menn bas
Slufgeben eines an unb für fiep fepönen ©runbfapeS bie
gute (Mutter noep fo peinlich berühren mürbe. 3cp felbft
pabe bie ©rfaprung fepon mehrfach gemaept, bah in ®e=
birgSgegenben bie Stinber in ©rmanglung bon (Mutter»
ober Stmmenmitep mit 3ie0enmilcp unb jtoar mit un ber»
bünnter 3iegenmilep aufgepgen mürben, ©ines fepieft fiep
eben niept für alle. 3«P erinnere miep eines ffatteS, mo
ein gartes, anfepeinenb gefunbeS gtauepen ipr gmeites
Rinb p näpren fiep anfepitfte (bie fjrau mar 29 3ahre
alt). Sas ppgieinifcpe Serhalten ber (Mutter unb bie
SBartung bes RinbeS mar tabcllos unb id) mar als junge
§ebamme fepr erfreut, fo biet ©infiept unb Serftänbnis
für bie neueften Scpulforberungen ber SBöcpnerinnen» unb
Rinbeîpfïege gu finben. Srop befter SBartung aber mottte
baS Rinblein uiept gebeipen unb fo mürbe ber Slrgt ge=
rufen. Siefer, ein fcpneemeijjer, poepbetagter Çerr, patte
faum gepört, um mas es fiep panble unb patte ïauut
(Mutter unb Rinb mit feinen flugen Slugen infpigiert,
als er mit freunblicpent ßäcpeln fagte: „ßaffen Sie bas
Selbftftitten bleiben, gute grau, unb näpren Sie ben
Rleinen mit Rupmitcp, mie fie ber (Milcpträger ins §aus
bringt; rüpren Sie aber in jebe portion (Milcp, bie Sie
ipm reiepen, reept genau unb forgfältig ben bierten Seit
bes ©elben bon einem frifepen ©i." „Unb mie biet SBaffer»
pfap ift in biefem »falle erforberlicp ?" fragte icp, ein»
geben! ber im Unterricpt erhaltenen ßepren. „SBaffer
brauchen Sie feines beipgeben, bas ift in ber Stabtmitcp
fepon reiiplicp brin," fagte ber alte Igerr mit perglicpem
ßaepen unb ging. (Mir mar niept gepeuer bei ber Sadpe,
benn unfere Slntoeifung für bie ©rnäprung bon (Reuge»
borenen lautete gang anberS. 3cp teilte ber grau auch
meine S3ebtnfen mit. Sie befolgte aber ben Mat bes
fttrgtes unb niept opne guten ©rfolg. Sas Rleine gebiep
bon Stunb an in gang erficptlicper SBeife gur grofjen
greube ber ©Item, mäprenbbem bas erfte Rinb in un»
begreiflicher SBeife, anfepeinenb fräftig an ber (Mutter»
Prüft trinfenb, im SSeUaufe bon gmei SBocpen bapinge»
fieept mar. 3(p mieberpote baper : ©ineS fepidt fiep niept
für alle. grau 3.

Stuf grage 2748 : ©infaeppeit in ber RIeibung unb
im (Benehmen unb mirflicp freunblicper, niept perab»
laffenber (Berfepr mit ben meniger gut Situierten unb
Huge SBapl ber befepeibenen, niept teuren (Bergnügen —
bas alles ift bagu angetpan, bie Umgebung auf ein ibeal
benfenbes SBefen, auf ein anfprucpslofes ©emüt fdpliehen
gu laffen. Sas berftöht niept gegen ben guten Son, im
©egenteil, es finb Sleuherungen einer maprpaft bornepmen,
eblen ©efinnung. sibonnentm in z.

Sluf grage 2750: StuS bottfter Uebergeugung rate
icp Spnen, naep 3hrem richtigen Urteile gu panbeln. —
SBas bie elterliche ©rgiepung in biefer (Begiepung bernaep»
läffigt ober niept bermoept pat, fann eine grau in ben
atterfeltenften gälten noep gut maepen. Slnftatt bas grohe,
fepöne 3iel ö" erreichen, mirb fie nur mit pineingegogen
in ben Summer unb leibet boppelt unb breifaep. ©in
junger (Mann mit biefer feplimmen Slnlage pat fein (Recpt,
eine gamilie gu grünben. ©r fott fiep basfelbe erft er»
merben burcp meprjäprige, böttige ©ntpaltfamfeit. Sit»
gefehen Don allem anbern Unglücf, baS biefe unfelige
ßeibenfepaft über eine gamilie bringen fann, ift es ein
unenblicper Scpmerg für eine liebenbe grau, ipren ©atten
niept unbebingt unb gu atten Reiten aepten gu fönnen.
(Rocp biel bitterer aber mirb er für fie, menn Heine Rinber
unter ber aufgeregten Stimmung bes SBaters gu leiben
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gemeinnützigen Wereins die Gründung einer ft. gallischen

Kansyaltungsschnle in ZZeratnng gezogen. Am
13. Januar findet daselbst eine Delegiertenvcrsammlung
der gemeinnützigen Gesellschaften des Kantons zur
Besprechung der Angelegenheit statt. Es steht außer allem
Zweifel, daß für diese Gründung sich alle Kreise des

Kantons interessieren und erwärmen werden, denn sie

will sich ja zur Aufgabe machen, speciell der Familie und
des Hauses Wohl, also das wahre Wohl des Volkes, zu
pflegen und zu konsolidieren. Ehre und Anerkennung dem
Vorgehen des „Gemeinnützigen Vereins" vonRorschach!

Die Koch- und Kaushaltnngsschnle in ßtzur wurde
mit 12 Schülerinnen eröffnet, währenddem sich schon für
den ersten Kurs 28 Frauen und Töchter angemeldet hatten.
Es wird künftig für die in Chur selbst wohnenden
Zöglinge ein Externat in Aussicht genommen.

Die Kaushaltungsschule Derendingen, deren
reguläres Schuljahr mit dem 1. Mai beginnen soll, wird bis
zu diesem Zeitpunkte einen Ausnahmekurs veranstalten,
in welchem das Kochen, Glätten, Maschinennähen und
die Haushaltungskunde gelehrt werden wird. Als Lehrerin
wurde provisorisch Frl. Rötdlisberger von Aarberg bestellt.

Wie bereits schon gemeldet, ist unter dem Protektorate

der Ökonomischen und Gemeinnützigen Gesellschaft
des Kanions Bern in St. Immer eine Haushaltungs-
schule errichtet worden, welcher die Aufgabe zufallen soll,
Töchtern von Eltern aus der deutschen Schweiz Aufnahme
zu gewähren zur Erlernung der französischen Sprache.
Der Vorstand genannter Gesellschaft hat die Statuten und
den Unterrichtsplan für dieses Institut bereits genehmigt,
und da der erste Kurs Anfang Mai beginnen soll, so

mag es am Platze sein, diese Haushaltungsschule in
weiteren Kreisen bekannt zu machen. Der Unterrichtsplan
umsaßt zwei Hauptieile: die Haushaltungskunde und den

Sprach- und wissenschaftlichen Unterricht. Die Töchter
machen einen vollständigen Haushaltungskurs durch und
werden theoretisch und praktisch unterrichtet in der
Kochkunde, den Handarbeiten und im Gartenbau. Der zweite
Teil des Unterrichts umfaßt den methodischen
Sprachunterricht im Französischen, Uebungen in der Konversation
und in der Korrespondenz, Sittcrrlehre, Rechnen und
Buchhaltung, Gesundheits- und Krankenpflege. Es sind

zur Leitung des Instituts, das also unter direkter Aufsicht

des Vorstandes der Ökonomischen und Gemeinnützigen
Gesellschaft und der Oberaufsicht der bcrnischen Direktion
des Innern steht, die tüchtigsten Kräfte gewonnen worden,

so daß den Eltern in jeder Beziehung volle Garantie
geboten werden kann. Infolge der hohen Lebensrnittel-
Preise in St. Immer mußte das Pensionsgeld auf 80V
Franken per Jahr angesetzt werden. Hiebci ist Unterricht
und Wäsche inbegriffen, so daß dasselbe doch noch
bedeutend unter den üblichen Pensionspreisen steht. Wenn
die Frequenz oder staatliche Beiträge es erlauben, so

wird das Kost- und Schulgeld ohne weiteres reduziert
werden. Die Haushaltungsschule will tüchtige, sparsame
Hausfrauen heranbilden, was von den meisten Pensionaten
eben nicht gesagt werden kann. Zur Vorsteherin desselben
wurde gewählt Frl. E. Meyrat in St. Immer, welche
Anmeldungen entgegennimmt und Auskunst erteilt.

Kür die Leyrtöchterprüfnng in Winterthur 18SS,
die Ende März oder Anfang April stattfinden wird,
schließt der Termin zur Anmeldung mit Ende Januar.
Die bezüglichen Anmeldescheine für die Prüfung sind
beim Placierungsburcau des „Frauenbund Winterthur"
in Empfang zu nehmen.

gegründeten „Vereins der Arbeiter und Arbeiterinnen der
Textilindustrie St. Gallen und Umgebung" statt. Der
Verein strebt die Einführung des lostündigen Arbeitstages,

Abschaffung des Accordlohnes, Schaffung gewerblicher

Schiedsgerichte, sowie eines Arbeitsnachweisbureaus
an. Der Vereinsvorstand besteht aus 9 Mitgliedern und
zwar 7 männlichen und 2 weiblichen.

Was Frauen thun.
Eine unternehmungskuftige Dame in Werkln hat

eine Seile der Geselligkeit zur Blüte gebracht: sie hat ein
gesellschaftliches Beisammensein für Kinder höherer Kreise
im Alter von drei bis sieben Jahren eingerichtet. Soll
dies eine Krippe sein für Kinder „höherer Kreise", deren
Mütter nicht Zeit oder Lust haben, sich mit ihren jungen
Sprößlingen zu beschäftigen oder eine Drcssuranstalt
höhern Stils? Fürwahr, das Ende des Jahrhunderts
treibt sonderbare Bluten!

An Mainz hat eine Krau, die mit ihrem Gatten
in Streit geraten war, denselben zu einem offenen Fenster
des ersten Stockwerkes auf die Straße geworfen.

An Hlew-Hsork finden mehr als hundert jnnge,
alleinstehende Mädchen und Kraue« eine sehr
auskömmliche Existenz dadurch, daß sie die Lieblingshunde
vornehmer Familien täglich waschen, bürsten, kämmen,
ihnen Frühstück servieren und sie eine Stunde lang
spazieren führen.

Kkntnndstevenzig Jahre in der gleichen Kamikie
gedient (bei den Eltern, den Kindern und den Enkeln)
hat eine neunzig Jahre alte Frau, die kürzlich in Brugg
beerdigt wurde. Das beweist eine seltene Treue und
Seßhaftigkeit.

Junge Damen funktionieren in einem Werkiner
Krawattengeschäst als Detaikreisende. Namentlich seien
es junge Leute, die möblierte Zimmer bewohnen, denen
von feiten der weiblichen Reisenden Geschäftsbesuche
abgestattet werden. So erzählt der allezeit gut unterrichtete
„Merkur". Man weiß in der That nicht, über was man
sich mehr wundern muß, über das Geschäft, das solcherlei
Praktiken zur Anwendung bringt oder über die jungen
„Damen", die mutig und vorurteilslos genug sind, in
dieser Art als Detailrciscnde Engagement zu nehmen.

Dreißig Arbeiterinnen einer Seidenfavrik in
Korgen legten für eine 15jährige Mitarbeiterin, der von
einer Maschine drei Finger abgeschnitten wurden, die
schöne Summe von 146 Fr. zusammen. Ehre solcher
werkthätigen Nächstenliebe!

Verein der Arbeiter und Arbeiterinnen
der Textilindustrie St. Gallen und

Umgebung.
Am 6. dies fand im „Hotel St. Leonhard" in St.

Gallen die konstituierende Hauptversammlung des neu-

Eine alte Sitte.
An einem alten Brauche hält die Gemeinde Ems

mit Zähigkeit fest. Alle zwei Jahre werden am Altjahrstage
sämtliche ledigen Perionen beiderlei Geschlechts, alt

und jung, vereinigt und öffentlich zu Pärchen ausgelost.
Jeder Ledige ist verpflichtet, einer Einladung seiner
gewonnenen Schönen Folge zu leisten, wofür diese ihn
reichlich bewirten muß. Nun behauptet ein Witzbold, daß
die Witwen, die bei diesem Akte ausgeschlossen sind,
chmollen und eine Massmpetilion planen, zukünftig auch

ihrer sich zu erbarmen. Man könnte zwar diese „Ver-
lästerung" fröhlich auf sich beruhen lassen, wenn nicht
der Pferdefuß zu fichtbar wäre. — Wie mancher mag
sehnsüchtig genug auf die wohlcingerichteten Häuser und
Häuslein appetitlicher Witwen schielen und dabei
wünschen, daß ein freundlicher Zufall in Gestalt eines
unverfänglichen Loses ihm Gelegenheit bieten möchte, bei
einem guten Schmaus sich im besten Lichte zeigen und
seine Vorzüge an den Mann — hier an die Frau —
bringen zu können. Ist'S nicht so?

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2755: Wie ist dem allzu empfindlichen Wesen
eines jungen Mädchens wirksam entgegenzuarbeiten? Die
Tochter ist in der Entwicklung begriffen und ist gegen
ihre frühere Art empfindlich, weinerlich und heftig, was
viel Verdruß und Störung veranlaßt. Um freundlichen
Rat bittet Beunruhigte Mutter in R.

Frage 2756: Der Abort in unserer Wohnung
verbreitet diesen Winter einen unausstehlichen Geruch, der
in alle anstoßenden Räume dringt. Wir haben die Sache
von einem Bauverständigen untersuchen lassen. Die
Ursache kann aber nicht aufgefunden werden. Das Abzugsrohr

und das Dunstrohr, alles ist in Ordnung. Wir
wären für guten Rat außerordentlich dankbar, denn wenn
keine Abhülfe getroffen wcrdm kann, so müßten wir die
uns sonst in jeder Beziehung so sehr passende Wohnung
verlassen, was uns allen sehr leid thun würde.

Eitrige Leser in M.
Frage 2707 : Meine jüngste Schwester, deren

Erziehung ich als Vormund zu leiten habe, hat sich's in
den Kopf gesetzt, Medizin zu studieren. Ick bin aber der
Meinung, daß ihr Wesen sick nicht zur Absolvicrung eine«
ernsten Studiums eignet. Sie besitzt eine äußerst lebhafte
Phantasie, ein überaus weiches Gemüt und ausgeprägten
Schönheitssinn. Logik und Ausdauer lassen viel zu wünschen

übrig; auch ist sie von zarter Konstitution. Ihr
Vermögen würde knapp fürs Studium ausreichen und
sie wäre nach Beendigung desselben vollständig auf die
eigene Thätigkeit angewiesen. Sollte sie aber aus irgend
einem Grunde auf halbem Wege stehen bleiben müssen
— was mir wahrscheinlich erscheint —, so befände sie sich

in einer schlimmen Lage. Ich wünsche meine Schwester
glücklich und in einem befriedigenden Wirkungskreis zu
sehen und eben deshalb kann ich nicht lcichterdings über
meine Bedenken hinweggehen. Ich meine, daß heutzutage
nur noch hervorragend tüchtige, fachkundige Aerzte ihr
gutes Auskommen finden und zu dieser Höhe wird sich
mein Sckwesterchcn nicht durcharbeiten können. Mit den
Verhältnissen Vertraute könnten durch ihre Mitteilungen
hier eine ernste Lebensfrage entscheiden. Des aufrichtigsten
Dankes versichert Ein besorgter Bruder in O.

Frage 2758 : Welche Körperbewegung ersetzt am besten
das Schwimmen? Diese letztere Uebung hat mir gesundheitlich

überaus wohl gethan. Daheim ist keine Gelegenheit

zum Schwimmen und darum möchte ich gerne einen
richtigen Ersatz kennen lernen. Besten Dank zu voraus.

«. I. in S.
Frage 2759 : Weiß vielleicht eine der geehrten

Abonnentinnen, wo eine Tochter, die das Französische
auffrischen möchte, unentgeltliche Aufnahme fände in einem
guten Privathause oder Pensionat gegen Unterricht im
Englischen und Deutschen? s. in s.

Frage 2760: Wäre es vielleicht einer werten Leserin
der „Schweizer Frauen-Zeitung" möglich, einer
alleinstehenden, braven, treuen Tochter im Alter von 23 Jahren
eine Stelle bei einer kleinern, gutgesinnten Herrschaft zu
beschaffen? Dieselbe hat auch schon gedient und kann
ordentlich bürgerlich kochen und wäre aber für freundliche

Anleitung zur Vervollkommnung in sämtlichen Haus-
geschäften, sowie in Führung der Küche dankbar. Die
Fragestellerin ist seit 1'ft Jahr in einem Stickereigeschäft
als Büglerin thätig, hat aber Lust, wieder Dienstmädchen
zu sein und könnte ungefähr auf Mitte März eine Stelle
antreten. Vorgezogen würde eine solche im Kanton Zürich
oder in Basel und dessen Umgebung. Wenn Gelegenheit
geboten wäre, sich auch mit der Gartenarbeit vertraut zu
machen, so wäre dies sehr erwünscht. Für freundliche
Mitteilungen dankt herzlich

Eine jung« Abonnentin der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Frage 2761: Gibt es ein Verfahren, um gute Oel
seifenstücke zur Wäsche schnell trocken zu bekommen, so

daß sie ebenso ergibig werden, wie jahrelang aufbewahrte?
Eine Abonnentin in beschränkter Lage.

Antworten.
Auf Frage 2710: Ein bekannter Arzt von mir,

dessen Frau ihr Kind auch nicht stillen kann, füttert das
Kleine nun schon viele Monate ausschließlich mit „sterili

sierter Alpenmilch", deren Depots in allen großen
Apotheken sind, und das Kind gedeiht vorteilhaft ohne die
geringste Verdauungsstörung. Vielleicht wäre diese Milch
Ihrem Knaben ebenso zuträglich. M.

Auf Frage 2740: Dr. Lahmanns vegetabilische Milch
wird in solchen Fällen mit außerordentlich gutem Erfolg
gebraucht. Sie soll erhältlich sein bei Herrn Kitz, Ma-
tcrialienhändlung, Bahnhofstraße, Zürich. Ich weiß auch
von 2 kleinen Kindern, die am gleichen Uebel litten, wie
das Jkrige. Man glaubte Sie rettungslos verloren.
Alle ärztliche Hülfe, Sorgfalt und Pflege schien umsonst
zu sein. Sie kamen dann in Behandlung von Dr.
Fries, homöopathischer Arzt in Zürich, Waldmannstraße.
Sehr bald fingen sie an, sich zu erheben und jetzt sind
sie zu blühenden, kräftigen Kindern herangewachsen.

M. z. H.
Auf Frage 2742 : Erwartungsvoll sah ich einer

Antwort auf Ihre Anfrage von sachkundiger Seite entgegen,
da wir felbst in ähnlicher Lage gewesen sind. Es fragt
sich, ob die Hülfe vermittelst des Patengeldes eine
dauernde sein wird, so daß keine Gefahr vorhanden ist, daß
das Geld infolge spätern Wiederkommens des schlechten
Geschäftsganges vollständig verloren gehen könnte. Auf
alle Fälle würde ich Ihnen raten, bei einem
Gesetzeskundigen Rat einzuholen, damit Sie das Geld auf eine
Weise in das Geschäft einlegen, daß es auf keine Weise
bei einer allfällig erfolgenden Gcschäftskrisis verloren geben
könnte. Ihr Kind darf nicht benachteiligt werden.
Bedenken Sie, daß Sie für das Ihnen anvertraute Geld
früher oder später verantwortlich sein werden und daß
vielleicht die Zukunft, Studium oder Lehre ec. Ihres
Kindes davon abhängig sein könnte.

Eine, die seldlt traurige Ersahrungen gemacht hat.

Auf Frage. 2747 : Muttermilch ist selbstredend die
beste Nahrung für Neugeborene, doch richte man sich in
künftigen Fällen nach der gemachten Erfahrung, die lauter
spricht als alle Theorie. Der Aufenthalt in gesunder
Bergluft mag in Ihrem Falle von günstigster Wirkung
gewesen sein. zr. M. in ».

Auf Frage 2747 : Wie überall, so ist auch hier das
Generalisieren nicht vom guten, sondern es müssen die
besonderen Verhältnisse berücksichtigt werden. Nur die Milch
einer Mutter mit gesunden Säften bekommt dem Kinde.
Nicht nur die momentane Krankheit der Mutter macht
sie in Rücksicht auf das Kind zum Selbststillen des Kindes
untauglich, sondern es muß auch bei einem chronischen
Leiden der Mutter zur Amme oder zur künstlichen
Ernährung des Kindes geschritten werden und wenn das
Aufgeben eines an und für sich schönen Grundsatzes die
gute Mutter noch so peinlich berühren würde. Ich selbst
habe die Erfahrung schon mehrfach gemacht, daß in
Gebirgsgegenden die Kinder in Ermanglung von Mutteroder

Ammenmilch mit Ziegenmilch und zwar mit
unverdünnter Ziegenmilch aufgezogen wurden. Eines schickt sich
eben nicht für alle. Ich erinnere mich eines Falles, wo
ein zartes, anscheinend gesundes Frauchen ihr zweites
Kind zu nähren sich anschickte ldie Frau war 29 Jahre
alt). Das hygieinische Verhalten der Mutter und die
Wartung des Kindes war tadellos und ich war als junge
Hebamme sehr erfreut, so viel Einsicht und Verständnis
für die neuesten Schulforderungen der Wöchnerinnen- und
Kinderpflege zu finden. Trotz bester Wartung aber wollte
das Kindlein nicht gedeihen und so wurde der Arzt
gerufen. Dieser, ein schneeweißer, hochbetagter Herr, hatte
kaum gehört, um was es sich handle und hatte kaum
Mutter und Kind mit seinen klugen Augen inspiziert,
als er mit freundlichem Lächeln sagte: „Lassen Sie das
Sclbststillen bleiben, gute Frau, und nähren Sie den
Kleinen mit Kuhmilch, wie sie der Milchträger ins Haus
bringt; rühren Sie aber in jede Portion Milch, die Sie
ihm reichen, recht genau und sorgfältig den vierten Teil
des Gelben von einem frischen Ei." „Und wie viel Wasser-
zusatz ist in diesem Falle erforderlich?" fragte ich,
eingedenk der im Unterricht erhaltenen Lehren. „Wasser
brauchen Sie keines beizugcben, das ifl in der Stadtmilch
schon reichlich drin," sagte der alte Herr mit herzlichem
Lachen und ging. Mir war nicht geheuer bei der Sache,
denn unsere Anweisung für die Ernährung von
Neugeborenen lautete ganz anders. Ich teilte der Frau auch
meine Bedenken mit. Sie befolgte aber den Rat des
Arztes und nicht ohne guten Erfolg. Das Kleine gedieh
von Stund an in ganz ersichtlicher Weise zur großen
Freude der Eltern, währenddem das erste Kind in
unbegreiflicher Weise, anscheinend kräftig an der Mutterbrust

trinkend, im Verlaufe von zwei Wochen dahingesiecht

war. Ich wiederhole daher: Eines schickt sich nicht
für alle. Fra» Z.

Auf Frage 2748 : Einfachheit in der Kleidung und
im Benehmen und wirklich freundlicher, nicht
herablassender Verkehr mit den weniger gut Situiertcn und
kluge Wahl der bescheidenen, nicht teuren Vergnügen —
das alles ist dazu angethan, die Umgebung auf ein ideal
denkendes Wesen, auf ein anspruchsloses Gemüt schließen
zu lassen. Das verstößt nicht gegen den guten Ton, im
Gegenteil, es sind Aeußerungen einer wahrhaft vornehmen,
edlen Gesinnung. Ab-mn-nlm In T.

Auf Frage 275g: Aus vollster Ueberzeugung rate
ich Ihnen, nach Ihrem richtigen Urteile zu handeln. —
Was die elterliche Erziehung in dieser Beziehung vernachlässigt

oder nicht vermocht hat, kann eine Frau in den
allerseltensten Fällen noch gut machen. Anstatt das große,
schöne Ziel zu erreichen, wird sie nur mit hineingezogen
in den Jammer und leidet doppelt und dreifach. Ein
junger Mann mit dieser schlimmen Anlage hat kein Recht,
eine Familie zu gründen. Er soll sich dasselbe erst
erwerben durch mehrjährige, völlige Enthaltsamkeit.
Abgesehen von allem andern Unglück, das diese unselige
Leidenschaft über eine Familie bringen kann, ist es ein
unendlicher Schmerz für eine liebende Frau, ihren Gatten
nicht unbedingt und zu allen Heften achten zu können.
Noch viel bitterer aber wird er für sie, wenn kleine Kinder
unter der aufgeregten Stimmung des Vaters zu leiden



8 Sxftto*tî*r JrauEti-JEttattô — glätter fttt Iren &5iwlhpt*n Är*ts

paben ober in grögeren bas SSerftänbnis für bie Urfatpe
berfelben auftoapt.

Slop Biel Iiefje fid) fagen, boc£> tonrnt Sie nur nop=
ntals bringenb unb berjlid) gme «fa$«ne roitfd&wefier.

Slttf fÇrage 2750: Soffen Sie fid) nipt aus 3J?it=

leiben p bem foIgenfd)tt>eren «Sdjritt be? 3afageu8 oer=

leiten; Sie mürben unfogbor unglücflip.
Sitte erfahrene.

Sluf grage2750: Stellen Sie bie ©ebittgung, jwei
3apre jufepen ju »ollen, unb in biefer 3eit beobachten
Sie bas ©erpalten beS jungen SJlanneS jelbft. Stellen
Sie nipt auf bie SRitteilungen, ber Bon ihrer Siebe be=

ftopenen SRutter ab. SBenn bie ©ewifpeit, Sie als feine
(Sattin gewinnen p fönnen, ben Bewerber in biefer
Bon feiner Seibenfc^aft peilen fann, f° bürfen Sie bie
SBerbinbung »agen. Momentan tn s.

Sluf forage 2750: SJleinrS ©ragten« fann es für
Sie fein Söefinnen geben. Slbgefepett baBon, baff es
bem jungen SJtanne an ber fittiipen Straft fehlt, bem
Xrinfen p entfagen, fleht offenbar feine ©efinnung auf
einer ganj niebern Stufe, fonft fäme er nicht bap,
feine bejorgte SJhitter p beleibigen. Stls grau hätten
Sie bies ttod) in Biel höherm SJtage p gewärtigen.

st st.

Sluf grage 2751: SBitb bie Stücffepr pr gemifpten
Soft nicht gemünfebt, fo ift ber Speifejettel burch reip=
lidtjen ©enuß Bon SRilp unb ©iern p ergäujen.

5t. «!. in 33.

Sluf grage 2751 : ©8 ift nicht flug, auf einen Schlag
eine fo grünbliche Slenberung in ber SîâljrWeife einp=
führen, wenn nicht pgleid) auch bie übrigen Seben8be=

bingungen bamit in ©inflang gebradjt werben fönnen.
SBer eine fipenbe SebenSWeife in gefploffenem Staunte
führen tnug unb ber ».Bewegung in freier Suft entbehrt,
ber barf feiner ©erbauung feine fpwere Slrbeit pmuten.
©r niufe Wenig auf einmal, aber Stahrpaftes unb leicht
Söerbaulipes effen. SBer pr Begetarifpen Sebensweife
übergehen Will, befdjränfe perft ben gleifpgenujj, ehe

er ihn ganj aufgibt, bann halte er fiel) aber an SRilp,
@ier= unb SJtehlfpeifen unb Cbft. Sie Hülfenfrüdite
finb nur mit SSorficht unb fparfam p geniefeen, ebenfo
ift e8 mit bem ©enitg Bon ©pwarjbrot. SJlit ber nö=

tigen Sorgfalt, fo nap unb nach, fann fid) ber äJtenfp
ohne Sdpben an aUes gewöhnen; plöplipe Uebergange
bagegen finb immer risfiert. 3.

Sluf grage 2752: fjall« eine Stenberuna ber ©läge
Wirflid) untpunlip ift, empfehle id) einen fehr hochbeinigen
Stuhl, wie folpe auch beim Stehpult häufig mit Vorteil
Berwenbet werben. qr. m. tn ».

Sluf grage 2752: 3)en ganjen Sag ftepenb fettreiben
ift eine unerträgliche SJlarter. ©rbitten Sie fid) Bon Sbrem
©rinjipale einen Sdiraubenftubl mit glattem —nipt
burchlöchertem Sipe. Sobann holen Sie fid) im ©acf=
räum ein p 3t)rer (Sröfte paffenbes Sîiftpen, um bie

güge barauf p fliegen. Sie werben fiep bei biefer ©in=
rieptung fepr Wohl füplen.

©ine, roeldje im nämlichen ftafle roar.
Sluf Srage 2753 : ®a8 Stinb hat fepr Wahrfcheittlid)

feftere, härtere Knochen unb rauhere, herbere §aut als
bie anberen. 3n biefem galle müffen bie güge fleigtg
gebabet werben unb es empfiehlt fid) p ben Strümpfen
feftere« SDtaterial p BerWenben unb in bie Schuhe eine
Weiche Sohle einplegen. ®rog aHbent aber werben bie
Strümpfe bei biefem Sttnbe immer noch utehr leiben als
bei benjenigen, bie fteifpige güge mit weicher £>aut
haben. 3n feinem gall bürfen auf biefe SBeife fd)ab=

haft werbenbe Strümpfe Sitting geben pm Schelten
ober Straten. st.

Sluf grage 2754: 3n einem ©efäg Wirb ScpellacC
über bem geuer pm ©pmeljen gebracht, worein nap=
per eine gletpe Quantität feines ©imsfteinpuloer gerûprt
»erben muff, ®ie SJlaffe ift peife auf bie p Berbinben=
ben gläcpen jit ftreiepen. ®te Sieb fteile mu|, wenn mög=
licp, befepmert unb bis pm nollftänbigen Srocfnen burp=
aus unberrüeft gepalten Werben.

,,SBißft Su augenblicflip machen, bag Su pinauS=
fommft, ©plinqel! ?"

iRop epe ©albwin äRontgomerp biefe SBorte
öoKenbet, mar ber ©roppet in ber Srißipjacfe mit
feiner patpetifcp erpobenen Snopfgabel Perfcptnun=
ben — unb er hefanb fiep mit bem gepeimnigooll
fnifternben Saminfeuer unb einem ganjen ffopfe
Boß fraufer ©ebanfen aHein.

Salbmin Hftontgometp fam fiep in ber Spat wie
ein moberner @t. ®eorg Bor, als er am folgenben
Sage in Boflet fßarabetoitette feine flcine SBopnung
Berlieg, um ben 2Beg jur fPrrfftrafee anptreten.
Jasper, ber ipm Born genfter aus naepfepaute, füplte
feine Hoffnungen tnaepfen.

„HJiein Steutenant ift Pente einfaep untoiber=
fteptiep!" fagte er ju fiep felbft, fti^ benfe mir, feine
£abp in ber SBelt fönnte ihm, fo wie er ba ift,
ettoaS abfcplagen. Hurra'• Suliet toirb mein! Unb
Wenn punbert Sabp fRamfonS unb ebenfoBiele Step5
jeropS unb StepfarS etwas batoiber pätten!
S)er Httttmet fegne meinen Sieutenant unb fepenfe
ihm — ja fo 9îun, es wirb fidp finben."

SaS Haug ^Sarfftrage 3îr 8 ertoieS fip als eine
mobern gebaute, pinter einem fcpön gearbeiteten
©ifengitter liegenbe SiHa, toelpe feintSmegS un=
gaftlip auSfap. ®tn pöflicher ^Sortier lieferte S3alb--

min SRontgomerp in bie Hänbe eines nop pöfltpern
SienerS unb biefer filprte ben Sefuper in ein fepr
piibfpeS S'ittttter ber S3etetage, mit ber läpelnb
auSgefpropenen SBitte, ein wenig pter Berjiepen ju
Woflen. St. ©eorg befanb fip in ber Httple beS

Srapen unb mugte fip geftepen, bag biefelbe an
©epaglipfeit unb Boruepmer ©leganj niptS ju
wiinfpen übrig laffe. SaS Sttnmer war burpWeg
in fanften, bunfeln garben gepalten; tiefe, Weipe
Seppipe bämpften ben Schritt bis jur Unpörbarfeit
unb bipte SSorpänge fploffen jeben Saut ber Stugen=
Welt ab. Sin ber Sübmanb beS StmmerS Waren bie
abfpliegenben fßortieren burp mattgolbene Spnüre
jurüefgebunben unb gewäprten ben ©inblicf in einen
jweiten, fepr fletnen, in benfel6en btSfreten garben=
tönen gepaltenen fRaum, welper fein Sicht Bon oben
erpielt unb nur breierlei — ein bie Houptwanb
einnepmenbeS, jiemlip umfangreipeS S3ilb, ein bem=

felben gegenüberftepenbeS niebrigeS SRupebett unb
einen altmobifpen, in bie @cfe eingelaffenen ®amin,
worin ein peHeS, fleineS geuer brannte — aufju=
weifen patte. S)aS ©emälbe, ein fplipteS, aber
wunberbar belebtes SBint'rbilb — opne ^tfeifel
ein SieblingSftücf ber Sabp, ba eS biefen etgenar=
tigen, beoorjugten fßlap einnapm — jeigte im S3or=

bergrunbe eine malerifpe fleine Sorffirpe, Welpe
inmitten Berfpneiter Sannen auf einer SBalbtiptung
ftanb — Bon innen erleuptet unb mit ihren ge=
öffneten Spüren jur ©infepr einlabenb. SaS baju
gehörige Sorf, im Htnlergrunbe am SSSalbfaume pin=
iaufenb, fpimmerte mit japlreipen feftlip erpeüten
genftern burp bie Spleier ber Sämmerung.

©in lipter, funfetnber Stern, ber ©priftnapt
peitigeS SSaprjeipen, ftanb, feine bleipernen ®e=
fäprten überftraplenb, ber fleinen Sirpe juHäupten
unb oergolbete ipr altersgraues ©eftein mit feinem
Warmen lebenbigen geuer. Sinnen furjem famen
bann Wopl bie Sörfler mit ipren Saternen ben 2Balb=
Weg perunter jur Slnbapt, Borberpanb aber waren
nur jwei SRepe ba; fie ftanben, aus frommen, er=
WartungSBoHen Slugen fcpauenb, gleipfam laufpenb
im SSorbergrunbe beS SSilbeS, Bieüeipt läuteten bie
©locfen. SRan fonnte meinen, ipre fanfte Stimme
5u bernepmen. ©in mit ÏReifterfpaft ausgeführtes
©eWtnbe Bon SDiifpeljWeigen, beren purpurrote 93ee=

ren jum ©reifen plaftifp auS bem tiefen ©rün
perBorfpauten, umrapmte bie Scene, ipr nop einen
befonbern weipnaptlipen Suft Berleipenb. Ser
ben eigentlipen SRahmen abgebenbe fpmale, fpwarje
©benpoljranb War ju Wenig aufbringlip, um ben
©ffeft beS ©emälbeS ju beeinträptigen, aup pierin
oerriet fip ber auSgebilbete feine Sunftfinn ber Sabp.

SalbWin äRontgomerp gewaprte baS 93ilb nipt
fogleip ; als er, einige Spritte Bortretenb, bemfelben
jufäflig gegenüberjuftepen fam, glitt ein SluSruf beS

©rftaunenS über feine Sippen. „3ft eS möglip?
Sie ,Heilige Stacht'! SOSaS für ein feltfamer roman=
pafter SufoQ» bag ip fie pier Wieberfinben mug!"
©r trat nop einige Spritte Bor. „SRun, ip benfe,
SSanquifp Würbe mit biefem jßlape jufrieben fein.
®nnftfinn fann man meinem gepeimniSOoHen Unge=
peuer wenigftenS nipt abfpreeben unb —ein be=

fonbereS ©eräufp, äpnlip bem Sone eines leifen
jßeitfpenfnaHcS, fpnitt ben gaben feines SRonologS
ab unb oeranlagte ipn, fip' fpneß umjuwenben.
SBar baS ber Srape Unmöglich 2Bie pätte ber=
félbe aus fo fternflaren jugenblipen Slugen fpauen
fönnen! Sein Srape — aber aup feine Sabp,
WenigftenS feine oom SurpfpnittSgenre, jebenfaHS
aber ein reijenbeS. „3P. weig nipt waS !" bapte
S3atbWin3Rontgomeip unb Oerneigte fip bis jurSrbe.

Sie junge ißerfoni.— fie trug einen enganfplie=
genben jReitanjug unb ipr ftoljeS, bräunlipeS ®e=

fiebtpen bliefte auS einem 3îapmen Bon fnabenpaft

oerfpnittenem ÄrauSpaare mit frembartiger £ieb=
lipfeit pernor — febien übrigens genau ju Wiffen,
WaS fie woHte. „IRepmen Sie fip einen Stupl,
Sieutenant HRontgomerp " fagte fie, ipr fpwarjeS
Hütpen unb eine jierlipe fReitpeitfpe ungejwungen
auS ber Honb legenb, „ip möpte mit Spnen reben,
obfpon ip nipt Sabp ©oan IRamfon, fonbern 3Ro=

rena gogartp bin. Hörten @ie tfopt fpon einmal
Bon äRorena gogartp?" Sie bunflen Slugen pef=
teten fip bei biefer grage burpbrtngenb auf baS

Slntlip beS jungen Offiziers. Serfelbe fonnte mit
gutem ©ewiffen Berneinen.

„ÜRiemalS!" erwiberte er, „fonft Würbe ip mip
beffen erinnern, benn ber ÜRame ift nipt aHtäglip
unb nur palb englifp."

„SlQerbingS. »Dteine HRutter War Bon SeBiHa.
Ser 3tame äRorena (baS peigt: bie SSraune) unb
bie faffeebraune garbe ift aOeS, WaS ip Bon ipr
erbte, baS ,peige ©tut' ausgenommen, WeipeS man
mir in ber gamilie meines ©aterS als gehler an=
repu et unb bei jeber ©elegenpeit Borwirft. Sie
gogartpS tauften mip .ÎRafete' unb trugen Sorge,
biefen getftooQen ©infaQ befannt Werben ju laffen.
Sergleipen fpript fip fpneHeralS etwas ©ernünf=
tigeS perum — unb fo pöre ip bie Seute oftmals
pinter mir perflüftern: SaS ift bie gogartp, bie
,jRafete', Wiffen Sie, ein unbänbigeS Sing, aber
fie pat Bierjigtaufenb ißfunb jäbrlip. Ser Sitte
war ein Sonberling — unö bergteipen mepr."

SBäprenb äRorena gogartp baS in äugerlip ru=
pigem, leipt geringfpäpigemSone fagte, Warbeine
feine gälte jwifpen ihren Slugenbrauen fiptbar,
bie bem finblicpen Stntlipe einen büftern, gereiften
SluSbrud oertiep. ©atbwin äRontgomerp fühlte fip
eigen'ümlip bewegt; er fuptenap einem paffenben
SSBorte ber Seilnapme, aber StRig goganp fpnitt
jebe ®unbgebung biefer Slrt ab, inbem fie fpneü
auf ein anbereS Spema überging. „äReine Sante,
Sabp SRamfon, ift augenblidlip niept anWefenb,"
fagte fie, „unb man würbe Sie unfeptbar abge=
Wiefen paben, Wenn ip bie Sienerfpaft nipt bereits
auf Sieutenant äRontgomerp breifiert pätte. @8

tag mir baran, Bor ber Sabp mit 3Pnen über ben
©egenftanb, wetper Sie. perfüprt, ju fprepen ; auS
biefem ©runbe gefpap eS, bag ip bireft Bon meinem
©ferbe in ben Salon fprang unb nun fo ganj unb
gar nipt labplife Bor Spnen ftepe."

©atbmin äRontgomerp lächelte erftaunt. „So
fennen Sie in ber Spat ben ein Wenig romanhaften
Swed meines ©efupeS in biefem Haffe?"

©ine feine IRöte ftieg in bie bräunlipen SBangen
bcSäRäbpenS. „©effer, als Sie ju apnen oermögen,
Sieutenant äRontgomeTp. 3P t>in ^ie ©ertraute
gutietS in ber Slngelegenpeit mit 3Prem Siener,
alfo genau Bon aßen SetailS unterriptet."

„Um fo beffer für mip, äRig gogartp. SBenn
ber ©rfolg meiner äRiffion Bon 3pnen abpinge,
fo würbe er — ip lefe eS in SPren freunbtipen
©liefen — ein günftiger fein. SBoßen Sie aber
aup unter ben Slugen 3prer Hwritpleit ber Sabp
©Ban ©amfon an meiner Seite fämpfen?"

„3P wifl eS. 3u^etS ©lücf liegt mir am Herjen
unb ber junge äRann, äRr. ©uefoo, fpeint gteipfaßS
einer Unterftüpung nipt unwert. SBaS Juliet an=
gept — fie ift in ber Spat eine oortrefflipe ©erfon,
an jebem ©lape Oerwenbbar unb jugleip Bon einer
in biefer Sppäre feltenen Sauterfeit beS ©parafterS."

„SaSfeibe fann ip Bon meinem braoen Jasper
fagen, unb wiß ipm beSpalb baS SBort reben, fo
Warm eS mir möglip ift. ©inefoftarfe unb treue
âîeigung, wie bie feine, mug ©egenliebe perborrufen,
felbft Wenn

„Selbft wenn — Sieutenant äRontgomerp?"
„Selbft wenn äRig äRperS einfepen foßte. Wie

Weit fie meinem armen gaSper in geiftiger Hinfipt
überlegen ift. Sepen Sie, baS ift mein einjigeS
©ebenfen bei ber Sape, äRig gogartp."

„0, Sieutenant äRontgomerp, Sie fönnen eS

nipt im ©rnfte pegen Sie täufpen fip über Juliet
äRperS. ©S War ia gerabe mein ©efürpten, bag
gerabe ganj im ©egenteil äRr. ©uefoo, ber eine bei
feinem Stanbe ungewöpnlipe ©ilbung befipt, fip
erfüllet füplen möpte, Wenn er Wahrnimmt, waS für
ein einfapeS äRäbpen feine ©rwäplte im ©runbe ift"

„Sepr einfap, äRig gogartp, in ber Spat, wenn
fie mit ©icero unb ©äfar ©efpeib Weig, Wie ein
©pmnafiaft."

SaS ironifpe Säpeln, mit Welpem Sieutenant
äRontgomerp biefe SBorte fprap, trieb eine neue
IRöte in äRorenaS Slntlip. „Sie pat eS mir abge=
lernt, baran ift niptS SBunberbareS, ba Juliet täg=
tip um mip ift, wopl aup meine ©üper burp=
blättert, wenn fie abenbS aflein bei iprer äZäp=
arbeit fipt," erwiberte fie gefenften SlugeS, mit ber
jierlipen ©eitpeitfpe fpielenb.

„SlßeS baS reipt nipt pin, ein geWöpntipeS
äRäbcpen in ben Stanb ju fepen, folpe ©riefe }u
fpreiben, wie ip — baS peigt, wie SoSüer fie bon
äRig äRperS erpielt."

(Sortfefcunä folgt.)

gteuiffeton.
(Kadjbtucf »erboten.)

Don felene ». OacliettDorff'Orabohibti.

(Jortfejung.)

Mp|un, fo wiß ip bie beiben alten Hfr«tt aup
c^^s nipt Weiter beargWöpnen... ©epe jept baran,
«tp ^ mir meinen guten Slnjug perjuripten, gaSper;
ip pabe bie Slbfipt, morgen Bormittag bem alten
Srapen, ip Wüßte fagen, ber Sabp ©oan ätamfon,
meinen ©efueb abjuftatten."

Jaspers Slntlip erglänjte wie ©utter in ber
Sonne. „0, Herr Sieutenant! — SBoßten ber He"
Sieutenant baS in ber Spat Wirflip für mip tpun? !"

„gn ber Spat! — Su foßft Seinen ,©ebuS
paben unb magft bann fepen, wie eS mit ber Sluf=

löfung Bon ftatten gept."
„Ser Hiwmel oergelte bem Heïrn Sieutenant

feine ©üte unb befpere ipm balbigft —"
„2BaS benn? SBaS fofl er mtr befperen?"
„3P glaube, ip barf eS nipt fagen eS

wäre wopl ju breift. Slber äRr. ©anquifp meinte
neulip aup, bag ber H«r Sieutenant fip nun un=
bebingt nap einer jungen gnäbigen grau umtpun
mügten! — SaS Wäre aup foloffal fpön! Sann
bliebe ip Siener bei meinem gütigen Herrn — unb
Juliet fönnte Sungfernbienfte bei ber jungen gnä=
biqen grau oerripten, Wenn ber Herr Sieutenant
gütigft erlauben."

©upbrueferei SBirtp 81.=®., St. ©aßen,

« Schweizer Frauen-Zeikuns ^ Blätter fiir den häuslichen Kreis

haben oder in größeren das Verständnis für die Ursache
derselben aufwacht.

Noch viel ließe sich sagen, doch warnt Sie nur nochmals

dringend und herzlich Eine erfahrene Mttschwesier.

Auf Frage 275t): Lassen Sie sich nicht aus
Mitleiden zu dem folgenschweren Schritt des Jasagens
verleiten; Sie würden unsagbar unglücklich.

Eine Erfahrene.
Auf Frage 2750: Stellen Sie die Bedingung, zwei

Jahre zusehen zu wollen, und in dieser Zeit beobachten
Sie das Verhalten des jungen Mannes selbst. Stellen
Sie nicht auf die Mitteilungen, der von ihrer Liebe
bestochenen Mutter ab. Wenn die Gewißheit, Sie als seine
Gattin gewinnen zu können, den Bewerber in dieser Zeit
von seiner Leidenschaft heilen kann, so dürfen Sie die
Verbindung wagen. »bonn-mw in C.

Auf Frage 2750: Meines Erachtens kann es für
Sie kein Besinnen geben. Abgesehen davon, daß es
dem jungen Manne an der sittlichen Kraft fehlt, dem
Trinken zu entsagen, steht offenbar seine Gesinnung auf
einer ganz niedern Stufe, sonst käme er nicht dazu,
seine besorgte Mutter zu beleidigen. Als Frau hätten
Sie dies noch in viel höherm Maße zu gewärtigen.

K ».
Auf Frage 2751: Wird die Rückkehr zur gemischten

Kost nicht gewünscht, so ist der Speisezettel durch
reichlichen Genuß von Milch und Eiern zu ergänzen.

Fr. M. in B.
Auf Frage 2751 : Es ist nicht klug, auf einen Schlag

eine so gründliche Aenderung in der Nährweise
einzuführen, wenn nicht zugleich auch die übrigen Lebensbe-
dingungcn damit in Einklang gebracht werden können.
Wer eine sitzende Lebensweise in geschlossenem Raume
führen muß und der Bewegung in freier Luft entbehrt,
der darf seiner Verdauung keine schwere Arbeit zumuten.
Er muß wenig auf einmal, aber Nahrhaftes und leicht
Verdauliches essen. Wer zur vegetarischen Lebensweise
übergehen will, beschränke zuerst den Fleischgenuß, ehe

er ihn ganz aufgibt, dann halte er sich aber an Milch,
Eier- und Mehlspeisen und Obst. Die Hülscnfrüchte
sind nur mit Vorsicht und sparsam zu genießen, ebenso
ist es mit dem Genuß von Schwarzbrot. Mit der
nötigen Sorgfalt, so nach und nach, kann sich der Mensch
ohne Sch'den an alles gewöhnen; plötzliche Uebergänge
dagegen sind immer riskiert. A.

Auf Frage 2752: Falls eine Aenderung der Plätze
wirklich unthunlich ist, empfehle ich einen sehr hochbeinigen
Stuhl, wie solche auch beim Stehpult häufig mit Vorteil
verwendet werden. Fr. m. w «.

Auf Frage 2752 : Den ganzen Tag stehend schreiben
ist eine unerträgliche Marter. Erbitten Sie sich von Ihrem
Prinzipale einen Schraubenstukl mit glattem —nicht
durchlöchertem Sitze. Sodann holen Sie sich im
Packraum ein zu Ihrer Größe passendes Kistchen, um die
Füße darauf zu stützen. Sie werden sich bei dieser
Einrichtung sehr wohl fühlen.

Eine, welche im nämlichen Falle war.
Auf Frage 2753 : Das Kind hat sehr wahrscheinlich

festere, härtere Knochen und rauhere, derbere Haut als
die anderen. In diesem Falle müssen die Füße fleißig
gebadet werden und es empfiehlt sich zu den Strümpfen
festeres Material zu verwenden und in die Schuhe eine
weiche Sohle einzulegen. Trotz alldem aber werden die
Strümpfe bei diesem Kinde immer noch mehr leiden als
bei denjenigen, die fleischige Füße mit weicher Haut
haben. In keinem Fall dürfen auf diese Weise schadhaft

werdende Strümpfe Anlaß geben zum Schelten
oder Strastn. R.

Auf Frage 2754: In einem Gefäß wird Schellack
über dem Feuer zum Schmelzen gebracht, worein nachher

eine gleiche Quantität feines Bimssteinpulver gerührt
werden muß. Die Masse ist heiß auf die zu verbindenden

Flächen zu streichen. Die Klebstelle muß, wenn möglich,

beschwert und bis zum vollständigen Trocknen durchaus

unverrückt gehalten werden.

„Willst Du augenblicklich machen, daß Du hinauskommst,

Schlingel!?"
Noch ehe Baldwin Montgomery diese Worte

vollendet, war der Prophet in der Drillichjacke mit
seiner pathetisch erhobenen Knopfgabel verschwunden

— und er befand sich mit dcm geheimnisvoll
knisternden Kaminfeuer und einem ganzen Kopfe
voll krauser Gedanken allein.

Baldwin Montgomery kam sich in der That wie
ein moderner St. Georg vor, als er am folgenden
Tage in voller Paradetoilette seine kleine Wohnung
verließ, um den Weg zur Prrkstraße anzutreten.
Jasper, der ihm vom Fenster aus nachschaute, fühlte
seine Hoffnungen wachsen.

„Mein Lieutenant ist heule einfach unwiderstehlich!"

sagte er zu sich selbst, „ich denke mir, keine
Lady in der Welt könnte ihm, so wie er da ist,
etwas abschlagen. Hurra! Juliet wird mein! Und
wenn hundert Lady Ramsons und ebensoviele Zieh-
zerohs und Ziehsars etwas dawider hätten!
Der Himmel segne meinen Lieutenant und schenke

ihm — ja so! Nun, es wird sich finden."
Das Haus Parkstraße Nr 8 erwies sich als eine

modern gebaute, hinter einem schön gearbeiteten
Eisengitter liegende Villa, welche keineswegs
ungastlich aussah. Em höflicher Portier lieferte Baldwin

Montgomery in die Hände eines noch höflichern
Dieners und dieser führte den Besucher in ein fihr
hübsches Zimmer der Beletage, mit der lächelnd
ausgesprochenen Bitte, ein wenig hier verziehen zu
wollen. St. Georg befand sich in der Höhle des
Drachen und mußte sich gestehen, daß dieselbe an
Behaglichkeit und vornehmer Eleganz nichts zu
wünschen übrig lasse. Das Zimmer war durchweg
in sanften, dunkeln Farben gehalten; tiese, weiche
Teppiche dämpften den Schritt bis zur UnHörbarkeit
und dichte Vorhänge schloffen jeden Laut der Außenwelt

ab. An der Südwand des Zimmers waren die
abschließenden Portieren durch mattgoldene Schnüre
zurückgebunden und gewährten den Einblick in einen
zweiten, sehr kleinen, in denselben diskreten Farben-
töaen gehaltenen Raum, welcher sein Licht von oben
erhielt und nur dreierlei — ein die Hauptwand
einnehmendes, ziemlich umfangreiches Bild, ein
demselben gegenüberstehendes niedriges Ruhebett und
einen altmodischen, in die Ecke eingelassenen Kamin,
worin ein Helles, kleines Feuer brannte —
auszuweisen hatte. Das Gemälde, ein schlichtes, aber
wunderbar belebtes Winstrbild — ohne Zweifel
ein Lieblingsstück der Lady, da es diesen eigenartigen,

bevorzugten Platz einnahm — zeigte im
Vordergrunde eine malerische kleine Dorfkirche, welche
inmitten verschneiter Tannen auf einer Waldlichtung
stand — von innen erleuchtet und mit ihren
geöffneten Thüren zur Einkehr einladend. Das dazu
gehörige Dorf, im Hintergrunde am Waldsaume
hinlaufend, schimmerte mit zahlreichen festlich erhellten
Fenstern durch die Schleier der Dämmerung.

Ein lichter, funkelnder Stern, der Christnacht
heiliges Wahrzeichen, stand, seine bleichernen
Gefährten überstrahlend, der kleinen Kirche zu Häupten
und vergoldete ihr altersgraues Gestein mit seinem
warmen lebendigen Feuer. Binnen kurzem kamen
dann wohl die Dörfler mit ihren Laternen den Waldweg

herunter zur Andacht, vorderhand aber waren
nur zwei Rehe da; sie standen, aus frommen,
erwartungsvollen Augen schauend, gleichsam lauschend
im Vordergrunde des Bildes, vielleicht läuteten die
Glocken. Man konnte meinen, ihre sanfte Stimme
zu vernehmen. Ein mit Meisterschaft ausgeführtes
Gewinde von Mispelzweigen, deren purpurrote Beeren

zum Greifen plastisch aus dem tiefen Grün
hervorschauten, umrahmte die Scene, ihr noch einen
besondern weihnachtlichen Dust verleihend. Der
den eigentlichen Rahmen abgebende schmale, schwarze
Ebenholzrand war zu wenig aufdringlich, um den
Effekt des Gemäldes zu beeinträchtigen, auch hierin
verriet sich der ausgebildete feine Kunstsinn der Lady.

Baldwin Montgomery gewahrte das Bild nicht
sogleich; als er, einige Schritte vortretend, demselben
zufällig gegenüberzustehen kam, glitt ein Ausruf des
Erstaunens über seine Lippen. „Ist es möglich?
Die .Heilige Nacht'! Was für ein selisamer romanhafter

Zufall, daß ich sie hier wiederfinden muß!"
Er trat noch einige Schritte vor. „Nun, ich denke,
Vanquish würde mit diesem Platze zufrieden sein.
Kunstsinn kann man meinem geheimnisvollen Ungeheuer

wenigstens nicht absprechen und —", ein
besonderes Geräusch, ähnlich dem Tone eines leisen
Peitschenknalles, schnitt den Faden seines Monologs
ab und veranlaßte ihn, sich schnell umzuwenden.
War das der Drache? Unmöglich! Wie hätte
derselbe aus so sternklaren jugendlichen Augen schauen
können! Kein Drache — aber auch keine Lady,
wenigstens keine vom Durchschnittsgenre, jedenfalls
aber ein reizendes „Ich. weiß nicht was!" dachte
Baldwin Montgomery und verneigte sich bis zur Erde.

Die junge Person..— sie trug einen enganschließenden

Reitanzug und ihr stolzes, bräunliches
Gesichtchen blickte aus einem Rahmen von knabenhaft

verschnittenem Kraushaare mit fremdartiger
Lieblichkeit hervor — schien übrigens genau zu wissen,
was sie wollte. „Nehmen Sie sich einen Stuhl,
Lieutenant Montgomery " sagte sie, ihr schwarzes
Hütchen und eine zierliche Reitpeitsche ungezwungen
aus der Hand legend, „ich möchte mit Ihnen reden,
odschon ich nicht Lady Evan Ramson, sondern Mo-
rena Fogarty bin Hörten Sie wohl schon einmal
von Morena Fogarty?" Die dunklen Augen
hefteten sich bei dieser Frage durchdringend auf das
Antlitz des jungen Offiziers. Derselbe konnte mit
gutem Gewissen verneinen.

„Niemals!" erwiderte er, „sonst würde ich mich
dessen erinnern, denn der Name ist nicht alltäglich
und nur halb englisch."

„Allerdings. Meine Mutter war von Scvilla.
Der Name Morena (das heißt: die Braune) und
die kaffeebraune Farbe ist alles, was ich von ihr
erbte, das .heiße Blut' ausgenommen, welches man
mir in der Familie meines Vaters als Fehler
anrechnet und bei jeder Gelegenheit vorwirft. Die
Fogartys tauften mich .Rakete' und trugen Sorge,
diesen geistvollen Einfall bekannt werden zu lassen.
Dergleichen spricht sich schneller als etwas Vernünftiges

herum — und so höre ich die Leute oftmals
hinter mir herflüstern: Das ist die Fogarty, die
.Rakete', wissen Sie, ein unbändiges Ding, aber
sie hat vierzigtausend Pfund jährlich. Der Alte
war ein Sonderling — und dergleichen mehr."

Während Morena Fogarty das in äußerlich
ruhigem, leicht geringschätzigem Tone sagte, ward eine
feine Falte zwischen ihren Augenbrauen sichtbar,
die dem kindlichen Antlitze einen düstern, gereiften
Ausdruck verlieh. Baldwin Montgomery fühlte sich

eigen ümlich bewegt; er suchte nach einem passenden
Worte der Teilnahme, aber Miß Fogariy schnitt
jede Kundgebung dicser Art ab, indem sie schnell
auf ein anderes Thema überging. „Meine Tante,
Lady Ramson, ist augenblicklich nicht anwesend,"
sagte sie, „und man würde Sie unfehlbar
abgewiesen haben, wenn ich die Dienerschaft nicht bereits
auf Lieutenant Montgomery dressiert hätte. Es
lag mir daran, vor der Lady mit Ihnen über den
Gegenstand, welcher Sie. herführt, zu sprechen; aus
diesem Grunde geschah es, daß ich direkt von meinem
Pferde in den Salon sprang und nun so ganz und
gar nicht ladylike vor Ihnen stehe."

Baldwin Montgomery lächelte erstaunt. „So
kennen Sie in der That den ein wenig romanhaften
Zweck meines Besuches in diesem Hause?"

Eine feine Röte stieg in die bräunlichen Wangen
des Mädchens. „Besser, als Sie zu ahnen vermögen,
Lieutenant Montgomery. Ich bin die Vertraute
Juliets in der Angelegenheit mit Ihrem Diener,
also genau von allen Details unterrichtet."

„Um so besser für mich, Miß Fogarty. Wenn
der Erfolg meiner Mission von Ihnen abhinge,
so würde er — ich lest es in Ihren freundlichen
Blicken — ein günstiger sein. Wollen Sie aber
auch unter den Augen Ihrer Herrlichkeit der Lady
Evan Ramson an meiner Seite kämpfen?"

„Ich will es. Juliets Glück liegt mir am Herzen
und der junge Mann, Mr. Cuckoo, scheint gleichfalls
einer Unterstützung nicht unwert. Was Juliet
angeht — sie ist in der That eine vortreffliche Person,
an jedem Platze verwendbar und zugleich von einer
in dieser Sphäre seltenen Lauterkeit des Charakters."

„Dasselbe kann ich von meinem braven Jasper
sagen, und will ihm deshalb das Wort reden, so

warm es mir möglich ist. Eine so starke und treue
Neigung, wie die seine, muß Gegenliebe hervorrufen,
selbst wenn —"

„Selbst wenn — Lieutenant Montgomery?"
„Selbst wenn Miß Myers einsehen sollte, wie

weit sie meinem armen Jasper in geistiger Hinsicht
überlegen ist. Sehen Sie. das ist mein einziges
Bedenken bei der Sache, Miß Fogarty."

„O, Lieutenant Montgomery, Sie können es
nicht im Ernste hegen! Sie täuschen sich über Juliet
Myers. Es war >a gerade mein Befürchten, daß
gerade ganz im Gegenteil Mr. Cuckoo, der eine bei
seinem Stande ungewöhnliche Bildung besitzt, sich
erkältet fühlen möchte, wenn er wahrnimmt, waS für
ein einfaches Mädchen seine Erwählte im Grunde ist."

„Sehr einfach, Miß Fogarty. in der That, wenn
sie mit Cicero und Cäsar Bescheid weiß, wie ein
Gymnasiast."

Das ironische Lächeln, mit welchem Lieutenant
Montgomery diese Worte sprach, trieb eine neue
Röte in Morenas Antlitz. „Sie hat es mir
abgelernt, daran ist nichts Wunderbares, da Juliet täglich

um mich ist, wohl auch meine Bücher
durchblättert, wenn sie abends allein bei ihrer
Näharbeit sitzt," erwiderte sie gesenkten Auges, mit der
zierlichen Reitpeitsche spielend.

„Alles das reicht nicht hin, ein gewöhnliches
Mädchen in den Stand zu setzen, solche Briefe zu
schreiben, wie ich — das heißt, wie Jasper sie von
Miß Myers erhielt."

<z°rtsetzung folgt

^ Jeuileton. ^(Rachdruck »erboten.;

Verschlungene Fäden.
Von Helene v. »oetzendorff-vrabowilt.

ljoril-sung)

HMun, so will ich die beiden alten Herren auch

nicht weiter beargwöhnen... Gehe jetzt daran,î H mir meinen guten Anzug herzurichten, Jasper;
ich habe die Absicht, morgen vormittag dem alten
Drachen, ich wollte sagen, der Lady Evan Ramson,
meinen Besuch abzustatten."

Jaspers Antlitz erglänzte wie Butter in der
Sonne. „O, Herr Lieutenant! — Wollten der Herr
Lieutenant das in der That wirklich für mich thun? !"

„In der That! — Du sollst Deinen .Rebus
haben und magst dann sehen, wie es mit der
Auflösung von statten geht."

„Der Himmel vergelte dem Herrn Lieutenant
seine Güte und beschere ihm baldigst —"

„Was denn? Was soll er mir bescheren?"
„Ich glaube, ich darf es nicht sagen... es

wäre wohl zu dreist. Aber Mr. Vanquish meinte
neulich auch, daß der Herr Lieutenant sich nun
unbedingt nach einer jungen gnädigen Frau umthun
müßten! — Das wäre auch kolossal schön! Dann
bliebe ich Diener bei meinem gütigen Herrn — und
Juliet könnte Jungferndienste bei der jungen
gnädigen Frau verrichten, wenn der Herr Lieutenant
gütigst erlauben."

Buchdruckern Wirth A.-G-, St. Gallen.
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Brôfftaflen ber ©eîraftthm.
fffrl. 'gl. &. in A. Metra ©ie nidjt in ber 3&>tfcfjen=

gcit bereit« Stellung angetreten tjaben, fo finb roir im
»Jatte, 3f)nen eine Sib reffe mitjuteilen, too Sie fid) für
©rßalt einer folrfjen melben fönnen.

3frau jflitna in Sie fd>einen ber tointerlidien
Betoegung im freien nid^t ßolb gu fein. ©S ift bieS um
3ft)rer Einher mitten fefir gu bebauern. Bad) unferm $a=
fürfjatten ßat ber ©islauf unb ba« Schlitten gang bie=
felbe Berechtigung mie bas Sangen, ja nod) Biet tneßr.
©etangt mirb in gefdjtoffenem Staunte, too es of)ne Staub
nidjt abgebt unb feiten« ber Samen in biet gu enger
Sleibung; aud) bie BaEfleiber ber Herren finb nicftt«
meniger at« praftifd) unb ßqgieinijd) gu nennen. Beim
©cßtittfcßuljlaufen unb beim Sdjlitten bagegen atmet man
bei abroedf)8tung8rei(t)fter, guträglictjfter Betoegung bie
ftaubfreiefte unb reinfte Suft ein. Stud) ma« ben un=
fontrottierten Berfeßr ber beiben ©efdjlecßter miteinanber
anbetrifft, ben Sie fo grünblid) betabfdjeuen unb als ber
feinen Sitte gumibertaufenb anfetjcn, fo bietet ber SöaH=

faal meit meßr „©efäßrbe", mie Sie fo änpftlid) fagen,
at« bie 6iS= ober Schlittenbahn. 68 fann Sie niemanb
hinbern, an biefen beiben Orten fid) mitgubeteiligen unb
mare es nur als 3ufd)auerin. 3m BaUfaal bagegen ift
biefe Möglidjfeit befcßränft. 8Iuf ber ©isbaßn unb beim
©cßlittfporie erfd)einen bie Samen PoEftänbig befleibet
unb umhüllt, ma« im BaEfaal nicht ber galt ift. Mit
3hrer Befürchtung megen bes untontroltierten Berfehr«
ftetten Sie Sßrer Sochter ein Strmutsgeugnis au«, ©ine
nach bernünftigen ©runbfäßen ergogene junge Sochter
barf man fröhlich mit bem anbern ©efcßlecßte in Sfontaft
fegen ; fie mirb bie rechte Sinie ficher finben unb fotlte
ihr auch einmal — ma« übrigens auch int SSaUfaal ber
feinften ©efeEfcßaft borfommen fann — ein Unbefonnener
gu nahe treten ober unbequem merben, fo mirb es ihr
nicht fchmer fallen, ficf) felbft taftoott in Befpeft gu fefjett.
— Mas am Befudje ber ©isbaßn gu tabeln ift, ba8 ift
bie ©epflogenheit ber jungen Mäbdjcn, auf ben Bänfen
herumgufigen unb gu marten, bis fid) für fie ein
Rubrer auf ber glatten ftlädje finbet, ferner bie @emohn=
heit, mit gefchnürter Saille in pelggehülltem §at« fid) in
©cßtoeiß gu fahren, unb nachher ohne toeitere SitUe ftiE=
fipenb ober heimgehenb gu frieren. Mer fleh aber auf ber
©isfläche mirtlich tummelt unb nachher gum heimgehen
ben Mantel ober fßelg umnimt, ber thut feiner ©efunb»
heü bas benfbar Befte. Sie Säntmort auf 3ß" gmeite
Slnfrage müffen mir 3ßtten brieflich guftellen, bod) müffen
Sie fid) noch einige 3eit gebulben ; e« ift noch biet Sleltere«
gu erlebigen. Seien Sie ingmifdjen ohne Sorge, Sisfretion
ift felbftberftänblid).

$tiffes gfamiOenfeBen in <|>. Sil« „traute, ftiCCe

tffreunbin", mie Sie fo freunblich fagen, freut fid) bie
„Schmeiger grauen=3eitung", auch biefes 3ahr meiter gu
3hnen fommen gu bürfen. Mas an uns liegt, foil gern
gejdjeßen, 3hnen fortlaufenb belehrenber, erheiternber unb
tröftenber SonntagSgaft gu bleiben. ©leicßgeitig mit ber
©inbanbbede erhalten Sie auch bie reflamierte Bummer.
Sie Manbaifenbtmg ift uns richtig gugegangen. Mir
banfen beftens.

Atno Mir finb nicht 3ß"t Meinung. StBir
betrachten e« als einen Bemeis bon mirflieber 3uneigung

unb freunbfdjaftlidjer Sntimität, menn man uns im Moßtt=
gimmer empfängt unb am unborhereiteten Mahle teil*
nehmen läßt. ©s muß 3ßnen boch felbft gum Betnuffc
fein fommen, baß Sie eine Sochter nur im Bahnten bes

alltäglichen Bebens, nur im getoößnlicßen häuslichen Ber*
feßr auf ihre Sßaraftereigenfdjaften, auf ihr wahres Mefen
prüfen fönnen. Ma« Sie als Mißachtung auffaffen, bas
erftrebt ein anberer mit allen erbenflidjen Mitteln. Sab
ift ja fonft bie ftänbige ßlage ber heiratsluftigen Männer,
ba& ihnen feine ©elegenßeit geboten werbe, bie Södjter
im häuslichen Streife, im ©rfüEen ihrer familiären Sßflid)=
ten fennen lernen gu fönnen, es bleibe ihnen nur bas Ber=
einslofal, ber Ballfaal ober bie meiftenteils unguberläffige
Snformation. Sie merben bod) faum im Sinn haben,
eine ffrau gu fudjen, bloß als bie 3terbe 3hres Salons,
bie mürbige Bepräfentantin 3hrer (Saftereien? Bicht ber
Salon ift ber Sßrüfftein eines mahrhaft liebensmürbigen
unb taftboHen Mefens, fonbertt bie £)äuslid)feit ift es,
too bie gefügte Sugenb ficf) im Stampfe mit allen mög=
liehen Schmierigfeiten unb Ipinberniffen bemähren muß.
3nt Salon empfängt man ben milifommenen unb ben
unrnillfommenen ©aft mit berfelben formeE gefellfchaft=
liehen §öflid)fett. Unter bem fonbentioneEen firniß ift
bie natürliche 8lrt bes Mefens unb ber ©efinnung nicht
gu erfennen. freuen Sie fich alfo in biefetn Sinne beS

©mpfanges an ber traulichen Stätte ber intimen iQäuS=
liebfeit, unb betrachten Sie bie« als einen Borgug unb eine
©hre, bie hunbert anbere umfonft fuchen.

Junge Raffer in Jt. Sie leibliche unb geiftige ©r=
giehung be« stinbe« muh fèanb in fQanb gehen, bas läfjt
fich burchaus nicht trennen, benn ©rgießen ift eben nichts
anbere« al«@emöhnen. ©in unfeines, unmiffenbeS, un=
mahres unb leibettfchaftliche« Mäbchen taugt nicht gur
Sinberroärterin unb Wenn fie bas Slinb noch fo geWiffen=
haft, reinlich unb epaft beforgt. Sie leibliche fßßege bietet
bie ©elegenheit gur fßffege beS ©eiftes. fjür 3hre eigene
Bcbienung fönnen Sie fich ®ohl mit einer Bcrfon be=

gnügen, melche tabeEo« arbeitet, beren innere« SBefen aber
bas ©egenteil ift bon bem, ma« Sie münfehen. ©ine
fotdierroeife einfeitige Sinbermärterin aber mirb bon feiner
einfidjtigen unb nerftänbigen Mutter gemählt merben.

grau §. in fK. Baffen Sie fich nid)t beirren, fonbern
fuhen Sie auf ben nachftehenb flaren Sachberhalt: Sie
Untergruppe 8 ber Schmeiietifd)enß«nbesauSfteEung 1896,
bon welcher Sie aus unferer Bummtr 32 Pom 3a htgang
1894 Kenntnis genommen haben, lehnt fich nur als 2ln=
hang an bie ©ruppe 8 an, welche lauter Objefte enthalten
mirb, bie mit gefdjäftlidier 2lbfid)t erfteUt morben finb.
Siejenigen Samen, welche au« ber Slrbeü ihrer Babel
Berbienft fudjen unb tljre SlusfteEungSobjefte gu oerlaufen
münfehen, fönnen, alfo ohne im geringften burdj bie Sieb=
haberabteilung eingefchränft gu fein, ihre Sffrobulte gur
BusfteEung bringen, mo fie gmeefrnähig placiert unb unter=
gebracht unb fo weit möglich im Berfaufe geförbert werben.

Ser gange 3t»ccf ber Untergruppe ift, Slrbeiten, bie

nur aus greube an ber Sache erfteEt würben, nicht mit
jenen in ffionfurreng gu fteEen, bie bas Brobuft einer
inbuftrieE=gefd)äftlid) gefdjulten unb entmicfelten i&anb
finb. — 3hnen unb 3h£f« fith für bie Sache intereffieren--
ben greunbinnen noch hie Botig, bah jebe Same, welche
Stiefereien unb berwanbte §anbarbeiten mit ober ohne
Berfaufsabfid)ten auSfteEen wiE, fleh an ben Bräfibenten
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versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts.

bis Fr. 18.— p. mètre. Muster franko.

Ball-Seidenstoffe
Beste Bezugsquelle für Private. Weiche Farben

wünschen Sie bemustert?

Pn 1 QC per Meter Cheviots, ca. 140 cm breit, zufi. l.i/J Herren-und Knabenkleidern
per Meter modernste Buckskins, ca. 140 cm,
sowie hervorragende' Auswahlen in Kamm,
gsrns, schwarze u. farbige Tuche, Livrée-
n. Jagdtuche, Ueberzieher- n. Hosenstoffe,
Loden, Diagonale u. eeht englische Cheviots,

gezwirnte Anzugstoffe. — Bnckskin-Resten sehr billig. (774
Total neue Sortimente franko' zur Auswahl.

Fr. 2.45

Oettinger <ß Co., Centraihof, Zürich.

ber ©ruppe 8, §errn Bationalrat ©mit SBilb, ®ireftor
beS 3nbuftrie= unb ©eWerbemufeumS ber <Stabt 5t. ©aEen,
ober an ben ©efretär fQerrn @d)mibt=®ahmS in ©enf
Wenben fann unb barf für ©rhalt jeber Wünfd)baren
SlUSfunft. lln« erfcheint es als ein gtücflidjer ©ebanfe,
burch Anfügung ber Unterabteilung für ßiebhaberarbeiten
anrbie ©ruppe 8, bem Sntereffe fur bie feinen Weiblichen
§anbarbeiten in aEen Greifen unferer Weiblichen Bebölfe=

rung intenfiben Borfchub gu leiften ; benn fotehes liegt im
Wohloerftanbenen Sanbesintereffe. 3ebe Berfeinerung,
jebe Betätigung bes Äunftgefühls unb SlunftfchaffenS, in
Welchen Streifen immer unb aus welchem Stnfporn immer
fie erfolge, bebeutet eine Bereicherung ber nationalen Gräfte
unb bringt gute grüd$e Weit über ben anfänglich oft
engen Böhmen hinaus. — Mir finb begierig, gelegentlich
mieber oon 3hnen gu Pernehmen, Was Sie meiter in ber
©ache gethan haben.

itngrMCidje in 3. Mas Sie als fehlechte Saune
unb Sieblofigfeit tarieren, bas fann ebenfo gut bie äufjere
Mirlung bon ftiEe getragenem Stummer unb ©orge fein.
Beim Mann äußert fich bies eben anber« als bei ber
grau. Sie Mutter fann bas §erg bis gum Banbe boE
üon ©orge unb Stummer tragen, fie bringt es aber über
fich, mit ben Stinbern fröhlich gu fdjergen nrb bem ©atten
ein heiteres ©eficht gu geigen. Mie, wenn nun biefe 3h te
Slrt ben ©eßmerg gu tragen, bon 3htem ©atten als
Seichtfinn unb föerglofigleit tariert mürbe, mie @ie jetjt
fein gebrüeftes Mefen unb feine trübe ©timmung als
Sieblofigfeit unb Ungufriebenheit ihm anrechnen Mürbe
bies 3hr Seib nid)t nod) üertiefen unb Oerfdjärfen? Saffen
@ie ber eigenen ©mpfinblichteit feinen Baum, fonbern
bertrauen ©ie auf bie Siebe 3ßteS ©atten, auch wenn
er fortgelegt nicht guter Saune ift. Beobachten ©ie ihn
Pielmehr liebeboE unb genau. Menn feine Sorgen ißn
brüefen, fo fann er unter bem ©inftuß eines förperlidjen
Seibens ftehen, bas feine ©chatten auf bas ©emütsleben
wirft. Betrachten ©ie bie Borfommniffe einmal in biefem
Sichte; ungweifelljaft gelangen ©ie fo gu einer beffern
©inficht oon ber ©ache.

§frf. Ç. it. in W. Shter poetifehen Brbeit liegt
ein fchöner, tiefer ©ebanfe gu ©runbe, aber bie 3lus=
führung berfelben läßt biel gu münfehen übrig; fie ift
nid)t bruefreif.

grau ift. in Jt. Sie Pernachläffigten, berrofteten Be=
fteefe reiben ©ie am beften mit ©aigfäure ab, bann Wer=
ben fie gut abgewogen unb nachher mit Schmirgel unb
©fflg gepußt.

#. in it. Beften Sanf für bie auf ©rfahrung
fußenbe Slntmort unb Vergliche ©rmiberung ber freunb=
liehen ©rüße.

itt. in i(. Beften Sanf für bie fremtblidje
Mitaroeiterfißaft unb hergliche ©rüße. Mir hoffen gerne
auf mehr foldj lieber Brieftauben.

Jtfte treue JlBounentin in ^firieß. Slus 3ßrem
Briefe quiEt bie freunbliche unb fhmpathifehe ©efinnung
Wie ein warmer OueE im Mmter — man eilt, fid) baran
gu Wärmen. Sie charafteriftifdje, flotte ©djrift gaubert
uns ein liebes Bilb oor Singen, bas, bas nod) frifdj in
unferer ©rinnerung lebt, troß ber Saß«, bie über bie
3eit bes perfönlid) gemachten ©inbruifes hinweggegangen
finb. 3h« intereffante 3ufteEung perbanfen wir beftens.
Sie gute ©ache öerbient es, baß man fid) fo lange bamit
befaßt, bis fie lebensfähig ift. 3h" fo hergensmarmen
Münfche werben beftens erwibert.

F. Jelmolt, Fabrik-Depot, Zttricta, sendet an
jedermann franko: Muster von Cheviots, Draps,
Phantasiestoffen, Cachemires, Merinos schwarz,
doppeltbr., reine Wolle, von 90 Cts. bis Fr. 6. 50

per Mtr. — auch von Herrenstoffen, Bettdecken
und Banmwollwaren. [1018

Statt Eisen

Statt Leberthran ~

von Kindern u. Erwachsenen bei allgemeinen Schwftcheznständen, Blutarmut,
Blelehracht, Herzschwäche, Nervenschwäche (Neurasthenie), I.nngen
leiden, geistiger und körperlicher Erschöpfung, Appetitlosigkeit, flagen-
und Darmkrankheiten — Erkrankungen, bei welchen der Eisen-Hangangehalt
des Blutes stets vermindert ist —, ferner bei Rhachltls (sog. engl. Krankheit, Knochen-
Erweichung), Scrophulose (sog. unreines Blut, Drüsen-Anschwellungen u. -Entzündungen)

— Leiden, bei denen ausserdem noch die Blutsalze stark reduziert sind,

mit grossem Erfolge angewandt.
Sehr angenehmer Gesehmaek. Mächtig appetitanregend. Vorzüglich wirksam bei

Lnngenerkrankungen als Kräftigungskar. "VI
Dr. Hommel's Hcematogen 1st honzentrirtes, gereinigtes, bakterien-

freies Hämoglobin in seiner leicht verdaulichsten flüssigen Form. Hämoglobin
1st die natürliche organische Eisen-.Mangan-Satzverbindung der
Nahrungsmittel, also kein Medikament oder Spezialmittel gegen irgend eine bestimmte
Krankheit, sondern ein aus Nahrungsmitteln gewonnenes Produkt, welches als
Kräftigungsmittel für kränkliche und schwächliche Kinder, sowie Erwachsene, rein oder
als Zusatz zu Getränken ständig genommen werden kann.

Die ausserordentlichen Resultate, welche

mit Dr. Hommel's Hämatogen erzielt
worden sind, beruhen auf seiner Eigenschaft,

den Gehalt des Organismus an^Eisen-Mangan, sowie anBlntsalzen
automatisch zu reguliren resp. zur Norm^zu ergänzen.

Von der grössten Wichtigkeit ist der Gebrauch desselben im Kindesalter und in den höheren
lÄebensjähren. In ersterem, weil fehlerhafte Blutzusammensetzung in der Entwicklungsperiode von
entscheidendem Einfluss für das ganze Leben ist, — in letzterem, weil im Alter die blutbildenden Organe erschlaffen
und einer Anregung bedürfen, weiche das Leben im wahren Sinne des Wortes zu verlängern im Stande ist.

wird

Dr. med. Hommel's Hsmatogen

Preis per Flasche Fr. 3. 35.
Dépôts In allen Apotheken.

Iiitteratnr mit hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und fVanko. [938

Nicolay Sc Co., chemisch-pharmaceut. Laboratorium, Zürich.

St. Gallen Beilage zu Nr. 2 der Schweizer Frauen-Zeitung 1Z. Januar 1895

Briefkasten der Redaktion.
Frl. Hl. K. in A. Wenn Sie nicht in der Zwischenzeit
bereits Stellung angetreten haben, so sind wir im

Falle, Ihnen eine Adresse mitzuteilen, wo Sie sich für
Erhalt einer solchen melden können.

Frau Anna K. in H. Sie scheinen der winterlichen
Bewegung im Freien nicht hold zu sein. Es ist dies um
Ihrer Kinder willen sehr zu bedauern. Nach unserm
Dafürhalten hat der Eislauf und das Schlitten ganz
dieselbe Berechtigung wie das Tanzen, ja noch viel mehr.
Getanzt wird in geschlossenem Raume, wo es ohne Staub
nicht abgeht und seitens der Damen in viel zu enger
Kleidung; auch die Ballkleider der Herren find nichts
weniger als praktisch und hygieinisch zu nennen. Beim
Schlittschuhlaufen und beim Schlitten dagegen atmet man
bei abwechslungsreichster, zuträglichster Bewegung die
staubfreieste und reinste Luft ein. Auch was den
unkontrollierten Verkehr der beiden Geschlechter miteinander
anbetrifft, den Sie so gründlich verabscheuen und als der
feinen Sitte zuwiderlaufend ansehen, so bietet der Ballsaal

weit mehr „Gefährde", wie Sie so ängstlich sagen,
als die Eis- oder Schlittenbahn. Es kann Sie niemand
hindern, an diesen beiden Orten sich mitzubeteiligen und
wäre es nur als Zuschauerin. Im Ballsaal dagegen ist
diese Möglichkeit beschränkt. Auf der Eisbahn und beim
Schlittsporte erscheinen die Damen vollständig bekleidet
und umhüllt, was im Ballsaal nicht der Fall ist. Mit
Ihrer Befürchtung wegen des unkontrollierten Verkehrs
stellen Sie Ihrer Tochter ein Armutszeugnis aus. Eine
nach vernünftigen Grundsätzen erzogene junge Tochter
darf man fröhlich mit dem andern Geschlechte in Kontakt
setzen; sie wird die rechte Linie sicher finden und sollte
ihr auch einmal — was übrigens auch im Ballsaal der
feinsten Gesellschaft vorkommen kann — ein Unbesonnener
zu nahe treten oder unbequem werden, so wird es ihr
nicht schwer fallen, sich selvst taktvoll in Respekt zu setzen.
— Was am Besuche der Eisbahn zu tadeln ist, das ist
die Gepflogenheit der jungen Mädchen, auf den Bänken
herumzusitzen und zu warten, bis sich für sie ein
Führer auf der glatten Fläche findet, ferner die Gewohnheit,

mit geschnürter Taille in pelzgehülltem Hals sich in
Schweiß zu fahren, und nachher ohne weitere Hülle
stillsitzend oder Heimgehend zu frieren. Wer sich aber auf der
Eisfläche wirtlich tummelt und nachher zum Heimgehen
den Mantel oder Pelz umnimt, der thut seiner Gesundheit

das denkbar Beste. Die Antwort auf Ihre zweite
Anfrage müssen wir Ihnen brieflich zustellen, do» müssen
Sie sich noch einige Zeit gedulden; es ist noch viel Aelteres
zu erledigen. Seien Sie inzwischen ohne Sorge, Diskretion
ist selbstverständlich.

Stilles Aamicienlebc» in K. Als „traute, stille
Freundin", wie Sie so freundlich sagen, freut sich die
„Schweizer Frauen-Zeitung", auch dieses Jahr weiter zu
Ihnen kommen zu dürfen. Was an uns liegt, soll gern
geschehen, Ihnen fortlaufend belehrender, erheiternder und
tröstender Sonntagsgast zu bleiben. Gleichzeitig mit der
Einbanddccke erhalten Sie auch die reklamierte Nummer.
Die Mandatsendung ist uns richtig zugegangen. Wir
danken bestens.

Aruo U. Wir sind nicht Ihrer Meinung. Wir
betrachten es als einen Beweis von wirklicher Zuneigung

und freundschaftlicher Intimität, wenn man uns im
Wohnzimmer empfängt und am unvorbereiteten Mahle
teilnehmen läßt. Es muß Ihnen doch selbst zum Bewußtsein

kommen, daß Sie eine Tochter nur im Rahmen des

alltäglichen Lebens, nur im gewöhnlichen häuslichen Verkehr

auf ihre Charaktereigenschaften, auf ihr wahres Wesen
prüfen können. Was Sie als Mißachtung auffassen, das
erstrebt ein anderer mit allen erdenklichen Mitteln. Das
ist ja sonst die ständige Klage der heiratslustigen Männer,
daß ihnen keine Gelegenheit geboten werde, die Töchter
im häuslichen Kreise, im Erfüllen ihrer familiären Pflichten

kennen lernen zu können, cS bleibe ihnen nur das
Vereinslokal, der Ballsaal oder die meistenteils unzuverlässige
Information. Sie werden doch kaum im Sinn haben,
eine Frau zu suchen, bloß als die Zierde Ihres Salons,
die würdige Repräsentantin Ihrer Gastereien? Nicht der
Salon ist der Prüfstein eines wahrhaft liebenswürdigen
und taktvollen Wesens, sondern die Häuslichkeit ist es,
wo die gesuchte Tugend sich im Kampfe mit allen
möglichen Schwierigkeiten und Hindernissen bewähren muß.
Im Salon empfängt man den willkommenen und den
unwillkommenen Gast mit derselben formell gesellschaftlichen

Höflichkeit. Unter dem konventionellen Firniß ist
die natürliche Art des Wesens und der Gesinnung nicht
zu erkennen. Freuen Sie sich also in diesem Sinne des

Empfanges an der traulichen Stätte der intimen
Häuslichkeit, und betrachten Sie die« als einen Vorzug und eine
Ehre, die hundert andere umsonst suchen.

Junge Mutter in A. Die leibliche und geistige
Erziehung des Kindes muß Hand in Hand gehen, das läßt
sich durchaus nicht trennen, denn Erziehen ist eben nichts
anderes als Gewöhnen. Ein unfeines, unwissendes,
unwahres und leidenschaftliches Mädchen taugt nicht zur
Kinderwärterin und wenn sie das Kind noch so gewissenhaft,

reinlich und exakt besorgt. Die leibliche Pflege bietet
die Gelegenheit zur Pflege des Geistes. Für Ihre eigene
Bedienung können Sie sich wohl mit einer Person
begnügen, welche tadellos arbeitet, deren inneres Wesen aber
das Gegenteil ist von dem, was Sie wünschen. Eine
solcherweise einseitige Kindcrwärterin aber wird von keiner
einsichtigen und verständigen Mutter gewählt werden.

Frau S. in M. Lassen Sie sich nicht beirren, sondern
fußen Sie auf den nachstehend klaren Sachverhalt: Die
Untergruppe 8 der SchweizerischenLavdesausstellung 1896,
von welcher Sie aus unserer Nummer 32 vom Jahrgang
1894 Kenntnis genommen haben, lehnt sich nur als
Anhang an die Gruppe 8 an, welche lauter Objekte enthalten
wird, die mit geschäftlicher Absicht erstellt worden sind.
Diejenigen Damen, welche aus der Arbeit ihrer Nadel
Verdienst suchen und ihre Ausstellungsobjekte zu verkaufen
wünschen, können, also ohne im geringsten durch die
Liebhaberabteilung eingeschränkt zu sein, ihre Produkte zur
Ausstellung bringen, wo sie zweckmäßig placiert und
untergebracht und so weit möglich im Verkaufe gefördert werden.

Der ganze Zweck der Untergruppe ist, Arbeiten, die

nur aus Freude an der Sache erstellt wurden, nicht mit
jenen in Konkurrenz zu stellen, die das Produkt einer
industriell-geschäftlich geschulten und entwickelten Hand
find. — Ihnen und Ihren sich für die Sache interessierenden

Freundinnen noch die Notiz, daß jede Dame, welche
Stickereien und verwandte Handarbeiten mit oder ohne
Verkaufsabsichten ausstellen will, sich an den Präsidenten

8»>a»n,to«àlf Klîà Ü k"
köuixl. svâàvdo SoSieforantou sl042

vsrssuàsn ^virkliotisii I^adrikprsiZSH sotiwai-2S,
ivvisss ullâ kardix« SsiâsrigìoSs jöäsr von 75 Cts.

dÎ3 18.— p. métrs. Uustvr krariko.

Lall^LSiàsrtstokks
Lests LsüussauvUs kilr Lrivâts. VVsieve ?srbsil

wilnseksn gis dsmustsrt?

fl>n 1 NL per bister Ldvvlots, va. 14V cm breit, ru
l? l, 1 î/V «nd! ànabsriâelek«?'»

xsr àletsr Nuviollln», v». 140 oill,
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x»ra», »olivsrz« «.r»r>»tx» Illvd«, Virrêo»
». àxcktaode, vederzlàr- a. U»s«i>st»Ue,

VI»x»»»I« ». «odt «uxtisvl»'
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der Gruppe 8, Herrn Nationalrat Emil Wild, Direktor
des Industrie- und Gewerbemuseums der Stadt St. Gallen,
oder an den Sekretär Herrn Schmidt-Dahms in Genf
wenden kann und darf für Erhalt jeder wünschbareu
Auskunft. Uns erscheint es als ein glücklicher Gedanke,
durch Anfügung der Unterabteilung für Liebhaberarbeiten
andre Gruppe 8, dem Interesse fur die feinen weiblichen
Handarbeiten in allen Kreisen unserer weiblichen Bevölkerung

intensiven Vorschub zu leisten; denn solches liegt im
wohlverstandenen Landesinteresse. Jede Verfeinerung,
jede Bethätigung des Kunstgefühls und Kunstschaffens, in
Welchen Kreisen immer und aus welchem Ansporn immer
sie erfolge, bedeutet eine Bereicherung der nationalen Kräfte
und bringt gute Früchte weit über den anfänglich oft
engen Rahmen hinaus. — Wir sind begierig, gelegentlich
wieder von Ihnen zu vernehmen, was Sie weiter in der
Sache gethan haben.

Unglückliche in I. Was Sie als schlechte Laune
und Lieblosigkeit taxieren, das kann ebenso gut die äußere
Wirkung von stille getragenem Kummer und Sorge sein.
Beim Mann äußert sich dies eben anders als bei der
Frau. Die Mutter kann das Herz bis zum Rande voll
von Sorge und Kummer tragen, sie bringt es aber über
sich, mit den Kindern fröhlich zu scherzen urd dem Gatten
ein heiteres Gesicht zu zeigen. Wie, wenn nun diese Ihre
Art den Schmerz zu tragen, von Ihrem Gatten als
Leichtsinn und Herzlosigkeit taxiert würde, wie Sie jetzt
sein gedrücktes Wesen und seine trübe Stimmung als
Lieblosigkeit und Unzufriedenheit ihm anrechnen? Würde
dies Ihr Leid nicht noch vertiefen und verschärfen? Lassen
Sie der eigenen Empfindlichkeit keinen Raum, sondern
vertrauen Sie auf die Liebe Ihres Gatten, auch wenn
er fortgesetzt nicht guter Laune ist. Beobachten Sie ihn
vielmehr liebevoll und genau. Wenn keine Sorgen ihn
drücken, so kann er unter dem Einfluß eines körperlichen
Leidens stehen, das seine Schatten auf das Gemütslcben
wirft. Betrachten Sie die Vorkommnisse einmal in diesem
Lichte; unzweifelhaft gelangen Sie so zu einer bessern
Einsicht von der Sache.

Arl. H. Hl. in U. Ihrer poetischen Arbeit liegt
ein schöner, tiefer Gedanke zu Grunde, aber die
Ausführung derselben läßt viel zu wünschen übrig; sie ist
nicht druckreif.

Frau W. in A. Die vernachlässigten, verrosteten
Bestecke reiben Sie am besten mit Salzsäure ab, dann werden

sie gut abgewaschen und nachher mit Schmirgel und
Essig geputzt.

K. A. in Hl. Besten Dank für die auf Erfahrung
fußende Antwort und herzliche Erwiderung der freundlichen

Grüße.
W. I.-K. in U. Besten Dank für die freundliche

Mitarveiterschaft und herzliche Grüße. Wir hoffen gerne
auf mehr solch lieber Brieftauben.

Akte treue Avonnentiu in Zürich. Aus Ihrem
Briefe quillt die freundliche und sympathische Gesinnung
wie ein warmer Quell im Winter — man eilt, sich daran
zu wärmen. Die charakteristische, flotte Schrift zaubert
uns ein liebes Bild vor Augen, das, das noch frisch in
unserer Erinnerung lebt, trotz der Jahre, die über die
Zeit des persönlich gemachten Eindruckes Hinweggegaugen
sind. Ihre interessante Zustellung verdanken wir bestens.
Die gute Sache verdient es, daß man sich so lange damit
befaßt, bis sie lebensfähig ist. Ihre so herzenswarmen
Wünsche werden bestens erwidert.

5«tm«»It, Rubrik-Depot, Attrtvt», sendet an
jedermann franko: Muster von llbevlvts, Draps,
Dkantaslestolken, vaekemires, Merinos svbwarz,
doppsltdr., reine IVolls, von 99 Vts. bis kr. 6. 5V

per Mtr. — auob von llerrenstolken, Dvttdeeken
und DaumwoUwarsn. (1V18

Statt tisen

Statt I.ebertki'sn ^

von Kindern u Lrwacbsenen bei tilnti»riiliit,
»I«t«liui»«Iit, S«ruu«t»vä«ti«, Xerveouetiwiteli« (bleurastkenie), tknngeiltet-

»vt»tlx«r n litt littrpvrllelier Mru«I»Spti>ii», ^z»z»«tttt»ut»Il«tt,
und v»vi»»lir»iilili«tt«i» — krkrankunxen, bei welebsn der ÜIu«n-tI»iiA»i>x«I»»It
des Mutes stets vermindert ist —, ferner bei tikaektttu (sog.engl. krankbsit, knocken-
krweiobungl, !>ieropliiit«uv (sog. unreines Mut, Driissn-ànsckwellungsn u. -kntzundun-
gen) — beiden, bei denen ausserdem nocb die «t»tu»I-« stark reduziert sind,

mit grossem anAs^vaiiât.
8à illlKvllàer K«8àà àiltix appetitauressWä. VorlffZIieb wirksam bei

lillllxeiisrllrallkllllKell ai» tràitiziiiiAàr. "W»
I»r. tloiiiiiislu tut tr»i>U«i>trtrt«u, x«r«!i>t»t«u, I»»Iit«rtvii-

t>«t«u llàm»»I«I»tw in seiner leiokt verdaulicbstsn Dàustx«»» korm. Ilitiiioxloklii
tut «tlv »»tàrttvt»« »rjx»iilu<!ti« Nt»«n-tl»iix»»ii-l8»Iuv«rI»ti»Äi>iix «ter Mut»»
riinxuiiiltt«!, also kein Medikament oder Lpezialmittel gegen irgend eins bestimmte
krankkeit, sondern ein aus Ilakrungsmitteln gewonnenes krodukt, welekes als tirât»
ttAaii8«iii»tt«t kür kränklicbe und sckwäokkebs Kinder, sowie krwaeksens, rein oder
als Zusatz zu Vetranksn utànât» gi«iioinii»«ii ««rite» tr»m».

Die ausserordentlioben Resultate, wel-
ebe mit Dr. Rommel's llssmatogsn erzielt
worden sind, beruksn auk seiner kigen-
sebakt, den (1sks.lt des Organismus an
Ütu«i»-Itl»iis»ii, sowie an»I»tu»ta«>»
automatised zu reguliren resp, zur Rorm
zu ergänzen.

VW?' Von 0er größten Wivktigkeit Î8t à kobrauok àsolbon im unc! in lien

IivBviisjsài'ei». In «mster«!»», vvil koilleàkte LlàusnmmensetZunK in der LnttviàlnnAsperioäe von ont-
sâoiclsndoin Lintinos Ikr 6ns Ann^e lieben ist, — in 1vàt«rvNt, veil im ^Iter die blutbildenden Organe ersoblntlen
und einer àreAunA bedürfen, iiveioiie dki8 tsben im wàen 8ÌNNS äv8 Worte8 ZU verlängern im 8iands i8t.

wird

lln. MVÄ. Nommais Nsematogvn

t"r«tu per rliiuetiv l r. ». SS.
ttvpSt» ti» «lien ^pottielivii.

t,ttt«r»t«r mit bundsrten von mir ärztlioben Vutaekten xrsttu und (938

UiOolaz? öc Oc»., vdviniseli-pkai'maovut. iMdorààm, Aûrià



Stfjhrtfjer 3TrauBn-3etttmß — Blätter für hm ftäueHdicn Erri«

^ Gesucht.
Auf Anfang Februar wird ein braves,

zuverlässiges Zimmermädchen in ein
gutes Privathaus nach Bern gesucht.
Dasselbe muss gut bügeln und nähen
können, wie auch etwas vom Servieren
verstehen, französische Sprache wâré
erwünscht. Lohn nach Uebereinkunft. [77

Gesucht:
per sofort eine gesetzte, anregende Person,

welche die Haus- und K'ichenge-
schäfte einer kleinen Familie (ohne Kinder)

zu besorgen hat, zu einer
gemütskranken Frau als Pflegerin und
Gesellschafterin.

Offerten unter Chiffre St 63 W sind
an Haasenstein & Yogier, St. Gallen,
abzugeben.

Ein ordentliches, reformiertes Mäd¬
chen könnte eine leichte Stelle

finden. [62

Gesucht:
nach Italien eine ehrbare, fleissige und
an Reinlichkeit gewöhnte Tochter, welche
kochen kann und die übrigen Hausgeschäfte

gut versteht; gute Behandlung
wird zugesichert. • |75

Anmeldungen an Frau Amsler-von
Tobel, Niederdorfstrasse 3, Zürich.

Bin braves Mädchen könnte das Weiss¬
nähen für Haushaltung oder Beruf

gründlich erlernen. Auf Wunsch Kost und
Logis im Hause. Familiäre Behandlung.

M. Rupp-Rothenberger, Axenstein
St. Gallen.

Zur weitern Ausbildung werden stets
Töchter angenommen. [76

Eine Tochter
aus achtbarer Familie,

von angenehmem Aeussern, welche Lust
hätte in einen bessern Gasthof zum
Servieren, nebenbei aber auch Ordnung
zu Silber und Glas haben muss, auch
in Handarbeiten gut bewandert ist, findet

Vertrauensstelle. Alter, nicht unter
20, bis 30 Jahre. Auf guten Charakter
und braves Betragen wird ernstlich
gesehen. Familiäre Behandlung. Eintritt
so bald wie möglich. Offerten unter
Chiffre L 60 W an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

Dame mit etwas kaufmännischer Bil¬
dung kann sich mit Inhaberin eines

alten Geschäftes mit einigen Mille, die
sichergestellt werden, als

Employée intéressée
beteiligen. (M 78 c) [70

Eventuell Vertrauensstellung bei
sorgenfreier Existenz.

Offerten mit Angabe der Ansprüche
und Kenntnisse befördert unter Chiffre
E 105 die Annoncen-Exnedition von

Rndolf flösse. Zürich.

Eine gebildete Tochter, beider Sprachen
mächtig, in allen weibl. Handarbeiten

vertraut, auch musikalisch gebildet, sucht
passende Stelle. Zeugnisse zu Diensten.
Anfragen sind unter Chiffre h 55 G an
Haasenstein & Vogler, St. Gallen, zu
richten. [72

Gesucht :
in ein kleineres Töchterpensionat eine
Tochter zum Erlernen der französischen
Sprache, feinern Küche, Zimmerdienst,
Servieren etc. Freie Station. Offerten
sub Chiffre F X 1098 an Haasenstein &
Yogier, St. Gallen.

] in allen Apotheken. J

Ungezuckerte, gründlich sterilisierte, reine kondensierte
Kuhmilch. Detailpreis 60 Cts. per Büchse.

B9** Man verlange ausdrücklich Romanshorner Milch,
event, wende man sich an die Mi.lchgesellsch.aft Ro-
rnansliorn. [74

In eine kleine Famüie im Kt. Appenzell
wünscht man ein junges Mädchen

zur Erlernung der Hausgeschäfte
aufzunehmen. [54

Eine junge Tochter, die Liebe zu Kin¬
dern hat, deutsch und französisch

spricht und auch etwas vom Hauswesen
versteht, sucht Stelle als Stütze der
Hausfrau. Gefl. Offerten unter Chiffre
69 sind an Haasenstein & Vogler, St.
Gallen, zu richten.

Dans une pension peu nombreuse ou
recevrait encore deux ou trois jeunes

filles désirant suivre des cours ou se
perfectionner dans la langue française.
Vie de famille. Prix modéré. Adr. Mlle
Winaudy, avenue de Rumine 3,
Lausanne. (H 146 L) [65

Töchterinstitut
Lindengarten, Unter (Zürich).

Beste Referenzen. [932
Prospekt durch die Vorsteherin. >

Zu verkaufen:
ein Sonnenäther-Strahlteiler mit
versilberten Ketten, ganz neu, statt 18 Fr.
nur 14 Fr. Offerten unter Chiffre M 42
poste restante Dachsen. [78

- *V v.it ' Ladenpreis I

bSSbSS "
112 gute Stahlfedern •

11 Federhalter • ' ' '

Ii Bleistift, snperfiM ; te
11 Flacon tiefschw. Kanzieiu

|l feiner Radirgummi.
^11 Stange Siegellack •

I a Bogen LÔBCbpapie^ejs y^o\
1 Alles Ahtheilnn-1
I vergoldeten Schachte 5 stück. I

i verlange nurjap^ e^ BetiagJ

arTnchen (Solothnrn).

Reinsten Bienenhonig
zu Fr. 1.80 das Kilo, verschicke franko
fUr die ganze Schweiz. Töpfe von 1,
21/», 4V» und 25 Kilo. (H11200 L)

Chs. Bretagne, Bienenzüchter,
836] Anbonne (Kt.Waadt).

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. B Ko. ff. Tollette-ÄbfaU-Selfen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann & Oo„ Wxedikon-Zürich

Wir empfehlen unseren geehrten Abonnentinnen die Bestellung'
von

inbandcLoehen
Dieselben sind prachtvoll ausgestattet (grün mit Goldpressung)

und bilden daher eine Zierde für jedes Zimmer. Für die illustrierte
Gratisbeilage „Für die Kleine Welt" sind ebenfalls sehr hübsche
Decken vorrätig irot mit Goldpressung).

Die Einbanddecken erweisen sich auch während des Jahres
praktisch als Sammelmappe. — Diejenigen Leserinnen, welche
darauf halten, dass ihr Lesestoff jederzeit vollständig beisammen ist,
versäumen niemals, am Schlüsse des Jahres die Einbanddecken zu
bestellen.

Wir versenden dieselben per Nachnahme
1 Einbanddecke der Schweizer Frauen-Zeitung Fr. 2. —
1 Für die Kleine Welt —. 60

Achtungsvollst

Expedition der Schweizer Frauen-Zeitung.

Die „Pension Daheim"
Q-ereclxtig'lreltsgra.sse 52 lxx Bern.

empfiehlt sich zur Aufnahme von honetten, alleinstehenden Frauen und Töchtern
für längere oder kürzere Zeit. — Auch durchreisende Damen werden freundlichst

aufgenommen. — Bequeme Tram-Verbindung mit dem Bahnhof, Station
Kreuzgasse. — Vorherige Anmeldung erwünscht. (H130Y) [64

Patern 139ö -*a
täglicher Versandt von prima Qualität

extra friselie

— per Korb mit Netto 100 Pfd. Inhalt à Fr. 25. —
àfl OC per Pfund BF per Pfund A fl OC

t*. im Detail oder Anbruch. " ——

Versandt per Bahn und per Post.
Garuntie Dir Ist fi*isel»e "Ware. "WS

Ferner während der Jagdzeit bis Ende Januar 1895

schöne grosse
7-8 pfünd. Wald-Hasen per Stck. 3.90,

Zu geneigtem Zuspruch unter Versicherung guter, prompter
Bedienung empfiehlt sich (H4218Q)
58] E. Christen, Comestibles, Basel.

itQAOAÖAOAOAOAOAPAOAOAQjP

euertF nicht
mit Petroleum an, sondern

mit den bei

Konsumvereinen, Spezerei- und Kohlcnhandluiigen eihältlichen
ÜC Phönix-Holz- und Kohlenanzündern.

Muster und Preiscourant gratis. Wo keine Depots, liefert Kistchen von 960
Stück für 5 Fr. franko per Nachnahme direkt die Fabrik Th. Schlatter,
Wassergasse, St. Gallen. (H 3718 G) [522

Bergmann's
Lilienmilch-

Seife
ist vollkommen rein, mild und neutral, von

heilsamem Einflüsse auf die Haut dank ihrem reichen
Fettgehabe, daher empfehlenswerteste Familien-

Toilette - Seife in der rauhen Jahieszeit. Bestes
Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten. Nur echt mit
der Schutzmaike: 2 Bergmäiiner.

ehutz Marke f

w Www .wß\ ß\ fl\ fl\ ß\
ITl 11 1. 3 a n u 0 f J895 erhielt

©te (TUobenroeff
totebmint eine <£rWeiterung ot?ne jcglidfc Preiserhöhung. 3ebe ber jcifyrlid? 2%

reich illnftrirtcn Hummern t?at, ftatt früher R l<> Seiten; fflobe, ganfrâ
arbeiten, Unterhaltung, mirtfrjcfyaf lUchc*. gluftcrbcni jäfrrlid? 12 grofoc
farbige 211o>ew»£anoram n mit gegen \OQ ,fignrcn iniS \2 Beilagen mit
etwa 240 ychnittmuftcrit etc.

Dierteljätjrli* 1 Warf 25 p f. — îô Rr. — Kurf? itt heften 311 je 25 Pf.
15 Kr. (potl»3eituinjs=KataIog Hr. 4508) 31t Reiben. — blieben bureb alle

u"& poftcmnalteu (Poft » 5e^tun9s 5 Katalog lîr. 4507). — probe»
nunimerit in beu l>ud:fyanblungen gratis
llormal'Scbni ttm ufter, befonbers a uf g e3 e i djtt et,' 3 u 30 Pf. portofrei.

Berlin W 33. — H)iett I, ©peritg. 3.

Dr. Mc. Woods Frostbalsam
seit Jahren bewährtestes Mittel gegen „Gfrftrne"

Yaseline-camphor-ice, Glycerin andHoney Jelly

LanolinnCrême
vorzüglich gegen rauhe Haut, Wundrisse etc.

empfiehlt

G. F. Ludin, Löwen-Apotheke,
Marktplatz 16, St. Gallen. [985

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter ttir den häuslichen Kreis

5" ^ (Asguvllb.
àk Vnkang ksdruar vird ein braves,

Zuverlässiges Zimmermädchen iu ein
gutes krivatbaus nack Lern gssuekt.
Lasselds muss gut bügelu und oäksn
können, vis aueb stvas vom Lsrviersn
verstellen, krsnxösiscbs Lpracks vitre
ervünscbt. Lobu nacb Lebersinkunkt. (77

Qssuoliì:
per sofort sine gesetzte, anregende ksr-
sou, veicbe die Laus- und klcbsnge-
sebäkte einer kleinen kamibs (odns kin-
der) 2U besorgen but, 2U einer gsmüts-
kranken krau als kllsgsrin und Lsseli-
sekakterin.

Offerten unter Obikkre 8t KZ W sind
un Laasensteln <k Vogler, 8t. Lallen,
sbxugedso.

l?in orclsntliekss, r«kori»»lvrt«» kläd-
Ht eben könnte eine l«t«I»t« 8t«II«
Luden. (V2

LrSsuàì:
nacb Italien eine ebrdars, Leissigs und
an Lsinlicdksit gsvöbnte loebtsr, velobe
koebsn kann und die übrigen Lausge-
sebäkts gut verstebtz gute Lsbandlung
vird 2ugssiobsrt. ' s75

Anmeldungen an krau Vmsler-von
lobel, Liederdorkstrasss 3, ^ttriet».
VVlin braves àlâdebsn könnte das Weiss»
-l—l näken kür Lansbaltung oder Lsruk
gründllek erlernen, àk Wunsch kost und
Logis im llause. kamiiiäre Lsbandlung.

Zl. liupp-lìotbenberger, àenstein
Sit. <>i»IIei>.

Zur vsitsrn Ausbildung verden stets
läebter angenommen. (7ö

Lins 7'ooktsi'
aus aedtbarer Kamille,

von angsnskmem áousssrn, veleks bust
batte in einen bessern Oastbok 2um
Lervisren, nebenbei aber aueb Ordnung
2U Liiber und Olas baden muss, aueb
in Handarbeiten gut devandert ist, Ln-
dst Vertrausnsstellö. á.lter, nicht unter
20, dis 3K labre. àk guten Lbarakler
und braves betragen vird ernstlich ge-
sebeu. kamiiiäre Lsbandlung. kintritt
so bald vie möglieb. Offerten unter
Okikkrs L 6K W an llassenstsin â Vogler,
Lt. Lallen.

V"Vams mit etvas kaukmännisebsr Lil-
dung kann sieb mit Inbabsrin eines

alten Oescbäktss mit einigen Nille, die
siebeigsstsllt verden, als

DnnplozrSs intéresses
beteiligen. (N 78 v) (70

kventuell VöitrauensstsIIung bei
sorgenfreier kxistsnx.

Offerten mit ângabs der Ansprüche
und Kenntnisse befördert unter Obikkre
k 105 die llnnonesll-kxvedition von

ltnÄolt ZI«»»«, ^livlotl.

Vins gebildete loebter, beider Lpracbsn
mäcbtig, in allen vsikl. Landarbeiten

vertraut, aueb musikaliseb gebildet, suobt
passende stelle. Zeugnisse xu Liensten.
Anfragen sind unter O bittre 8 Sîî Oi an
llaasensteln â Vogler, 8t. Lallen, xu
riekten. s 72

QssuOtiì:
in ein kleineres Vöcbterpensionat eine
Voebter 2um krlsrnen der fran2ösiscbsn
Lpraeks, feinern küeke, Zimmsrdienst,
Lervisren etc. krsie Station. Offerten
sub Obikkre V X 1K98 an llaasensteln à
Vogler, 8t. Lallen.

in allen àlieken. ^1

Ai-tìnàlieb storilisierts, reins
àliwilell t »<) 4111 IZikcliso.

AW- Via » vsrlanZo ausclrileklià Iî.«rri»rr«Ik<,rir«r
«veut, vsncls man sieb an àio lî.«--
rrìîvrv^tlolrv. (74

In eine kleine kamiiis im kt. àppen-
2sII vünsebt man sin junges Idàdcbsn
2ur krlsrnung der Lausgesekàkts auk2U-
nsbmsn. (54

Vbne junge Voebter, dis bisks 2U kin-
Hi dsrn bat, deutseb und fran2ösiseb
spricbt und aueb etvas vom Lausvessn
versteht, suebt Ltells als Ltütxe der
Lauskrau. Leg. Offerten unter Obikkre
Kg sind an llaasensteln ck Vogler, 8t.
Lallen, 2U riebtsn.

PVans uns pension peu nombreuse ou
recevrait encore deux ou trois jeunes

Llles désirant suivre des cours ou se
perfectionner dans la langue kraixzaise.
Vis de famille. krix modéré. Hdr. Mis

avenue de Lumîne Z,
kinasi»»»«. (L 14k L) (65

I'Soktsi'inLtitut
l. l i> «l v 11 g » r t v », I ster (Züriek).

Leste Lskeren2ell. (932
Lrospekt durck die Vorsteberin. >

verkaufen:
ein 8vnuen»tbvr-8trabltellvr mit ver-
silbsrten ketten, ganx neu, statt 18 kr.
nur 14 kr. Offerten unter Obikkre kl 42
poste restante Oaebssn. (78

I - ^ n»â«i>?r«ìs l

-MG»- "
112 gaìo StaîUkvàern

II Voàerdàr - ' ' ' '
I Moiâ. ^ 'âtsII â°°a>1 kewer Uêxumwì. -

^11 8ìs?sì1s.oX -

I ° ^àt.7vl

I â S.-, b smà I

Reinsten Lieneàni^
2u kr. 1.8V das kilo, verseblvke franko
kür die gan2v Lvbvà. lüpf« von 1,
2V>, 4'/, und 25 Kilo. («11200 b j

Oli». »retngil«, Llvuoll2Üoktvr,
836j Xndoimv (kt.lVaadt).

kür 6 kranken
versenden franko gegen Laebnabme

dtto.Kîo.S.'roUsttsâll-Mvll
(ca. kk—70 leicbt bsscbitdigts Ltücke
der feinsten Voilstts-Leiken). (133

ISsrsnno.1111 ck VViedikoo-Zürick

Wir smpksblen unseren geebrten lkbonnentinnen die lbkt «k«1»
IlII>i>7 von

Lisselben sind pracbtvoll ausgestattet (grün mit Koldpressung)
und ddden daksr eine Zierde kür jedes Zimmer, kür die illustrierte
Oralisbeilsge „kür die kleine Welt" sind ebenfalls sebr büdsebs
Lecken vorrätig lrot mit Loldpressung).

Oie kinbanddecksn ervsisen sieb aueb väbrsnd des labres
praktisch als 8»mi»»«Ii>i»pz»«. — visjsnigen Leserinnen, vslebs
darauf halten, dass ibr Lesestoff jederxeit vollständig beisammen ist,
versäumen niemals, am Leblusss des labres die kmbanddseken 2U
dsstellsn.

Wir versenden dieselben per àcbnabme
^ ris»' ,8'c/i itietsc»' lkr. 2. —
^ lì'è âo /Résine lkett —.60

kVcbtun gsvollst

Lxpediiion del' LLkweiZlsp ^ausn-Isitung.

vie „?en8ioil Vàvim"
Q-srSQlxîZ.Z'^SZ.îsZ'S.SSS z.».

empkeblt sicb 2ur àknabms von bonetten, alleinstekendon krausn und Löcbtern
kür längere oder Kür2sre Zeit. — àcb durchreisende Oamen verden freund-
liebst aufgenommen. — Lecxuems Vram-Verbindung mit dem öabobok, station
Kreu2gasse. — Vorherige Anmeldung ervünscbt. (L13V V) (64

-W»
îâyliolisi' Vsrssiiât von prirna (Znalitât

« xt i li VinlstZl»«

^ per Korb mit ktetto I0V Inbslt à 23. —
Z, ft x>sr VkuriÄ VWG poi? k^kuriö Z. sla IF. vv irri Dslsil oâsi? ^ ìI»

Vsnssriclt psn LsLri uriâ psi- Vast.
<üili !i>iti«? tlii- III t «

kerner väbrend der lagdxeit bis Lade lanuar 1895

soiiönS yrosss
7^8 piünli. Wald-^a8en pe^ 8tek. 3.98,

Zu geneigtem Zuspruch unter Versicderuug guter, prompter Le-
dienung empkeblt sieb (L 4218 O)
ssj L. ((bristen, Lomsstibles, Laset.

f nlodt
mit

an, sondern
mit den bei

Konsumvereinen, Lpe2srei- und koblenkandluogsn sibältlicben
?laönix-Hc>l2- nnà Lioblsrls.ii2iinâorr».

Cluster und kreiseourant gratis. Wo keine Lepots, liefert kisteben von 960
Ltüek kür 5 kr. franko per Lacknabms direkt die lnkrlli I'll. 5i«l>I»»tter,
Wassergasse, «t. Onllvi,. (L 3718 K) (522

kv^gMSNIHS

ist vollkommen rein, mild und neutral, von beil-
ssmom kinLusss auk die Laut dank ikrsm reichen

ketlgekabs, daber empksblsnsvertests Kambien-
loiiette - Lsiks in der rauben labies-eit. Lestes

klittsl gegen alle Lautunreinigkeilsn. Lur ecbt mit
der Lebàmaike i 2 Lerginänner.

î M î Mr .Mf^ /lV M.
Mit I. Januar erhielt

Die (àodenwèki
wtederunl eine Lru»eiter»»ng ohne jegliche Preiserhöhung. Jede der jährlich 2»
reich ittustrirten Z?ul„„,ern ha», statt früher « jetzt l«, Seiten: Mode,
Handarbeiten, !lnterhalt»»ng, NNrthfchaftliches. Zlnfzerdei», jährlich î2 grotze
farbige ZNsden'Panoran» n n»it gegen ^<»v Figuren »»nd (2 Beilagen »nit

vierteljährli^t, l Mark 2.» -Pf. — 75 5îr. — Auch in besten zu ze 25 Pf.
— 15 Rr. (Ptist-Zeitungs-Aatalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle
Buchhandlungen und postanualten (Post - Zeitung? - Aatalog Nr. 4507). — probe-
nummeru in de>» Buchhandlungen gratis

Berlin W 35. — lvien I, Vperng.

seit labren beväbrtestes Klittel gegen „OlVkri»«"
Klzseerm Mkovex ^ellx

vorxüglicb gegen raube Laut, Wundrisse etc.
smxLsblt

Lr. I^Llâirl, Iiöwen-^xotbeke,
klarktpiatx 16, 8t. <Z»ll«i>. (985



SdjhtBlpr Jraum-Jtelfunfl — Blätter für ben ftäusIWien Kreis

®M*§) VerJ"eter
Ostschweiz

(ausgenommen
Bezirk Zürich):

A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik in

RÄti
(Kanton Zürich).

Einziger Vertreter
für die Stadt und den

Bezirk Zürich :

Hermann Gramann,

Mechaniker,
Münsterhof 20,

Zürich.

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen
Flechtenmittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und Blut-
reinigungspillen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Juckausschlägen, Gestchtsaus-
sclilägen, Knötchen, FussgeschwtIren,Salzflus8,Wundsein,

Wunden, Hantunreinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten,
Schuppenflechten, Psoriasis, Kopfgrind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
lPaket, enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75.

Kropf, Halsanschwellung
mit Atembeschwerden, Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Nmldsche Universal-Hropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med. 8m ids Enthaarungsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Drpilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50.

Dr. med. Smids Gehöröl
ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen und Rauschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenfluss, Ohrenstechen, Beissen und
Jacken in den Ohren, Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. (736
7mifrnÎGCO* Sennenberg-Wald, Gibschwü, den 20. September 1893.

O • Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechtenmittel
Nr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und

diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. "VQ Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden: 1 Flechtenmittel Nr. ä von Dr. med. Nmid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. |fW Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids Unlversal-
Kropfniittel gebrauche und Besserang spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. las Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
IJnlversal-Kropt'mittel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gut
gefanden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. jtgr
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höfl., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. Das Ohreniil von Dr. Smld, das Sie mir gesandt
haben, 1st sehr gut. E. J Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auf
trag von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehöröl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J. mmm

W Hanpt-Depot: P. Hartmann, Apotheker, Steekborn. Depots:
St.ßallen: Apotb.C.F.Hausmann; C.F.Ludin, Löwenapotheke; Apoth. H.Jenny, z.Rotstein; Herisan:
Apoth. H.Hörler; Apoth. Arnold Lobeck; Rorschach: Apoth. J.C. Rothenhäusler ; Zürich: Apoth A.O.
Werdmüller; Anssersihl: Apoth. L. Baumann ; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr.85 ; Basel :

Alfr. Schmidt, Greifenapotheke ; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbachsche
Apotheke; Th.Lappe, Fischmarktsapotheke; Goldene Ap<«theke.
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Erster Ehrenpreis mit Diplom u. goldene Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Universal- Wärmeflasche „Meteor"

Aeusserst
praktische

Neuheit!

bei

Lemm-Mariy,
4 Maltergasse 4

St. Gallen.
Als Bett- und Fusswärmer ganz aussèrordentlich zweckmässig, weil

sie nicht nur gelegt, sondern auch gestellt werden kann. Es ist dadurch
ermöglicht, dass man die ganze Fusssohle, sowohl im Sitzen als Liegen
anlegen kann. Wird auch mit Stoffüberzügen geliefert, wodurch die Wärme
nur langsam und angenehm abzieht und der Meteor als Fussschemel
vorzügliche Dienste leistet. [1089

Preise per Stück franko per Post:
Aus verzinntem Stahlblech Fr. 4.

do.

do.

Aus Stahlblech,

mit Leinenüberzug

„ Plüschüberzug
emailliert

5. 20

7. —
7. —

Durch alle Grosshandlungen zu beziehen.!

rfin;Stär
Q

Packungen
in Kistchen von
25,30,50 a 60 Kgr.
loose&in Packets
rtihneTaragewichL

Marke Fisch
Packungen

in Packets von
X,1/a,Vi,2 &

5 Kgr.
hübsche Packung^

W
h-k
GO

ist die ausgiebigste, reinste und beste Am hin ô für
Anwendung in «gekochtem Zustande!

Schont die Wäsche a erhält sie neu!
EihziceFabrikanten;OSCAR NEHER&C?. MELS. Schweiz.

livA
m ;\ Bernoralpen-Milchgesellschaft

Stalden, Emmenthal.

Sterilisierte Alpenmilch
Depots in allen grossen Apntheken der Schweiz

oder direkt von ktalden zu beziehen. I

Die Milch stammt aus der besten Gegend des Emmenthales,
von durchaus gesunden Tieren, denen nur Naturfutter verabreicht wird.

Die angewendete Sterilisations-Methode eigibt die vor allen anderen j

bei weitem sichersten Resultate.
Als Hindermilch von Müttern und Aerzten aufs höchste geschätzt.

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kinder- und Frauen-Aerzte.
Export nach überseeischen Ländern.

Dia 1 Literflasche
Die 6 Deciliterflasche
Die 3 Deciliterflasche

Auch vorzüglicher sterilisiertei- \ Ijx-u-lfiilmi.
9V* Verlanget die Bärenmarke! (H88Y) [59 I

55 Cts.
40 Cts.
25 Cts. ohne Glas.

Wesselwolle (Marke Busch)
Unterleibchen, Strümpfe und Socken für den Winter. Warm,
dauerhaft, leicht zu waschen, reizen die Haut nicht. (H 4825 Z) [52

Depot bei Frau Sachs-Laube,
Thalgasse 15, Zürich.

Liquidationsausverkauf.
Wegen Aufgabe des Geschäfts erlasse sämtliche Artikel

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Eine grossere Partie Unterhosen,
Leibchen, Schürzen,

Korsetts, Spitzen,
Samt- und Seidenbänder,

Samt- und Seidenstoffe,
Knöpfe, Kleidergarnituren etc.

Es empfiehlt sieh bestens (H 5076 G) [1095

Brtthlgasse 25 L. Bietenhader-Senn. Brtthlgasse 25

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

(»WRET
OsìSObtWSÎ/

(ausxenommsn
Les irk /üricb):
jl. Kkbssliikn,

llàbmascbinen-kadrik in

I^rlìi
(Lanton /ürieb).

kinsixer Vertreter
s»r 61« Stadt und dan

Saalrk 2»rlok!
liemsnn Ki'Wsmi,

Mscbaniker,
bltìrrstsrllor 2O,

^trritir.

i-isutkran^ksitsn, /^ussokIsFon
jeder àrt baden sied àis Dr. med. Simtckseken ri««!»»
tennilttel, destedend sus Laide Hr. 1 und 2 und Llut-
reinixunxspillen, als ebenso wirksam wie uuscbàdlicb de»
wäbrt und 2war Laide tir. 1 bei nässenden kleebtsn,
kksemen, Lläscken, duekaussebläxen, keslobtsaus»
seb>äxvn,Lnöt,ben,knssgescdw»ren,Lal2llu8»,Wund»

sel», Wunden, Dautuoreînlxkeiten ete. — Laide lir. 2 dsi trockenen klecbtsn,
Lckuppenllecbten, ksorlasîs, Lopkxrlnd ete. Durcbden xleicb2eitixen Oedrauck von
Laide unà Llutreinixunxspìllsn wird der llusscklax dsseitixt und cias glut xersinixt.
Ikàt, entbattend 1 koxk Laids a. 1 Scdacbtel ölutreinixunxspillsn, kostet kr. 3.75.

AM^ XnopG, ttsIssnsvkBissvÛung "HW
mit 4iteoidosobwerd«a. Drüsenausckwellnnxen werden selbst in bartlläckixsn
kàlleu durck ckas dewâbrts Dr. me6. SimiUscks !tn1v«r«»I-l4r«»ptn»itt«I de-
seitixt. kreis kr. 2. 5V.

Dr. meà. 8IU i â » WZntk»»ri>i»xsii>itTvt
beseitigt rased und odne àie klaut wund 2U maeden Haars im Ossickt, resp, an
unpassenden Ltsiien. vas Mittel ist sskr Isiekt an2uwsnden und entkäit im
Oexensats 2U anderen v^pilatorien keine scdarkso, dis vaut reifenden Ltokks.
kreis inki. 1 öücbss Kosmet. koudre kr. 3. 5V.

Dr msâ Tmîlls LvkL>*LI
ist bei Obrsnielden, Lcdwerbörlxkelt, Lausen und kauseden in den Obren,
Obrenkatarrb, Dkrenentsündunx, 0krsnS»s», vkreosteedsn, Lvissvn und
Basken in den Obren, Okrenk^ampk, vsrkärtetom Dbrensebinal/ etc. von un-
üdertrvkkener Wirkung, kreis inkl. 1 Lcbacktel präp. Obrenwatte kr. 4. —. s736

Lennenderx-Wald, Didscbwll, den 20. September 1893.

S lll^^t? » Wollen Lie mir umxebend wieder Dr. Sin»!»!« i levbtei»-
ixttl«! ?kr. l suscdicksn, denn wir baden scbon über 13 labre xsaràt, und
disse Laide Lr. 1 samt killen mackt xute kortsekritte. ö. l., Dandwbt. "MU Voxel-
sanx b. lurxi, den 28. àxust 1893. Lrsucbs Lis mit umxebender kost und per
tiacknabms 2U senden: kleektenmitt«! Skr. S von Dr. i»«d. Ski»»!«!. Dieses
Mittel bat mir wäkrend kurzer /sit xute Dienste xelsistst. k. il. IDM" kscbsn-
mosen, den 3. Ve2. 1893. Da ieb seit 14 laxen Ikr Dr. 8imI«I« IIn1v«r«»I-
Iir«pk»»»ttt«I xedrauebs und »««««rnnx «pitr«, so ersueks Lis, mir noeb
2 kläscbcbeo 2U sckicken. krau D. l. M» Dautixentbal d. Loliixsn, den 19. dlov,
1893. Leid doeb so xut und sebieket mir auk tlaeboakms noeb ein 2tss Dr. lSmlä«
l?»»tv«r»»I-!4r»i»t'ii»>tt«I, wie das erste xewesen ist. leb bade es kür s«t
x«rm»â«i», aber xleicbwoki muss ieb noeb mekr xedrauebsn. k. X. »MM- lllt-
statten, den 6. àxust 1893. krsucds Lis bökl., mir Dr. Sin»I«l!« ttnttinnriiiiei«»
i»»ttt«I 2ur Lsseitixuox von öartbaaren kür ein krausn2Ìmmsr auk dlacbnakms
2U senden MW »»» tlbrenöl von Dr. Lnild, «I»« Ski« inkr x««»«ckt
à»t»«n, 1st »«!»« xnt. k. 1 iVsrtkenstein, den 29. Oktober 1893. Im iluk
trax von meinem Vater dericbte ieb Lie daksr, um uns noeb ein kläsebeben von
Dr. Sinnt«!« <»«t»ttrttl 2U senden. Das Iet2te wirkte vortrskliieb. Lt. 1. MWim

ttaupt-Itepot: t». Ilartinnnii, ^polkeker, Sit«« KI»««»». V«p»t«î
8t.K»Ilsll'. ^poìd.v.k'.àusills.iiv; 0.Iiöwenapotdoks; ^potk. zi.kotstoill; lleridsa:
^potd. R.Hörlsr; ^potk.^lnolcl I^odkà; kol^ttààvll: ^potli. ^.0. Rotdendäuslei'; /ürietl : ^potd ^..0.
^VeràûUer; ^potd. 1^. Laumauli; ^potd. ?rodst ü. k'Ioraapotkàs, Raclsoorstr. 85 ; kà«vl '.

Seàiàt, (Frsifsvapotdsks ; IZuderseks ^potiie^o bei â. alt. lìbeìubr. ; I'd. Lübler, HaFenbaobsobs

ZW»icn(M0i.koc Von

in llkillinglpskelen von ^
'/2-tt)à80el! à

L?
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Lki'enpl'eis mit Diplom u. golciens IVIelikliilo Venedig !894.
Koldens IVIedsille iVien 1894.

»àsl MpMkilîlîà Fit«»''"

^6U886r8t
pràtÌ8etiv

bei

ieiiiiii-lìisi'ts.
4 Wterêàssk 4

Lt. Kellen.
ills Lett- und kusswärmer xàN2 aussèrordentiieb 2weekmässix, weil

sis llicbt nur xelext, sondern aucb xestsllt werden kann, ks ist dadurcb
ermöxliebt, dass man die ^«»«n« kusssobls, sowokl im Litaen als Disxen
anlexen kann. IVird aueb mit Llokkübtzr2üxen xslieksrt, wodurcb die Wärme
nur lanxsam und anxensbm at>2isbt und der Meteor als kussscbemsl vor-
2Üxlieks Dienste leistet. ftv89

kreise per Ltück tr»n!i« per kost:
vei'^iniitem 8làlblk>eìi ?l-. 4.

äo.

ào.

^.U8 Ztàllzloelt,

mit I^eineitüliöi'iiUA

„ ?Iü8eltüi>m'2UA
öMüi liiert

5. 20

7. —
7. —

Vuick alle Kwààngeiiili beiià

Kklki57ük
ksckungsn

in Kisicbsn von
25,30.50 â 60 Kgr.
looseSin kgcksts
^obnelsragewicdb

ksckurigsri
in psc^sts von

X, >2.^,2 S-

SXgr.
düdscke Packung^

-US

c»

ist âie âusAediZsw. r-einsie ,ind ìiesìe i'üi'

ZebOnt âisWssobS âsrkâlt sis neu!
c»»?iorkt»sg»c»iiivc»îOZeAK Tettwei^.

î- >, kekMchôn-Wcligmllàlt
8taldkn, Lmmentkal.

^rilizierie tl?snn!i!ü
vepà in silon gwmn jipoiiiàn liei 8àii

oâsr c1irsk.t vori Sit»l«!«i» ds^islrsn.
Ois Milcb stammt aus «ter t»««t«i» ««x«»»S «>«« !!»»i»«i>tt,>»!««,

von durebaus xesunden lleren, denen nur >iiturkutter veradreicdt «ird.
Vie anzswendsts Ltvrilisations-llleìkodv sixidt die vor allen anderen

bei weitem sleberstva Resultats.
Ills Itiixlerinîl«!, von Müttern und ll.sr2t.en auks döedste xsscbät2t.

itablreivlie /euxnisxv der ersten Linder- und krauen-4er2te.
kxport naek überseeiseksn Däudern.

Oi« > Uitsrilssoks
vis S lZsoiliterilssoko
Oio 3 Ooodiiorklssobo

lucb vor2Üxlicker ^ît« »-1Il!»>1<>» tì;»- V

AM" Verlanxst die Dàr«»»»>»rlt«! "ME ill 88 V) ^59!

SS Ots.
40 Qts.
LS Qts. obne OIss.

^Sl8«SKHVQlRS lNàe Lusà)
1 »»t<>»-1 «11»r li«11, j»»t» i»»>^,t«- und kür den Winter. Warm,
dauerkakt, leiokt 2u wascbsn, reÌ2en die llaut nickt. 4825 ^52

Depot bei krau 8t»«!»s»l^».»^lt»«;,
Ibalxasss 15, /»rieb.

I.iquiliatilMLauLvsi'Ilklui.
WvASu àkxadv â«s Livsedäkts vrln8S« «ämtlieke Artikel

sa dväsutvuä dvrubAesvt^teo ?rvi8v».

tins Mme psitie Untei-koLkn,

bsibekon, Lvklll'/on,
livi'setts, 8pit/en,

8amt- und 8eidenbändek,
8amt» und 8eidenstà,

Knöpfe, Kleidkkgai'nitul'en eto.

Ls emMeblt siob dksàs (ü 5076 6) ^1095

Krildlxä88« 25 li. Liet6nàài' 8onii. Kriidlz»88k 25



Jdtftttfier JfrwttOT-Jfttima — BQUtsv |Br htn ftSusKjften Errta

Leintücher nnr Fr.2-, Franenhemden nnr Fr.t.35 bis Fr.5.
ZW Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

73] keine geringe Fabrikware. *«B Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr.5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—. Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstss Schweiz. Damenwasche-Versandhaus und Fabrikation

R. A.. Fritassclie, Neuhausen-Schaffhausen.

Kennen Sie Samos-Wein?
Import aus Kleinasien,

vorzüglicher u. zugleich der billigste
Kranken- nnd Dessert-Wein,

per Flasche 1 Fr.
Nach auswärts Verpackung gratis.

Zu haben bei (H 3660 Q) [891

E. Hedinger-Benz,
Basel.

Grosse Sendung

Chinesische Thees
eingetroffen

Souchong u. russische Mischung

offen und in Original-Packung
in verschied. Qualitäten und Preislagen.

Chocolats und Cacaos
von diversen Fabriken

empfiehlt en gros und en détail [1025

Friedr. Klapp
Droguerie zum „Falken"

St. Gallen, Hechtplatz.

HORS CONCOURS JURYMITGLIED
WELTAUSSTELLUNG PAKIS 188»

GRAND PRIX Internat. Ausstellung Lyon 1894.

Dank!
Von meinem trostlosen Zustande, von

Asthma, Neigung zu Schwindelanfallen,
namenlosem Kopfschmerz endlich
befreit, sehe ich mich gezwungen, dem
einzigen Helfer, Herrn Henri Lovié,
Dresden, Frauenstrasse 14, meinen
Dank öffentlich darzubringen, und kann
genannten Herrn jedermann bestens
empfehlen. (H16853,) [1060

Katharinenberg bei Reichenberg in
Böhmen, 17. Juni 1894.

Joseph Jahn.
W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,

Kochbücher, PoesiebUcher, Erbauungsschriften,
Vergissmeinnlchts, Glasbilder, Papeterien,

Photographiealbums, Lederwaren u. 8. w.
Kataloge gratis. (H Y) [44

Neuestes, englisches System im Kleiderschnittzeichnen nach Karton
und Kleidermachen,
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Berner-Leinwand zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und Küchen¬
tüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbach. [726

Gegen hartnäckigen Husten,
Katarrh, Grippe, Heiserkeit und ähnliche Brustbeschwerden sind Dr.
J. J. Hohls Pektorinen (Tabletten) ein vielbewährtes Hausmittel von gutem,
altem Ruf. Mit Anweisung in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch die
Apotheken, sowie durch die in den Lokalblättern genannten Niederlagen. [804

v
Damen-Loden

Muster franko. ^
H. Scherrer

St. Gallen nnd München.

Bestes Nahrungsmittel der Alten und der Zukunft

HORNBYS OATMEAL.
HAFEKHALZ.

Keine Pflanzensorte gibt dem Gehirn und den Muskeln mehr Kraft.

Hornbys Oatmeal

Hornbys Oatmeal

Hornbys Oatmeal

Hornbys Oatmeal

ist unübertrefflich im Geschmack,
ist an Nahrungsstoff dem besten Ochsenfleisch
gleichwertig.
befördert regelmässige und natürliche Verdauung,
ist die beste Nahrung für Schwache und Rekon-
valescenten.
(verdünnt) ist für Säuglinge und Kinder sehr
empfehlenswert.
kann in wenigen Minuten zubereitet werden und
brennt niemals an. (H 3658 O)
ist nicht za verwechseln mit den inländischen
und den schottischen Hafermehlsorten, die
immer bitter nnd verbrannt schmecken.

Preise : In Paketen von Pfund 2 à Fr. 1. 30 per Paket,
jj » JJ là 70

jj JJ JJ JJ V» à .40
Zu beziehen in allen grösseren Droguen- und Spezereihandlungen. [53

••-sa* Grösste Auswahl «sein
Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsägeholz,

Vorlagen auf Papier und auf Holz lithographiert ; ferner Vorlagen und Werkzeuge

für Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens [45

Lemm-Marty — 4 Multergasse 4 — St. Gallen.

Keine sparsame

Hausmutter

sollte versäumen,
dieKollektiouen in.
special-Msi rkeii '

Baumwoll - Tücher |

zu prüfen. Au8-
1 di'ückl. nur Pri- |

ma-Ware, daher geschmeidig z.
Verarbeiten u. i. d. Wäsche überraschend
gewinnend. Fabrikpreise bei Bezug I

v. Halbstück à 35 M. Heindentücher
v. 30 cts. an bis feinste Renforcés, j

Starke Hetttncher 180 cm. v.85cts.
an. Bereitwilligst Umtausch v. Nicht-
dienendem. Muster und Sendung fco.

Jacaues Becker, Fabriklager |

Ennenda (Glarus).

C\2»Gi> <3 C)

CEYLON TEA
Ceylon-Th.ee,

sehr fein sclimeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung
Orange Pekoe Fr. 5.—
Broken Pekoe » 4.25
Pekoe » 3.75
Pekoe Souchong > —.—

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.

Kongou » 4.—

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/» kg. Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an Wieder-
verkäuler und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [61

pr. i/a kg
Fr. 5. 50

4. 50
» 4. —
» 3. 75

-pr.'/jkg.
'/s »

Kleiderfärberei, ehemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [43

[997]

CHOCOLAT

& CACAO

MAESTRANI
ST GALL

Mchwrhvr ?nmen-Ziîvms BlZtter Mr den HSuslîchen Are«

WMà mr?r>2-, àeàillàM kr.t.SS à kr.S.-,
DUà Keine Rauskrau versäume, blaster su verlangen. Sâmtlicbs Oamsuwàsebs ist Hausindustrie,

73 keine geringe Kadrikwsre. Rsìalog umgebend franko un3 gratis.

Krausnuaebtksmdsn Kr. 2.95 bis Kr. 7.—, Nacbt)acksn Kr. 1.89
dis Kr.5.—, Oamenbosen Kr. 1.45 bis Kr. 3.—, Ilntsrröcke Kr. 1.55
bis Kr. 8.—. Kissenan^ügs Kr. 1.29 dis Kr. 1.75, östtüberwürks
Kr. 3.59 dis Kr. 5.59. DztiZ zi!»»sll. l>W»Wzzl!>>S-Dl'tZlllliiZllZ llllll fzdnizlill»

lî. á.» Neukausen-Lcbafkbausell.

Könnkn 8iö 8W08-Vìkkiii?
Import aus Kleinasien,

vor^üglicber u. 2ugleicb der billigste
Kranken- und Dessert-Wein,

per?1a8à 1 ?r.
Hack auswärts Verpackung gratis.

Zu baden bei (R3669H) (391

L. llsämAsr-Lsn^,

Qrosss Lsriàng
lîllÌliK8I88>1k IllM

àssìrokkvQ

Zlluclioiig u.mzzià àkung
oSvQ unà in 0risÌQaI-?aoìLUll8

in vsrsokikti. (^nalitätsn unâ I^rvisiaesli.

Klioà llllll kMM
von diversen Kabriken

emptisklt sn xros und en ddtait fl02S

?risàr. Da.xx
Ol'ONUsris 2UIN „k^etlklsii"

8t. Valìvn, llvvktxlà.

»MS CONCOURS RIRVIdIIOCIK0
WLNI^VSSILtNIIIiv l'.-ìLIS l8»!<

KMìNK KMX làtiikt. iìmkllling IM ISS4.

vaà!
Von meinem trostlosen Zustands, von

ástkma, Neigung 2U Lcbwindelanksllsn,
namenlosem Kopksckmer^ snddcd de-
kreit, seke ick iniek gezwungen, dein
einzigen Helfer, Rerrn H««rt
Drssâvii, Krauenstrasse 14, meinen
Dank öffentlick darzubringen, und kann
genannten Herrn jedermann bestens em-
pkeblsn. (« 16853) (1969

Katkarlnenderg bei Reiebenberg in
Löbmen, 17. luni 1894.

1ÎV. Llist« Lern: tugsnàkMon,
Kookdllokor, possIobUolior, Lrbauungsackrit
ton, Vo'glosmolnnlotit», Vlasbilllor, papotorlon,
pkotograpaloalduma, t»<I«r«ar»n u. o. «.

Katalog» gratis. <ll V> f44

^kUk8tk8, kngÜ8oke8 8>8töm im Kleiäe^olmitkeieknen naeli Kai'ton
unÄ KIsläSi-rriALksri.
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K6fn6f-l.sinv/anci su Csintücbsrn, Hand-, liscb- und Kücken-
tücbern bemustert IV » Itvr 4» ^ ^ » x,
Fabrikant, (726

LfôAôn IlàâelliASQ Hàn,
S»4»rrà, krtpp«, und äbnlicbs »ruatdvnelsvvrä«» sind l>r.

N»l»I» D«ktvr1l»«n Tabletten) ein vielbswäbrtes Hausmittel von gutem,
altem kluk. Nit Anweisung in Lcbacbteln 2U 75 und 119 Dp. durcb die
tDekvii, sowie durcb die in den bokalblätteru genannten Niederlagen. s894

>
Os.lllSQ-IZoâSQ

àtôr L°à. l«--

». îài'i'el'
8t. Kà M Mà.

Lostss Issàunssirtittsl àsr àltsri unâ àsr Líiàuiâ!

Keine k'tlanxeneorte gibt dem Kebirn und den üilueiceln mekr Kraft.

ZàdZsL 0à63.I
lloriid^Z 0à63.I

0à63.1

Sorud^L Và63.1

ist unüdsrtrskllicb im kesokmaek.
ist an Nabrungsstokk dem besten Oebseotleiseb
xleickwertig.
befördert regelmässige und natürliebe Verdauung,
ist die beste Nabrang kür Lebwaebs und kekon-
valsscenten.
(verdünnt) ist kür Läuglings und Kinder ssbr em-
pksblenswert.
kann in wenigen Minuten Zubereitet werden und
brennt niemals an. (D 3653 <))
ist nickt 2U verwsckssln mit den
und den »vàsttt»«!»«!» Lakermeblsortsn, die
immer dlttvr und v«rl»r»aat sckmsoksn.

lk'rsls« : In ?aketen von ?kund 2 à Kr. 1. 39 per ?aket,

à „ .49
Zu besieben in allen grösseren Drogusn- und Lpe^sreibandlungsn. (53

Orössts ^uswak!
in I.»i»I»»àzx«-KIt«i»»Ut«ii, -HVvrll»«»?«» und scbönstsm
V«rl»x«i» auf Kapier und auf Hol? litbograpkiert; ferner und IVvrlt

kür empllsblt geneigter ^bnabms bestens (45

— 4 MulterKasss 4 — Lt. Qallsn.

iîeiiie Zpzsszine

Uau8mutter ösum^oll - lUcker I

Zu prüfen. àuk<-

ASivinneucì. t'!« pi bei kö2UA
v. lfâìjiûâ à 35 N. ttemllentncUei'
v. 30 ot». au bis feiusw lìei»f«»>'vêî«. >

^tn> ke tietttüoUei ISO nui. v S5 et».
sn. ôereiìvvilli^sì !imti,u5inü v. ^ieìiì-

Isvoues kecker, Kabriklager j

LnQSQàa. ((-larus).

^v^lon-lliss,
ssbr kein sclimeckend, kräftig, ergiebig

und kaltdar,

Orange Kekoe. Kr. 5.—
öroksu Kekoe » 4.25
Kskos » 3.75
Kekoe Loucboog »—.—

tZüina-'riiss,
beste Qualität, Louckong Kr. 4.

Kongou » 4.—

Oozflon-2iint,
ecbter, ganzer oder gsmablener, 59 gr.
59 Cts., 199 gr. 89 Cts., -/, kg. Kr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 39 Cts. das Stück.

Cluster kostenfrei, Rabatt an Vkieder-
verkäuler und grössere äbnebmsr.

Oarl Osswalâ,
44tiltertliilr. (61

pr. >/» à»
Kr. 5. 59

4.59
» 4. —

3.75

-pr.'/,kg.
»

ûlàrkiàrei, âemi^elie lVazebiUl^titlt
urxí Nruolcsroi

0. Qsipsl in Sassl.
Krompte àuskûkruog der mir in àktrag

gegebenen Kkfskten. (43

(997(

e « o e o i.^
8 L/KQ/tO

STvâll.
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